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Landtags Bingelegenbeiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 14. März. 27ſte Plenar⸗Sitzung vom 
11. März. Der Hert Landtags- Marſchall theilte der 
Verſammlung mit, daß von Seiten des Herrn Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius die Anzeige von der Allcchöchſten 
Genehmigung einer vierwöchentlichen Verlängerung der 
Dauer des Landtages eingegangen ſei. 

Für, Se. Durchlaucht den Herrn Fürſten Aloys zu 
Lichtenſtein war der königliche Kammerherr, Graf von 
Hoverden auf Herzogswalde, als bevollmächtigter Stell: 
vertreter ienen. 

"Ss wu mehrere Adreſſen und Denkſchriſten vor⸗ 
geleſen und von der Verſammlung genehmigt. Zur 
Tagesordnung übergehend, gelangte zuvörderſt das Re⸗ 
ſerat über 

1) die Petition des 

Verbeſſerung der Pferdezucht, betr 
fürwortung mehrerer Maßregeln fur 
um Vortrage. 2 242 2 

58. geeignete Mittel werden in der Petition bezeich⸗ 
net, die Auflöſung des königlichen Landgeſtüts zu Leubus 
durch Ver sauf der Beſchäler an Privaten, jedech unter 
Vertheilung zn die Kreiſe nach Maßgabe der ihnen bis⸗ 
her zugetheilten Anzahl der Geſtütthenzſte und Fort⸗ 
ſetzung dieſes öffentlichen Verkaufs durch die, der Pro: 
vinz jährlich bisher zugewieſenen Erſatzbeſchälet; ferner 
durch Verwendung der durch den Verkauf gelöſten Gel: 
der und der bisherigen 9 Erik 
Marker lutsſtuten im nö i en De an und 
Beens, ae wiederum 2 Meerbeunher der 
Provinz verkauft werden follen. Nachdem auf dieſe 
Weiſe fünf hinter einander folgende Jahre verfahren 
worden, fol das dann noch disponible Geld, ſo wie die 
Summe, der jährlichen Kosten des Landgeftüts den. I 
Schleſien ſtehenden Kavallerie⸗ Regimentern und an 4 
nes Brigaden überwieſen werben, welche dann in 925 ai 
dung mit den 50 „Rei, Bien En * 7 

elche den Ant 
Saanen. ds duden Mfacde mit circa 200 M, 
die leichtern mit 130 bis 15⁰ Mel. bezahlen können. 

Der veferirende Central⸗Ause B erklärte ſich gegen 
Erhebung dieſes Antrages zur, Landtags⸗Petition, weil 

durch Ablöſung des Landgeſtüts und Uebergang der 
Beſchaler in die Hände von Privaten einzelne ein 
Monopol erlangen die Anzahl der Hengſte ver: 
mindert und die Koſten ihrer Benutzung vermehrt 
werden würden, woraus namentlich für die klei⸗ 
nen Gtundbeſiber, welche gie Rebe der Pferdes 
zicht. bildeten, ein großer 9 achtheil eniſtehen würde. 
Uaberdte fehle es an einem erheblichen Markt für 
den geſich. ten Abſat der Pferde; der durch den 
‚Remontebeday,‘ ſei noch Feinesweges gefichert und 
ſeine Erweiterung durch Maßregeln der Regierung 
zweifelhaft. Der 2Wuben des Sonbgefiits fi bieder 
zu bedeutend geweſen, um dies Inſtitüt ungewiſſen 


ö ungen zu opfer. 
Voraus ſeb 3 lebhafte Debatte für und wider 


Direktoriums des Vereins zur 
betreffend die Be⸗ 
ſeinen Zweck 


a Kat 2 Pelton. Die Ateſamkeit des Land: 
gets sn. mehrſeitig in Adrede gellt, indem nach 


käbrigen Bestehen nicht nur ehr geringe Er; 
e edu, ende in Himſicht der Aufzucht ſtareer 
Gebrauchspferde Rückſchtitte gemacht worden mͤren. Es 
wurden die großen Koſten betvorgehoben, weiche das 
Sandgeftüt im Derhältniß zu ſeinet Mirkfamfeit dem 
Staat verurſache, fo wie auch der unvechältnißmäßige 
Aufwand durch die gegenwärtige Art des Romontes Ans 
kaufs. Wie bei der Schafzucht die freie Konkurrenz in 
der Züchtung zu außerordentliche Reſultaten in der Pro⸗ 
vinf geführt habe, ſo würde e dei der Pferde⸗ 
zucht det Fall ſein, wenn jene Freiheit durch das Land⸗ 


ichtigt würde. ei 

t nicht mehr beeinträchtigt w 
reine 2 namentlich aus dem e 
s als eine 


des Landgeſtüte 
dae peng he nch 15. 0 bel 
15 bewährt habe. Es ſind 
a —— viele colt Pri we 
— den, daß das Landgeſtüt entbehrt werden konnte. 


nur zwei den Sitzungen des Landtages beiwohnten, die 


Ob deſſen Ablöſung in ſpäterer Zeit erſprießlich fein 
werde, müſſe erſt von dem Fortgang der Pferdezucht bei 
Allgemeinen erwartet werden. S 

Dagegen wurde faſt allſeitig anerkannt, daß auf dem 
gegenwärtigen Wege der Züchtung ein Schlag ftarker 
Eräftiger Gebrauchspferde nimmermeht in der Provinz 
verſchwinde und durch überbildete, zum allgemeinen Be⸗ 
darf weniger brauchbare Pferde verdrängt werde. 

Die Erhaltung des Landgeſtüts ſei zweckmäßig, doch 
dabei nothwendig, daß bei deſſen Ergänzung mehr auf 
Beſchäler ſtarken Schlages geſehen und eine gleichere 
Vertheilung der Stationen in der Provinz eingeführt 
werde, da manche Gegenden gegen andere in dieſer Hin⸗ 
ſicht zuruckgeſetzt wären. | 875 2 \ 

Die erwähnte Petition wurde hierauf mit überwie⸗ 


gender Majorität zurückgewieſen, dagegen in Folge zweier 


geſtellten Amendements beſchloſſen: 

I) Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bit: 
ten, das ſchleſiſche Landgeſtüt in Zukunft durch 
ſtärkere und fundamentirte Hengſte ergänzen zu laſ⸗ 
fen, um einen allgemeinen ſtärkeren Gebrauchsſchlag 
von Pferden in der Provinz zu erzielen, als dies 
bisher durch die Züchtung vermittelſt des königli⸗ 
chen Landgeſtüts geſchehe n al 

2) eine gleichmäßigere Vertheilung der Stationen zu 
biantragen, ſo daß kifaftig kein Kreis eine zweite 
Beſchälſtation erhalte; ſo lange noch Kreiſe vor⸗ 
handen, welche mit gar keiner Station verſehen find, 

2 Berathung wendete ſich nunmehr 

2) zu der Petition mehrerer ſtädtiſchen 

5 des Stinnes 00 Scinbeshkesen oe es 

Es ift dieſes Stimmrecht nach der bisherigen Praxis 

bei allen früheren Landtagen in der Art ausgellbt work 
den, daß, wenn von den mit drei Curiatſtimmen delle 
henen ſieben Beſitzern der freien Standeshertſchaften auch 


zwei Anweſenden das Recht von drei Stimmen, untet 
ſich, mit Abgabe der Lten Stimme alternirend, in Anz 
ſpruch genommen, und ohne Widerſpruch ausgeübt haben. 
Dieſes Recht wollen die Petenten ferner nicht mehr 
anerkennen, ſie entnehmen vielmehr aus dem §. 4 des 
Geſetzts vom 27. Mätz 1824, daß vie Stondesherre 
der Beſchränkung unterworfen ſind, nur durch drei a0 
ihrer Mitte, mithin weder durch mehr noch durch Wer 
niger als drei Mitglieder die ihnen Allerhöchſt verllehe⸗ 
nen drei Curiatſtimmen ausüben zu dürfen und finden 
eine Beſtätigung ihrer Anſicht in wem Artikel V. des 
gedachten Geſetzes. Sie bitten deshalb 
es möge dieſet Fau zur Allethöchſten Entſcheidung 
und Deklaration des Geſetzes vorgelegt werden. 
Nach dem Referat des Central⸗Ausſchuſſes hat ſich 
deſſen Maſoritt E . 
für dieſen Antrag erklärt, 
weil das Gefeg ſich allerdings nicht ganz zweifelsfrei 
über die beregte Art der Auslüdung des Stimmrechts 
ausſpricht. Ka are 
Von den Mitgliedern der Ritterſchaft des Central⸗ 
Ausſchuſſes iſt hierdurch Veranlaſſung genommen wor 
den) den Antrag zu ſtelle n 
Allerhoͤchſten Otts gleichzeitig zu beantragen, daß 
die mit Virilſtümmen deliehenen Hetren Fürſten, 
wenn fie dem Landtage nicht perſönlich beiwohnen, 
jederzeit Bevbllmachtſgte zu tiennen, verpflichtet 
. e 
weil der Stand der Ritterſchaft ein weſentliches In⸗ 


tereſſe dabei habe, daß die im Geſetz vorgeſehene Ran 1 


Stimmenzahl der Stände der Fürſten und Herten und 
der Ritterſchaft einetſeits und der Stand der Städte 
und Landgemeinen andererfeits, nicht alteritt werde. 
In Bezug auf obige Petition hatte einer der anwef 
ſenden Standeshetren eln Promemorka eingereicht, worin 

die bisher ausgeübte Art des Stimmrechte der Stande 
herren vertheidigt wird. In 
gleich der Antrag enthalten, 
daß Allerhöchſten Orts die Deklaration der 
ſugniß der einzelnen Standesherren, ſich in def 
Curie durch qualiſizitte Bevollmächtigte 
zu laſſen / nachgeſucht werde. 


genſtandes, beſchloß die 


dleſer Denkſchrift iſt zu 8 
Be⸗ a) der Stadt Liegnitz N 7. 
vertreten 


Der Landtag beſchloß auf Grund der gepflogenen 
Berathungen mit überwiegender Majorität: ö 
Allerhöchſten Orts zu bitten, den $. 4 des Ge⸗ 

ß 5 vom 27. März 1824, in Betreff des Wahl⸗ 

4 he re desherren einer authentiſchen De: 
Zweifel zu Sigi x enge — 
Dagegen lehnte die Verſammlung den Antrag: 
auf Befugniß der Standesherren, ſich durch Be⸗ 
vollmächtigte vertreten zu laſſen, f 
mit überwiegender Stimmenmehrheit ab. 

Die anweſenden Standes herren erklärten, ein beſon⸗ 
deres Promemoria mit der bezüglichen Adreſſe zur Ver⸗ 
wahrung ihrer Rechte an Se. Majeſtät den König ein⸗ 
reichen zu wollen. 

Die anweſenden Herren Fürſten und deren Stellver⸗ 
treter fanden ſich veranlaßt, feierlich gegen das Anſin⸗ 
nen zu proteſtiren, daß ihre geſetzliche Befugniß der Aus⸗ 
übung von Virilſtimmen bei dem Landtage, in eine 
Verpflichtung umgewandelt werde. Der Grund des 


Nichterſcheinens mehrerer Fürſten beruhe größtentheils 


auf der ſpäten Einberufung zu den Landtagen, welche 
dieſes Mal erſt 5 Tage vor deſſen Eröffnung zu Hän⸗ 
den der Betheiligten gelangt ſei. ü 

Hierauf wurde aus dem Stande der Ritterſchaft ent⸗ 
gegnet: das Recht der Fürſten werde allgemein gewür⸗ 
digt und anerkannt, ein Mangel an Theilnahme an den 
ſtändiſchen Intereſſen auch auf keine Weiſe geſolgert. 
Die Ritterſchaft werde aber durch die Nichtausübung 
mehrerer Virilſtimmen in ihren Intereſſen benachtheiligt, 
indem dadurch das, die Baſis des Landtages bildende 


Gleichgewicht gegen die übrigen Stände aufgehoben wor- 


den. Der $. 43 des Geſetzes vom 27. März 1824, 
welcher die Verpflichtung der Landtagsmitglieder zum 
perſönlichen Erſcheinen in der Verſanmmlung ausdrücke, 
finde auf alle Stände Anwendung, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß den Fürſten das Recht zuſtehe, ſich durch 
Bevollmächtigte vertreten zu laſſen, während die übrigen 
Abgeordneten perſönlich zu erſcheinen verpflichtet wären. 
Von einem Abgeordneten der Städte wurde bemerkt, 
da der Landtag nur ein berathendes Votum befige, es 
gleichgültig erſcheine, ob eine Stimme mehr oder weni⸗ 
ger in der Verſammlung vorhanden ſei, eine Verpflich⸗ 
tung zum Nathgeben könne Niemanden auferlegt 
werden. ee ng e 
Die nach beendigter Debatte geſtellte Frage: 
genehmigt der Landtag Se. Majeſtät den König 
zu bitten, die 0. 3 und 43 des Geſetzes vom 
27. März 1824 in Betreff der Befugniß oder 
Verpflichtung der Herren Fürſten, ſich auf den 
Landtagen vertreten zu laſſen, zu deklariren? 
wurde gegen 32 bejahende Stimmen abgelehnt. 
3) Die Petition eines tittrtſchaftlichen Abgeordneten, 
die ununterbrochene Witkſamkeit gehörig publizirter 
Gefetze betreffend, 37 ug 858 Lil Si 25 
gelangte hierauf zum Vortrag. Es iſt dieſe Petition 
auf einen Fall begründet, wo zwei Regierungen ein ver⸗ 


20 


re ſchiedenes Verfahren in Hinſicht der Publication des 


Geſetzes vom 7. April 1838, die Einführung der brei⸗ 

ten Wagenſpur betreffend, beobachtet hatten, in Folge 

deren zwei einander widerſprechende Miniſterialverfügun⸗ 

gen veranlaßt worden waren. 

Der Landtag, in Erwägung der Wichtigkeit des Ge⸗ 
Petition Allerhöchſten Orts zu 

befürworten. h un * 


N Funs es an 
4) Die Petition der Rittergutsbeſitzer des Koſeler Krei⸗ 
fs, wegen Abnahme der Criminal⸗ Gerichte barkeit 
und der damit verbundenen Koſten, in 
wurde für erledigt erachtet indem der Landtag bereits 
bei einer Petition gleichen Inhalts am 27. Februat 
beſchloſſen hat, den hohen Geſetzgeber im Allgemeinen 
um Berückſichtigung dieſes Geſuches bei Menifion der 
n vichin e n, 
analogen Inhalts, als: 


5) Mehrere Petitionen 

3.06 ash 

b) zweier Abgeordneten. der Landgemeinen, beide wegen 
Aufhebung des eximirten Gerichtaſtandes⸗ 

aß der Stadtveroedneten zu Waldenbutg, wegen Auf 


nuf mami 308 1. n 


hebung des eximirten Gerichtsſtandes und der Par 
trimonialgerichtsbarkeit, 

d) wegen Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes 
und Einführung von Kreisgerichten, eingereicht von 
12 Gutsbeſitzern des Neiſſer Kreiſes, 

e) über die Art der Ausführung des Geſetzes vom 
5. Juli 1844 über die Perhorrescenz der Patri⸗ 
monialgerichte, Seitens der verklagten Ruſtikalbe⸗ 
figer, von Ständen des Koſeler Kreiſes, 

f) wegen Umgeſtaltung der Patrimonial-Gerichte in 
Kreisgerichte, event. wegen Erweiterung des Ge⸗ 
ſetzes vom 5. Juli 1844, daß auch den Gerichts⸗ 
herrn freiſtehe, ihre Gerichts-Eingeſeſſenen bereits 
in erfter Inſtanz bei Königl. Gerichten zu belan⸗ 
gen, von einem Rittergutsbeſitzer Grottkauer Kr., 

wurden hierauf in Berathung gezogen. 

Da aus den vom Ausſchuß entwickelten Gründen, 
Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes ohne Aufhebung 
der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit nicht denkdar iſt, ſo wen⸗ 
dete ſich die Debatte dieſem letzteren Gegenſtande zuvör⸗ 
derſt zu. Gegen das Beſtehen dieſer Gerichtsbarkeit 
wurden die Nachtheile hervorgehoben, welche einſeitige 
und unzuverläſſige Urtheile einzeln ſtehender Richter 
veranlaſſen können, und die Nothwendiskeit von Kolle⸗ 
gien dargeſtellt. a 

Dagegen wurde erwähnt, daß derſelbe Vorwurf auch 
die einzeln ſtehenden Königl. Richter treffen würde, an⸗ 
dererſeits aber auf die formicten größern Privatgerichte 
keine Anwendung finden könne, weshalb auch der An⸗ 
trag in den Petitionen nicht klar geſtellt fei. Als Vor: 
theile der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit wurden bezeichnet: 
die perſönliche Bekanntſchaft der Richter mit den Par⸗ 
theien, die mindere Koſtſpieligkeit für die Gerichts⸗Ein⸗ 
ſaſſen, die Vertretungsverbindlichkeit der Gerichtsherren. 
Im Allgemeinen wurden zwar noch andere Mängel der 
Patrimonialgerichtsbarkeit als der oben erwähnte, z. B. 
der Mangel einer öftern und ſpeziellern Controle gerügt, 
jedoch auch andererſeits nicht verkannt, daß die Vor⸗ 
theile gegen die Nachtheile ſich wohl ausgleichen und 
es daher nicht zeitgemäß fei, dieſes Inſtitut zu beſeitigen, 
ehe etwas Neueres, Beſſeres, an deſſen Stelle getreten ſei. 

Der Landtag verwarf mit 53 gegen 31 Stimmen 
die, wegen Aufhebung der Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit 
eingereichten Petitionen. 

Ebenſo wurden die Anträge wegen Aufhebung des 
eximirten Gerichtsſtandes 

mit 46 gegen 38 Stimmen 

zurückgewieſen. 

Eine dritte, vom referirenden Ausſchuß geſtellte Frage, 
ob in Rückſicht der in den Petitionen gerügten Mängel: 

Se. Majeſtät der König gebeten werden ſolle, ein⸗ 
zelne Modificationen in der Patrimonial-Gerichts: 
barkeit und dem eximirten Gerichtsſtand eintreten 
zu laſſen? 
wurde ohne weitere Diskuſſion einſtimmig verneint. 

Es hatte ſich jedoch mehrfeitig in der Verfamminng 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Möglichkeit des An⸗ 
ſchluſſes an Königl. formirte Gerichte für diejenigen 
Gutsherrn, welche ihre Gerichtsbarkeit freiwillig auf⸗ 
geben wollen, wieder hergeſtellt werde. 

Die demnach geſtellte Frage: 

genehmigt der Landtag zu beantragen, daß Hin⸗ 
ſichts der freiwilligen Abgabe der Gerichtsbarkeit 
an Königl. Gerichte, der Zuſtand, welcher vor dem 
Jahre 1841 ſtattgefunden, wieder hergeſtellt werde? 
wurde mit 57 gegen 20 diſſentirende Stimmen bejahend 


entſchieden. 
28ſte Plenarſitzung vom 12. März. 


Der Königl. Landtags⸗Commiſſarius und Ober⸗Prä⸗ 
ſident Herr v. Merckel Excellenz überreichte heute in 
feierlicher Sitzung dem Landtage das Allerhöchſte Pro⸗ 
poſitions⸗Dekret vom 5. Mätz 1848, den Entwurf 
eines Regulativ's über die Einrichtung des Landarmen⸗ 
weſens in der Provinz Schleſien betreffend, welches des 
Königs Maſeſtät den zum achten Provinzial⸗Landtage 
verſammelten Ständen der Provinz zur Berathung zu 
überweiſen geruht haben. Der Herr Landtagsmarſchall 
nahm das Königl. Dekret mit der Verſicherung in 
Empfang, daß der Landtag mit möglichſter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit dieſen hohen Auftrag erledigen werde. 

Nachdem der Herr Landtags⸗Commiſſarius den 
Sitzungsſaal unter Begleitung der ftändifchen Empfangs⸗ 
Deputation verlaſſen hatte, theilte der Herr Landtags: 
Marſchall der Verſammlung mehrere allgemeine Land⸗ 
tags⸗Angelegenheiten mit und verfügte ſodann den, in 
voriger Sitzung abgebrochenen Vortrag der Referate über 
die, die Patrimonials Gerichtsbarkeit betreffenden Peti⸗ 
tionen. Es waren noch zu erledigen der Antrag eines 
Nittergutsbeſihers Grottkauer Kreiſes g 

wegen Umgeſtaltung der Patrimonial⸗Gerichte in 
Kreisgerichte eventuell wegen Ausdehnung des Ge⸗ 
fees vom 5. Juli 1844 dahin, daß nicht blos 
den Gerichts⸗Eingeſeſſenen, fondern auch den Ge⸗ 
richtsherren freiſtehe, don Pateimonialrichter 
horreselren, d. h. ihre Klage gegen Gerichts⸗Einge⸗ 
ſeſſene ſchon in erſter Inſtanz bei königl. Gerich⸗ 
ten anzubringen. N 

In Rückſicht des geſtrigen Landtagsbeſchluſſes, Mobifi- 
kationen in der Patrimonial⸗Gerichtsverfaſſung nicht zu 


befürworten und in Erwägung, daß die Perhorrescirung 
eines Richters, den das Vertrauen des Gerichtsherrn 
zu dieſer Stelle berufen, ſehr ungeeignet erſcheine, wäh: 
rend durch das Geſetz vom 5. Juli 1844 etwanigem 
Mißtrauen der Gerichtsbefohlenen vorgebeugt werden ſolle, 
wurde obiger Antrag mit überwiegender Majorität 
zurückgewieſen. a 
Die Petition der Rittergutsbeſitzer Kofeler Kreiſes, 
das Gefeg vom 5. Juli 1844 ebenfalls betreffend, bes 


antragt im Falle der Perhorrescenz 
a) die Koſten, welche dem Gerichtsherrn als Extra⸗ 


wurde, als mit der zuletzt berathenen Petition zuſam⸗ 
fallend erachtet und ebenfalls 


Nach der hierauf erfolgten Vorleſung und Genehmi⸗ 
gung mehrerer Adreſſen begann der Centcal-Ausſchuß den 


Vortrag der Referate über nachſtehende Petititionen: 
1) eines Rittergutsbeſitzers Striegauer Kreiſes, die 


Der Ausſchuß ſtimmt gegen die Petition, 


Der Landtag wies in Uebereinſtimmung mit der An⸗ 


ſicht 


2) Petitions⸗Antrag der Stadt Breslau, betreffend die 


Durch eine offizielle Mittheilung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten iſt der Central⸗Ausſchuß davon in Kenntniß 
geſetzt, daß, ſo weit die Verwaltungsbehörden dabei zu 
konkurriren gehabt, die Strafe gegen den erwähnten Rit⸗ 
tergutsbeſitzer allerdings vollſtreckt worden iſt, da demſel⸗ 


ben 


men und dem betreffenden Landrathe übergeben worden 
iſt; eben ſo hat der Ausſchuß durch Schreiben des hie⸗ 
ſigen Criminal⸗Senats vom 27. Februar ., gerichtet 
an den Herrn Ober⸗Präſidenten, die Kunde erhalten, 


daß 


Feſtungsſtrafe deshalb noch nicht abgebüßt iſt, weil der⸗ 
ſelbe ein Begnadigungsgeſuch eingereicht hat, worauf die 
Allerhöchſte Entſcheidung noch bevorſteht. 

Der Landtag betrachtet demnach dieſe Angelegenheit 
in Bezug auf den Inhalt der Petition für erledigt, 


und 


3) Die Petition eines Rittergutsbeſitzers Koſeler Krei⸗ 


wurde von dem Central⸗Aus ſchuß auf Grund eines, dem 
Landtage vorgetragenen, ſehr ausführlich motivirten Re⸗ 
ſerats als praktiſch unausführbar, nicht befürwortet, und 
von der Verſammlung mit überwiegender Majorität zu⸗ 
rückgewieſen. 

4) Die Petition des 


gelangte hierauf zur Berathung mit dem Bemerken, daß 
eine Petition des Abgeordneten für Liegnitz, verwandten 
Inhalts, unmittelbar nach der obigen zum Vortrag zu 
bringen ſein werde. 

Der Central⸗Ausſchuß knüpfte an dieſe Petition, ohne 
dieſelbe in ihrem ganzen Umfange zu befürworten, in 
Anerkenntniß der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes 
folgende zwei Anträge Allerhöchſten Orts nachzuſuchen: 

1) daß fo viel inländiſches Salz, als irgend möglich, 


5 


niederzuſchlagen. 
Die Beachtung dieſes 
einem Mitglied der Städte als billig anerkannt, da die 
Geldfrage von der Rechtsfrage völlig zu trennen fei; 
dagegen wurde aus dem Stande der Ritterſchaft er⸗ 
wähnt, nachdem das bezügliche Geſetz einmal erlaſſen, 
ſei der Zeitpunkt vorüber, eine ſolche Veränderung zu 
beantragen. 
Der erſte Theil der Petition wurde hierauf abgelehnt. 
Der zweite Theil derſelben: f 
b) daß im Fall der Perhorrescirung eines Gerichts⸗ 


würde; 
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Zur Motivirung dieſes letztern Antrages wies der 
Ausſchuß auf das Unzeitgemäße der Monopole im All⸗ 
gemeinen, auf die großen durch Beſeitigung des Heeres 
von Salzbeamten zu erwartenden Erſparniſſe und auf 
die Millionen hin, welche aus dem Verkauf der vom 
Staat zum Salzgeſchäft verwendeten Gebäude erzielt 
werden würden. \ 

Nach eingezogenen authentiſchen Nachrichten war durch 
den aus mehreren Urſachen raſch geſtiegenen Salzver⸗ 
brauch im vorigen Jahre der Vorrath ſo erſchöpft wor⸗ 
den, daß man, um den nothwendigſten Bedarf des Lan⸗ 
des zu decken, genöthigt geweſen iſt, engliſches Salz in 
ungewöhnlich großer Quantität zu beziehen. Duch Ge: 
fälligkeit eines feiner Mitglieder legte der Ausſchuß Pro: 
ben englifchen, aus Stettin bezogenen Salzes der Ver⸗ 
ſammlung vor, welche in genügender Qualität befunden 
wurden. A 

Gegen den erſten Antrag des Ausſchuſſes erhob ſich 
nicht eine Stimme, ſondern es ſchloſſen ſich die Ab⸗ 
geordneten aus den verſchiedenen Theilen der Provinz 
der in der Petition ausgedrückten Klage vollſtändig an. 
Die ſchlechte Beſchaffenheit des im vorigen Jahre ver⸗ 
kauften Salzes werde daraus erklärt, daß man nicht 
bedacht geweſen, gereinigtes Liverpooler, ſondern das bil⸗ 
ligſte Salz zu kaufen. Die im vorigen Jahre hier ver⸗ 
kauſten Sorten ſeien das ſchlechteſte portugieſiſche Salz 
geweſen. 

Der zweite Antrag des Ausſchuſſes, die Aufhebung 
des Salzmonopols betreffend, verurſachte eine lebhafte 
Debatte. Es erhoben ſich viele Stimmen für die Auf⸗ 
hebung des Monopols in der Anſicht, daß der Staat durch 
Aufhebung deſſelben nichts verlieren werde, da es ja in feiner 
Gewalt ſtehe, die Eingangsſteuer verhältnißmäßig ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Dem wurde entgegnet, man wolle nicht das Mono⸗ 
pol als ſolches vertheidigen; bei dem Salze walte jedoch 
eine beſondere Rückſicht ob, es fei nicht wie ein Kolonial⸗ 
waaren⸗ Artikel zu betrachten, ſondern es ſei ein erſtes 
Lebensbedürfniß. Schwerlich würden im Lande ſo viele 
Kapitalien vorhanden fein, um ſofort das Salz in der 
nötgigen großen Quantität zu beſchaffen. Man werde 
das Salz vom Auslande im Kleinen nicht billiger be⸗ 
ziehen, als es jetzt der Staat im Großen bezieht; den 
Privaten würden die politiſchen Einflüffe ſchwerlich zu 
ſtatten kommen, vermöge deren der Staat vom Aus⸗ 
lande, z. B. von Wieliczka, billiger erkauft, als es dort 
den eigenen Unterthanen zugelaſſen wird. Der Ueber⸗ 
gang vom Monopol zum Privathandel würde ſehr 
ſchwierig ſein, beides zu vereinigen, ſei am wenigſten 
empſehlenswerth. Da die Einnahme, welche das Mo: 
nopol gewährt, netto durch eine Steuer aufgebracht 
werden ſolle, ſo könne das Salz unmöglich billiger wer⸗ 
den; es ſei eher wahrſcheinlich, daß es nach Aufhebung 
des Monopols im Preiſe ſteigen müſſe. Wenn irgend 
ein Monopol zu rechtfertigen, ſo ſei es dieſes, welches 
dem Staate auf eine wenig drückende, wenig koſtſpielige 
Weiſe eine ſehr große ſichere Revenue gewähre. Es 
handle ſich bloß darum, eine Steuer mit der andern zu 
vertauſchen, warum ſolle man das Ungewiſſe für das 
Gewiſſe nehmen. Auch werde Schleſien ſchlecht dabei 
fahren, und bei größerer Entfernung von der See künf⸗ 
tig höhere Preiſe anlegen müffen. Als ein anderer 
weſentlicher Moment gegen die Aufhebung des Salz⸗ 
Monopols wurde noch hervorgehoben, daß der Staat 
bei dem wahrſcheinlichen Verluſt um fo weniger im 
Stande und geneigt ſein werde, andere Steuerermäßi⸗ 
gungen, namentlich in den niedrigeren Sägen der Klaſ⸗ 
ſenſteuer eintreten zu laſſen. Die Ueberzeugung ſei aber 
faſt allgemein verbreitet, daß der Erlaß an der Salz⸗ 
ſteuer der Armuth wenig nütze, ein Erlaß an der Klaſ⸗ 
ſenſteuer ihr jedoch dringend Noth thue, 

Es wurde gegen dieſe Argumentationen angeführt, 
daß das öſterreichiſche Salz leicht durch das beſſere eng⸗ 
liſche erſetzt werden könne, bliebe auch der Salzpreis in 
den Provinzen nicht ein gleichmäßiger, ſo könne dies 
tuhig verſchmerzt werden, wenn er nur, wie Dies bei 
Herſtellung freier Concurrenz zu erwarten, im Allgemei⸗ 
nen ein niedrigerer werde. Im Steuer⸗Einkommen 
werde nichts verloren gehen, wenn der Staat die Steuer 
hoch genug ſtelle. Durch den Erlaß an den Salzprei⸗ 
ſen habe die Armuth allerdings wenig gewonnen, aber 
deſtomehr der Finanz⸗Etat. Die Behauptung det Ver⸗ 
theuerung des Salzes durch Vermehrung der Klein⸗ 
händler ſei irrelevant, weil dieſe doch künftig ihren Vor⸗ 
rath in größeren Städten an der wohlfeilſten Quelle 
deziehen würden. Ein Connex zwiſchen Abschaffung des 
Salzmonopols und der Verringerung der Klaſſenſteuer 
könne nicht eingeräumt werden. Beides könne neben 
9 einander beſtehen. i 
der Provinz überwieſen werde, und daß Uebelſtände, Als eine bedeutende Autorität 
wie im vorigen Jahre, wo die Provinz mit ſchlech⸗(des Salzmonopols wurde 
tem Salze überführt worden, ſich unter keinen Um: Hoffmann 
ſtänden erneuern mögen, weil die Allergnädigſt durch 
den Steuererlaß beabsichtigte Wohlthat dann ihre 
Wirkung verfehlen müßte, wenn der Preis des 
Salzes nur auf Koſten ſeiner Qualität ermäßigt 


daß die gänzliche Aufhebung des Salz⸗Monopols 
und Freigebung des Handels mit Salz, gegen eine 
beftimmte, den Steuerausfall deckende Abgabe ſtatl 
finden möge, 


henten oder Succumbenten zur Laſt fallen follen, 


Theils der Petition wurde von 


Amtes die Sache nicht bald an dieſes, bald an 
jenes Untergericht gewieſen, ſondern vom betreffen⸗ 
den Ober⸗Landesgerichte ſelbſt abgemacht werden möge, 


von der Majorität des Landtages zurückgewieſen. 


Entſchadigung der altberechtigten Brau- und Bren⸗ 
nereibeſitzer betreffend. 


weil ein Antrag der Art zum Vortheil einer 
Klaſſe von Staatsbürgern nicht ftatthaft ſei; 

weil nach Angabe des Petenten ſelbſt, bereits im 
Jahre 1818 die geforderten Beweismittel nicht ge⸗ 
nügt haben; 

weil dieſe Sache bereits dreimal von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige abgeſchlagen worden; 

weil ſie eine reine Privatſache ſei. 


des Ausſchuſſes, die Petition zurück. 


Herſtellung des Rechts in der gegen einen Ritter: 
gutsbeſitzer in der Provinz eingeleiteten Unterſuchung. 


die Ausübung der Polizei⸗Gerichtsbarkeit abgenom⸗ 


die gegen den Verklagten verfügte achtmonatliche 


beſchließt, derſelben keine weitere Folge zu geben. 


ſes, wegen Erweiterung des kreislandräthlichen Wir⸗ 
kungskreiſes, 


ſtädtiſchen Abgeordneten Glatzer 
Wahlbezirks, a Allerhöchſten Orts die Bitte zu 
ſtellen, die Einfuhr engliſchen Satzes nicht ferner 
zu geſtatten, oder deſſen Verkauf zu niedrigeren 


Preiſen zu befehlen, 


für das Beibehalten 
das Werk des Staatsrath 


„bie var von den Steuern“ 

angeführt, worin derſelbe durch Zahlen darthut, wie 
ſchwierig es fein würde, dieſes Monopol durch ei . 
brauchsſteuer zu erſetzen. z — 

Schließlich wurde noch angeführt, daß die Verwand⸗ 
lung der jetzigen Salzabgade in eine Eingangsſteuer 
theils wegen der bedeutenden inländiſchen Erzeugung, 
theils wegen der Vertheilung aller Eingangsſteuern un: 
ter die Vereinsſtaaten nach der Kopfzahl zu unabſeh⸗ 


— — 
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Der reſerirende Eentral⸗Ausſchuß ſprach feine Anſicht 
dahin aus, daß 
1) eine Verwahrung gegen jene Geſetze einzulegen 
fei, weil biefelden der Vorſchrift sub III. 2. des 
allgemeinen Geſetzes vom 5. Juni 1823 wegen 
Anordnung der Provinzialſtände zuwider, den 
Landtagen nicht vorgelegt worden. 
2) durch die Geſetze vom 29. März 1844 eine Ver⸗ 
ec gegen den früheren Zuſtand ſtattgefunden 
abe; u 


baren Verwickelungen mit dem Auslande und wahr⸗ 
ſcheinlich zu großer pekuniairer Benachtheiligung der 
dieſſeitigen Unterthanen führen müſſe. Dagegen wurde 
auf die vielen ſchwierigen Berechnungen und Ausglei⸗ 
chungen hingewieſen, welche jetzt bereits durch den Zoll: 
verband glücklich gelöſt ſind; die Ausgleichung der Salz⸗ 
ſteuer könne keine größere Schwierigkeiten dardieten, zu⸗ 
mal der größere Theil der Salzſiedereien ſich in Hän- 
den der Regierungen befinde. 
Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und der 
erſte Antrag des Ausſchuſſes wörtlich, wie oben 


3) in dieſem neubegründeten Zuſtande Gefahr für die 


angegeben, Unabhängigkeit des Richterſtandes zu erkennen 
mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen, da⸗ und demnach 
gegen der 4) Alerhöchften Orts zu bitten fei, durch eine Dekla⸗ 


zweite Antrag des Ausſchuſſes 
wörtlich wie oben mit 54 gegen 33 Stimmen abgelehnt. 

Breslau, 16. Marz. — In der 29ſten Plenar⸗ 
figung vom 13. März gelangte zur Berathung 

1) die Petition des Abgeordneten für Liegnitz wegen 

anderweitiger Verwendung des Steuer-Erlaffes von 
zwei Millionen Thalern. 

Die Petition beantragt, daß der auf jede Kommune 
kommende Antheil des Steuer⸗Erlaſſes zur Dispoſition 
der einzelnen Kommunen geſtellt werde, Behufs der Er⸗ 
leichterung der Abgaben der untern Steuerklaſſen. 

Der referirende Ausſchuß war zwar damit einverſtan⸗ 
den, daß eine ſolche Maßregel einen wohlthätigern Ein: 
fluß auf die ärmern Volksklaſſen ausüben würde, als 
die Ermäßigung des Salzpreiſes, glaubte aber, daß die 
dem Steuer⸗Erlaß zum Grunde liegende huldreiche Ab⸗ 
ſicht Sr. Maj. des Königs noch vollſtändiger erreicht 
werden würde, wenn die durch den Steuer = Erlaß ſich 
herausſtellende Summe nicht auf die einzelnen Kommu⸗ 
nen, ſondern auf die verſchiedenen Kreiſe vertheilt, dieſen 
aber überlaſſen würde, dieſelbe zum Beſten des Kreiſes, 
namentlich zur Verbeſſerung der Kommunikations⸗Wege 
zu verwenden; und beantragte demnach Allerhöchſten 
Orts zu bitten, die ſeit zwei Jahren beſtehende Ermäßi⸗ 
gung des Salzpreiſes wieder aufzuheben und die Ver⸗ 
wendung durch die Kreis⸗Verſammlungen zu genehmigen, 
wobei der, zu keinem Kreis⸗Verbande gehörenden Stadt 
Breslau dieſe Summe zur eignen Dispoſition zu ſtellen 
ſein würde. 

Gegen die Anſicht des Ausſchuſſes wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß durch jenen Vorſchlag der ärmern Klaſſe, na 
mentlich in den Städten, wenig geholfen werden würde, 
daß die Herabſetzung des Salzpreiſes dankbar anerkannt 
worden, daß die Bevölkerung erſt nach deren Eintreten inne 
geworden, wie hoch dieſelbe früher geweſen, eine Wieder⸗ 
erhöhung derſelben einen durchaus üblen Eindruck machen 
würde. Eine ſolche Maßregel durch Anträge des Land⸗ 
tages ſei überaus bedenklich, wenn aber 
eine Abänderung beantragt werden ſolle, ein Erlaß der 
niedrigften Klaſſenſteuer⸗Stufe am angemeffenften fein 
und der urſprüglichen Abſicht Sr. Majeftät des Königs 
am meiſten entſprechen würde. Aber auch ohne die Auf: 
hebung der Salzſteuer⸗ Ermäßigung würde vielleicht 855 
fernerer Steuer⸗Erlaß ſtattfinden können, da die Finan⸗ 
zen des Staats ſich in blühendew Zuſtande befänben 
und insbefondere in Folge ber Ermäßigung des Salz⸗ 
preiſes bei vermehrtem Abfag die Staats⸗Einnahme eher 
geſtiegen als gefallen ſei. Die Ermäßigung der Klaſſen⸗ 
feuer ſei überhaupt im Auge zu behalten, weil dieſelbe 
im höchſten Grade drückend, auf ungewiſſen Grundlagen 
beruhend, anfänglich als eine nur vorübergehende bezeich⸗ 
net ſei. Die verſchiedenartigen Verwendungen der 
Erlaßſummen in den Kreiſen würden ebenfalls große 
Nachtheile herbeiführen, und die ſchon ſtattfindenden Ver: 
ſchiedenartigkeiten in den Provinzen würden auf die 
Weiſe übertragen werden und fo der Staatsfteiheit neue 
Hinderniſſe in den Weg legen. Im Sinne des Aus⸗ 
ſchuſſes wurde noch bemerkt, daß der ſicherſte Weg, der 
dürftigen Bevölkerung zu Hülfe zu kommen, der ſei, ihr 
Arbeit zu verſchaffen, indem die Arbeitskraft das einzige 
Beſitzthum des Armen ſei. Die unter die Kreiſe zu 
vertheilenden Steuer⸗Erlaß Beiträge würden keineswegs 
unbedeutend fein, da auf die Provinz Schleſien eine 
Summe von 300,000 3 fallen würde. Die Kteis⸗ 
ſtände würden — ae — zweckmäßigſte Ver⸗ 

eſer nnen. 3 
wendung bief ausführlichen Debatte beſchloß der Landtag: 


ration die Geſetze vom 29. März 1844, als auf 
die richterlichen Beamten nicht anwendbar zu er⸗ 
klären und rückſichtlich dieſer den früheren geſetz⸗ 
lichen Zuſtand wieder herzuſtellen, es daher bei den 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts und der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 21. Februar 
1823 zu belaſſen. 

Die in Gemäßheit des Referats 
beſchließt der Landtag eine Verwahrung gegen die 
Geſetze vom 29. März 1844 einzulegen, weil die⸗ 
ſelben der Vorſchrift sub III. 2. des allgemeinen 
Geſetzes vom 5. Juni 1823, wegen Anordnung 
der Provinzialftände zuwider, den Landtagen nicht 
zur Begutachtung vorgelegt worden? 

wurde ohne erhebliche Diskuſſion gegen eine diſſen⸗ 
tirende Stimme bejaht. 

„Hierauf trug in Folge früherer Anmeldung ein Mit: 
glied der Ritterſchaft einen umfaſſenden ſchriftlichen Auf⸗ 
fag über den in Berathung gezogenen Gegenſtand vor. 

Ein anderes Mitglied der Ritterſchaft, die Gediegen⸗ 
heit und Gründlichkeit des vorgetragenen Aufſatzes voll⸗ 
kommen anerkennend, erklärte in der Sache ſelbſt mit 
den im Auſſatz entwickelten Grundſäten einverſtanden 
zu ſein und bei der Berathung über jene Geſetze, wenn 
ſie vorher dem Landtage vorgelegt worden wären, jeden⸗ 
falls gegen dieſelben geſtimmt haben würde. Die Ge⸗ 
ſetze wären nun aber einmal emanirt und der Stand⸗ 
punkt gegenwärtig ein anderer, indem jetzt nur die 
Frage übrig ſei, ob ſie zurückgenommen werden ſollten. 
Warum die beregten Geſetze ſo überraſchend erlaſſen 
worden, laſſe ſich kaum beantworten. Es laſſe ſich in 
dieſer Beziehung nur ſagen, daß eben ſo überraſchende 
Urtheilsſprüche der Gerichtshöfe in der letzten Zeit zum 
Vorſchein gekommen wären. In dieſen würde vielleicht 
die Veranlaſſung zu jenen Geſetzen zu ſuchen ſein. Eine 
Modifikation der gedachten Geſetze, deren Suspenſion 
bis nach erfolgter Begutachtung derſelben durch die Pro⸗ 
vinzialftände, würde jedoch zu erbitten fein, 

Von Seiten des Ausſchuſſes wurde die Gefährdung 
der Unabhängigkeit des Richterſtandes durch die frag⸗ 
lichen Geſetze hervorgehoben. Es werde dadurch allge⸗ 
meines Mistrauen gegen alle Richter entſtehen und ſich 
bis zur höchſten Potenz ſteigern. Erträglicher ſei es 
immer noch, ſich widerſprechenden und nicht zu recht⸗ 
fertigenden Urtheilsſprüchen zu unterwerfen, als die Un: 
abhängigkeit des geſammten Richterſtandes gefährdet 
zu ſehen. a Ein feſt begründeter Rechtszuſtand ſei 
durchaus nöthig, nicht blos ein auf perſönlicher guter 
Meinung beruhender, ſo hohes Vertrauen auch in die 
leitenden Perſönlichkeiten gefegt werde. j 

ie vorerwähnte Vermuthung, 

als ob einige, einer beſtimmten Klaſſe von Staats: 
bürgern nachtheilige Urtheilsſprüche jene Geſetze ver⸗ 
anlaßt Hätten, wurde lebhaft beſtritten und die Be⸗ 
merkung hinzugefügt, daß, wenn eine ſolche Argu⸗ 
mentation möglich, jene Geſetze mit Recht traurige 
zu nennen wären. 

Der Landtag beſchloß demnach, mit Ausnahme einer 
diſſentirenden Stimme, 

Allerhöchſten Orts durch eine Declaration die Ge⸗ 
ſeze vom 29. März 1844, als auf die richterlichen 
Beamten nicht anwendbar zu erklären und rück⸗ 
ſichtlich dieſer den frühern gefeglichen Zuſtand Aller⸗ 
gnädigſt wieder herzustellen, es daher bei den Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts und der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 21. Febr. 1823 


geſtellte Frage: 


dieſer 1 zu belaſſen. } 

Bes ſelbſt Berndt, Ein Mitglied der Städte trug hierauf einen ſchriſtli⸗ 

2) den Vorſchlag der 2 ung der ſeit zwei Jahren chen Aufſatz vor über die Ausdehnung der Aufhebung 

beſtehenden Salzpreis⸗ rmäßigung, nicht zu befür⸗ der Geſetze vom 29. März 1844 auf die Juſtiz⸗ 
worten und 8 Commiſſarien. 

3) den Vorſchlag des Ausſchuſſes feinem ganzen In⸗] Ein Mitglied der Ritterſchaft machte darauf aufmerk⸗ 

halte nach abzulehnen. ſam, wie vom 7. Provinziallandtage bei der Berathung 


eines Schiedsmannes zu Roſenberg und 


das Schiedemanng Se des demſelben vorgelegenen Straftechts⸗Entwurfs und 


namentlich hinſichtlich mehrerer in demſelben allegirten 
Beſtimmungen wegen der Dienſt⸗Entlaſſung von Be⸗ 
amten auf adminiſtrativem Wege, die Abneigung der 
Stände gegen dieſe Art der Dienſt⸗Entlaſſung im Au: 
gemeinen ausgeſprochen worden ſei. Da es überhaupt 
zu den höchſten Gütern des Menſchen gehöre, nur durch 
einen Richter gerichtet zu werden, dem jede Nebenrück⸗ 
ſicht fern iſt, fo ſei auch hier die ſich darbietende Gele⸗ 
genheit zu ergreifen, mit Bezugnahme auf den früheren 
Beſchluß wiederholt auszuſprechen, daß überhaupt eine 
Abneigung gegen die adminiſtrative Abſetzbarkeit von 
Beamten vorwalle. Die Ausdehnung der Aufhebung 


2) Petition 3 
meberer anderer Städte, 


ar war der Meinung, daß dieselbe als gr. 


i Theil der Petitio 
ledigt zu betrachten ſei, da ein n durch 
den Antragſteler ſelbſt muüdigenomn e — war, ein 
anderer Theil aber durch den Allerh — Landtags. 
Abſchied vom 30. Dechr. 1843 feine Erledigung ge⸗ 
funden hätte, welcher Anſicht der Landtag beipflichtete. 

Es gelangten hierauf zum Vortrag BR 
3) fünf Petitionen wegen Aufhebung der Geſetze vom 
29. März 1844, die Abſetzbarkeit der Richter und 

Anwälte im Disciplinar⸗Wege betreffend. 


der beregten Geſetze auf die Juſtiz⸗Commiſſarien wurde 
mehrſeitig befürwortet und wünſchenswerth erachtet, die⸗ 
ſelben höher geſtellt zu fehen. a 

Dagegen wurde angeführt, daß die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien den richterlichen Beamten nicht gleich zu ſtellen 
wären, indem man erfteren nicht wie letzteren ſich zu un⸗ 
terwerfen genöthigt ſei, ſondern jene wählen könne. 
Uebrigens ſei die Geſetzgebung mit dem Gedanken be⸗ 
ſchäftigt, das Geſchäft der Juſtiz⸗Commiſſarien frei zu 
geben auch habe es, ohnerachtet der bisherigen geſetzl⸗ 
chen Beſtimmungen, an tüchtigen Juſtizkommiſſarien bie 
her nicht geſehlt. 8 

Die Frage: 

ob in einer beſondern Petition zu bitten ſei, daß auch 
der Stand der Juſtiz⸗Commiſſarien von den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 29. März 1844 aus⸗ 
genommen und dem Richterſtande in dieſer Bezie⸗ 
hung gleich geſtellt werde? ) 
wurde mit 50 verneinenden gegen 35 bejahenden Stim⸗ 
men abgelehnt. 

Das oben erwähnte Mitglied der Ritterſchaſt erhob 

hierauf den Antrag, 
der Landtag möge bei dieſer Gelegenheit ſeine Ab⸗ 
neigung gegen die Abſetzbarkeit der Beamten im 
8 Allgemeinen im Verwaltungswege ausſprechen. 
nagen wurde erwahnt, daß die Stellung der Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten eine ganz andere ſei, als die der Richter, 
die Kraft der Regierung würde durch die Unabſetzbarkeit 
der erſteren im Verwaltungswege geſchwaͤcht werden, es 
ſei dieſe Maßregel mit der ganzen Organifation un⸗ 
verträglich und ſtänden ihr die Verwaltungs⸗Principien 
aller Staaten entgegen. Für den Antrag wurde noch 
bemerkt, daß derſelbe Vorzug der dem Geringſten im 
Volke zuſtehe auch den Beamten zu ſichern ſei. 

Der oben erwähnte Antrag wurde mit 46 gegen 39 
Stimmen zurückgewieſen. 

Schließlich wurde das Referat über die in der 21ſten 
Plenarſitzung zurückgelegte Petition: 

die Gewerbeſteuer der Handwerks⸗Wittwen be⸗ 
treffend, 
nochmals zum Vortrage gebracht, wegen deren die de⸗ 
finitive Veſchlußnahme noch ausgeſetzt worden war. 

In Folge eines, der Verſammlung mitgetheilten Re⸗ 
ſcripts der Königlichen Regierung in Breslau überzeugte 
ſich die Verſammlung, daß der, durch dieſe Petition 
beregte Gegenſtand, erledigt ſei. 


Breslau, 17. März. — 3öſte Plenar⸗Sitzung den 
14. März. Nach der Vorleſung und Genehmigung 
mehrerer Adreſſen wurde 

1) das Referat über den Entwurf einer Declaration 


über die Anwendung des $. 395 Tit. 21 Th. I. des 
Allg. Landr. 


Über den Umfang des Pfandrechts der Vermiether 
und Verpächter an den von den Miethern und 
Pächtern eingebrachten Gegenftänden 

vorgetragen. a 

Die Hälfte des referirenden Ausſchuſſes hatte für die 
Annahme, die andere Hälfte für die Adlehnung des Ge⸗ 
ſetzes geſtimmt. 

Auch in der Plenarfigung waren die Meinungen über 
den Entwurf ſehr getheilt. Ein ſtädtiſcher Abgeordne⸗ 
tet, welcher mitgetheilt hatte, daß in feinem Wirkungs⸗ 
reife die Richter bei Auslegung des F. 395. Tit. 21. 
Th. I. des allgem. Landrechts dem Plenar⸗Beſchluß des 
geheimen Ober⸗Tribunals beigetreten wären und daher 
der Tendenz des Entwurfes beipflichten, bemerkte, daß 
das Geſetz nicht blos den Eigenthümer ſchützen, ſondern 
noch das Verhältniß des Pfand⸗Inhabers und des Ver⸗ 
pfänders hätte feſtſtellen ſollen, da zum Schein oft 
Sachen für verpfändet erklärt und auch darüber ma⸗ 
terielle Urkunden aufgenommen werden. Es wurde fer⸗ 
ner darauf hingewieſen, daß der Landtag ein Gutach⸗ 
ten darüber abzugeben habe, welcher Grundſatz im Volke 
Wurzel gefaßt, und daß jenes Geſetz das Beſte fei, 
welches ſich am meiſten dem Volksbewußtſein anſchließt. 

Das Volk iſt ſich deſſen offenbar bewußt, daß das 
Eigenthum höher gefhägt werden müſſe, und huldigt 
in dieſer Hinſicht dem tömiſchen Recht, iſt alſo dem 
deutſchen entgegen. Das Landrecht habe das römiſche 
und deutſche Recht vereinigen wollen, es ſei ihm aber 
nicht geglückt, wie die Entſcheidungen der Gerichtshöfe 
darthun. — Nur der vorliegende Geſetzentwurf ſei ges 
eignet eine Einheit der Entſcheidungen herbeizuführen. 

Dagegen wurde angeführt, daß der gegenwärtige Ent⸗ 
wurf die häufigen Interventions⸗Prozeſſe keinesweges 
abwenden werde, daß dieſelben vielmehr nur von ande⸗ 
rer Ait fein würden als die bisherigen. Von einem 
Mitgliede der Ritterſchaft wurde behauptet, daß das 
Volk gegen denjenigen, welcher auf Illata Anſprüche 
mache, ein gegründetes Vorurtheil habe, und daß, wenn 
der Entwurf zum Geſetz erhoben, das allgemeine Ver⸗ 
trauen im gewerblichen Verkehr erſchüttert werden würde, 
daß der Geſetzentwurf nur Täuſchungen begünſtigen, alſo 
det Immoralitͤt Vorſchub leiſten würde. 

Nach längerer Debatte für und wider den Entwurf 
wurde derſelbe 5 

mit überwiegender Stimmenmehrheit genehmigt. 

Hierauf wurde der Bericht des Comité's, welcher 
vom 7ten Provinzial⸗Landtage zum Bau des Stände: 


S 


hauſes erwählt worden war, fobann das Referat des, 
mit der Prüfung dieſer Angelegenheit betrauten Land⸗ 
tags⸗Ausſchuſſes und das Gutachten eines Mitgliedes 
dieſes Ausſchuſſes vorgetragen. 5 el 

Da dieſe Angelegenheit in der heutigen Sitzung nicht 
vollſtändig eiledigt, ſondern dem Herrn Landrags⸗Com⸗ 
miſſarius zu fernerweltigen Veranlaſſung übergeben würde, 
fo werden die bezüglichen Verhandlungen erſt ſpäter 
mitgetheilt werden. 5 


Provinz Pommern. 

Stettin, 16. März. (St. 3.) Der am ten v. M. 
hier eröffnete 9. Provinzial⸗Landtag des Herzog⸗ 
thums Pommern und Fürſtenthums Rügen hat mit dem 
heutigen Tage ſeine Verhandlungen beendigt und iſt 
von dem koͤnigl. Commiſſatius heute vorſchriftsmäßig 
geſchloſſen worden. Unſere Zeitung enthält noch 
Auszüge aus den Verhandlungen des Landtags, nament- 
lich über die Petitionen, welche in der 18ten bis 2 ten 
Sitzung vorkamen. Wir entnehmen daraus Folgendes: 
Die 18. Petition enthält den 3 e 2 
den wehen Bafbiger Einführung des . ax 
den Schulen des platten Landes und Ausb dung der 
Seminarſchüler für den Turn⸗ Unterricht unter militäri⸗ 
ſcher Concurrenz. Der Landtag war einſtimmig der 
Anſicht, daß Turn⸗ Uebungen als votzügliches Beförde⸗ 
rungsmittel für geiſtige und körpetliche Ausbildung zu 
empfehlen ſeien, und beſchloß: an Se. Maj. den König 
die Bitte zu richten, von nun ab befehlen zu wollen, 
daß die Seminariſten ſich auch in den Leibes⸗ Uebungen 
die nöthige Durchbildung verfhaffen müßten, um die⸗ 
ſelbe künftighin in Landſchulen und kleineten 
Stadtſchulen leiten zu können. Die 2öfte und 
doſte Petition. In dieſen beantragten der Ma⸗ 
iſtrat und die Stadtverordneten in Colberg und Stettin 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen und eine Abänderung der Beſtimmun⸗ 
gen der Städte⸗Ordnung. Nach vielſeitigen Erörterun⸗ 
gen für und wider die hier verlangte Oeffentlichkeit, ent⸗ 
ſchied der Landtag ſich in feiner überwiegenden Mehrheit 
gegen die Petition. Die 19. und 45. Petition, beide 
auf den Sundzoll ſich beziehend, veranlaßten den 
Landtag zu dem Beſchluſſe, Sr. Maj. dem König für 
die 1843 ausgeführte Hinſendung eines eigenen Special⸗ 
Commiſſarius nach Kopenhagen Behufs anderweitet Re⸗ 
gulirung des Sundzolles im Wege direkter Verhandlun⸗ 
gen, unterthänigft zu danken, dabei die Zuverſicht aus⸗ 
zuſprechen, daß, wenn gleich dieſer Schritt zum Ber 
dauern des Landes erfolglos geblieben, des Königs Maje⸗ 
ſtät doch dieſe für den Handel und die Schifffahrt der 
öſtlichen Provinzen des Staats ſo wichtige Angelegen⸗ 
heit gewiß nicht aus den Augen verlieren und die geeig⸗ 
neten Mittel zur endlichen Regulirung derſelben zu er⸗ 
greifen wiſſen würden, auch ſchließlich eine ehrerbietige 


Bitte auf eventuelle theilweiſe Erleichterung jenes auf 


der preußiſchen Flagge laſtenden Drucks hinzuzufügen. 


Provinz Sachſen. 
Merſeburg, 4. März. (Mgd. Z.) In der heutigen 
17ten Plenar Sitzung beſchäftigte ſich der Landtag mit 
der Berathung des durch das Allerhöchſte Decret vom 
Aten v. M. vorgelegten Entwurfs einer Vetordnung 
wegen Aufhebung des Sportulitens der untein Vetwal⸗ 
tungs⸗Behörden. 


N Rhein Provinz: 

Koblenz, 4. März. (Düſſ. Z.) 13te Plenarfigung. 
Es kam in der heutigen Sitzung zur Verleſung des 
Berichts des ten Ausſchuſſes, wegen eines Antrags von 
464° Bürgern verschiedener Conſeſſion aus Aachen um 
Aufhebung der Allerh. Kabinets⸗Oedte vom 17. Auguſt 
1825, betreffend das Gläubensbekenntniß der 
Kinder aus gemifchten Ehen“ durch ag Arg. 
der Städte. In dem Bericht heißt es: 
Ausſchuß, a 1 ö 
— 9 das heilige Gebiet des religiöſen Glaubens 
unbetührt bleiben müſſe, ſo wle dieſes Piinzip in allen 
noch beſtehenden rheinſſchen Geſetzen überall und na⸗ 


mentlich im Art. 1388 des bürgerlichen Geſetzbuches 


feſtgehalten worden ſei, theile ganz die Anſicht des An⸗ 
trägſtellers, daß es wülnſchenswerth erſcheine, die 


n en.“ Nach einer langen Debatte ſtellte 
der Referent die Frage nach dem Vorſchlag der Ma⸗ 
jorieät, ohne eine N 
Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten: „Allerhöchſloie⸗ 
ſelben wollen geruhen, die erwähnte allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 17. Auguſt 1826, das Glaubensbekenntniß 
der Kinder aus gemiſchten Ehen betreffend, allergnädigſt 
aufzuheben.“ Dieſer Antrag der Moſotität des Aus⸗ 
ſchuſſes wurde einſtimmig angenommen. Es 
wurde hierauf zum Abſtimmen über 
Minorität des Ausſchuſſes geſchritten, daß nämlich der 
Zuſatß hinzugefügt werden mige, welcher alſo lautet: 
„daß Niemand ein Recht haben ſolle, den Aeltern zu 
widerſprechen, ſo lange dieſe über den ihren Kindern zu 
gebenden Religionsunterricht einig ſeien, und daß ie 
vor oder während der Ehe eingegangenen Verabtehungen: 
für unverbindlich zu erklären ſeien. Referent glaubte, 
daß, da die Verſammlung dem Antrage der Majori⸗ 


Antrag des Abg. v. Tad⸗ 


„Der zweite 
von dem Grundſatze ausgehend, daß in allen 


Staatsregierung möge ſich von dieſem Standpunkte N 


zweite auszuſchlleßen, dahin: 


den Antrag der 


— — 
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tät beigetreten ſei, es dann nicht mehr thunlich erſcheine, 
den Vorſchlag der Minorität zur Abſtimmung zu brin⸗ 
gen, worauf der Landtagsmarſchall erwiederte, daß alltr⸗ 
dings auch der Antrag der Minorität zur Abſtimmung 
kommen müſſe; detſelde ecklärte übrigens dieſen Antrag 
nach der kundgegebenen Stimmung der Verſammlung 
durch die Maſotität abgewieſen. Hierauf erſtattete 
ein anderer Referent, ein Abgeordneter des Ritterſtandes, 
den Berſcht des erſten Ausſchuſſes in Betkeff der Fa: 
miliennamen der Juden. Der Antrag ſprach ſich 
für die Annahme ſolcher Namen aus. Diefer Antrag 
wurde durch ein allgemeines Einverftändhig angenom⸗ 
men und demnach gleich zur Verleſung der betreffenden 
Adreſſe geſchritten, welche ebenfalls einſtimmig angenom⸗ 
men wutde. f 


N Inland. 

Berlin, 19. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Premier⸗Lieut. a. D., 
Grafen Alfred zu Solms⸗Sonnewalde, zu Milde⸗ 
nig im Großhetzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen; den Grafen zu Stol⸗ 
berg-Wernigerode auf Wüſteröhrsdorf zum Land⸗ 
rath des Hirſchberger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Lieg⸗ 
nitz, zu ernennen; und den Wiedereintritt des Domherrn 
Dr. Ritter zu Breslau in die katholiſch⸗ theologiſche 
Fakultät der dortigen Univerſität als Professor 
ordinarius für das Fach der Kirchengeſchichte zu ge⸗ 
nehmigen. 

Se. Durchl. der Fürſt Leo Radziwill iſt nach 
Dresden abgegangen. h 

Dem Gelbgießer Adolph Martens in Berlin ift 
unter dem 7. März 1845 ein Patent „auf die Conſtruc⸗ 
tion eines Brenners für Theeröl⸗Lampen, Behufs An⸗ 
zündung durch Leuchtgas, ſo weit ſie für neu und eigen⸗ 
thümlich erachtet worden“, auf 8 Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staa⸗ 
tes ertheilt worden. 

Berlin, 20. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Architekten Duban in 
Paris den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. 1 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt nach Strelitz zutückgereiſt. 

Der General⸗Major und Commandeur der Zten Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, v. Flotow, iſt nach Stettin abgegangen. 
Se. Mafeſtät der König haben in Betracht des durch 
die noch immer anhaltende Kälte für eine große Anzahl 
von Bedürftigen fortbeſtehenden Nothzuſtandes die Gnade 
gehabt, anderweitig 2000 Thaler zur Beſchaffung und 
Vertheilung von Brennmaterialien zu bewilligen. Die 
Verwendung dieſer Summe hat zu dem gedachten 
Zwecke ſofoct ſtattgefunden. 


der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden erfährt man, daß die 
Regierung bei den divergirenden Glaubensbetenntniſſen, 
auf welche die einzelnen freien Gemeinden ſich auferbaut 
haben, ſich für das Schneidemühler Glaubensbekenntniß 
als dasjenige entſcheiden wird, welches durch feinen 
ſctotwdigend dogmatifchen Charakter den meiften pofitiven 
Inhalt hat. Man glaubt daher, der Anerkennung der 
Schneidemühler Gemeinde Seitens des Staates mit 
Nächſtem entgegenſehen zu dürfen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt das deabſichtigte Concil fämmtlicher freien 
katholiſchen Gemeinden in Leipzig, zu dem auch die Ab⸗ 
geordneten der Berliner fleſen Gemeinde bereits erwählt 
ſind, von großer Wichtigkeit, da von dem Ausfall der 


dottigen Verhandlungen die weitere Anerkennung der 


neuen Gemeinden Seitens des Staats vorzugsweiſe ab: 


hängen dürfte. 
( Düſſ. 3.) Mit gefpanntem Intereſſe wird hier die 


jüngſt bei Hermann in Leipzig erſchienene Broſchlüre 
Dr. Th. Mügge's geleſen. Dieſelbe führt den Titel: 


„Die Cenfutverhäleniſſe i. e 5 
schrift mit Be ſſe in Preußen“, und iſt als Denk⸗ 


ug auf die beigefügte Petition um Preß⸗ 
freiheit den Mitgliedern des Iten Provinz — 


rechtigt ſei, gehört, gebilligt oder. verid 
die höchſte Richterin aber allein die 


ietungen, 
ſt, etwas 


(Magd. 3.) In Beziehung auf die Angelegenheiten 


bauungsblätter ze. Die Hauptſtadt Berlin mit 400,000 
Einwohnern hat nur, die „Allgem. Preuß. Zeig.“ ein⸗ 
e drei politiſche Zeitungen, weil es unmöglich 
ſt, noch eine weitere Conceſſſon zu erlangen. 


Pe Berlin, 17. März. — Die in Folge der vor⸗ 
jährigen Gewerbe⸗Ausſtellung einzelnen Exponenten zuer⸗ 
kannten 69 goldenen, 232 filbernen und 630 ehernen Me⸗ 
daillen werden wohl noch eine ziemliche Zeit gebrauchen, 
ehe ſie in die Hand der damit Belohnten gelangen, 
weil das Eingraviren der einzelnen Namen, obwohl es 
von 3 Unternehmern gleichzeitig betrieben wird, doch 
nur allmählig fortſchreiten kann, und es die Billigkeit 
zu verlangen ſcheint, daß kein Medaillen⸗Inhaber früher 
als der Andere in Beſitz ſeiner Auszeichnung kommt. 
Die Vertheilung dieſer Auszeichnungen war gewiß eines 
der ſchwierigſten Geſchäfte, welches mit der Ausſtellung 
Se wurde, weshalb ſich auch anfänglich unter den 
zii Wa feldft vielfach die Meinung geltend machte, 
00 Fi chten ſolche beſtimmte Auszeichnungen ganz unter⸗ 
bleiben und dafür jedem Ausſteller ein Eeinnerungszei⸗ 
chen, in einereinfachen Medaſlle etwa, zugeftelft werden. Die- 
ſes Verfahren fand bekanntlich dei der Mainzer Gewerbe⸗ 
Ausſtellung im Jahre 1842 ſtatt. Man fand jedoch 
dieſe Auskunft nicht genehm und gab den Preisverthei⸗ 
lungen den Vorzug, wie fie bei den Parifer Gewerbe⸗ 
Austellungen im Gebrauch find, Hatte man nun die: 
ſes Prinzip angenommen, ‚fo kam es darauf an, eine 
Claſſification der Ausſteller für die Auszeichnungen in ei⸗ 
ner Weiſe ſeſtzuſtellen, daß auch wo moglich die Ueber⸗ 
zeugung bei allen concutrirenden Induſtriellen erweckt 
werde, es ſei dieſelbe aus der reiflichſten Etwägung un⸗ 
parteilfcher Sachverſtändigen hervorgegangen. Man 
mußte alfo hierbei dem ſranzöſiſchen Vorbilde von ſach⸗ 
verſtändigen Jurp's folgen und es von deren Urtheil 
einzig und allein abhängig machen, wie es mit der 
Preisvertheilung gehalten werden ſollte. Dies iſt nun 
auch bei uns zum Theil geſchehen, aber eben, weil es 
nur zum Theil geſchehen, weil die Wetheile der Sach⸗ 
verſtändigen in mannigfachen Beziehungen bei der defini⸗ 
tiven Feſtſtellung der Preiſe wiederum abgeändert wur⸗ 
den, iſt die natürliche Folge davon geweſen, daß mit 
den Reſultaten ſowohl diejenigen, deren Urtheil nicht be⸗ 
folgt wurde, als diejenigen, welche nicht die erwartete 
und ihnen von den Sachverſtändigen zum Theil zuge⸗ 
ſprochene Anerkennung fanden, nicht übereinſtimmen 
mögen. Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht 
allen vermeintlichen Anſprüchen auf Auszeichnung ge⸗ 
nügt werden konnte; die Zahl der Auszeichnungen aber 
und das unter ihnen aufzuſtellende Verhältniß mußte 
einzig und allein dem Urtheile der Sachverſtändigen 
überlaſſen bleiben, weil ſonſt, wie es jetzt in der That 
geſchehen iſt, den Vermuthungen, daß dieſe oder jene 
außerhalb der Sache liegende Beziehung eine vorwal⸗ 
tende Einwirkung geäußert habe, ein allzu großer Spiel⸗ 
raum eingeräumt wurde. Abgeſehen von dem nachthei⸗ 
ligen Einfluß, den eine ſolche Entſcheidung, wie die 
vorliegende in manchen Fällen, auf eine ſpätere Mewerbeaus⸗ 
ſtellung ausüben dürfte, ſo läßt es ſich auch nicht leugnen, 
daß dieſelbe in einzelnen Fällen auf das Geſchäft folder 
eine nachtheilige Wirkung haben kann, die bisher eine 
| glückliche Concurtenz mit benachbarten Rivalen beſtan⸗ 
den, ‚jest aber ohne eine ſolche Auszeichnung wie dieſe, 
dem Kampfe der Intereſſen überlaſſen leichter zurückge⸗ 
drängt werden dürften. — Für die lokgle Stellung un⸗ 
ſerer Induſtrie, für das Verhältniß ihrer Vertretung auf der 
vorjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung mochte es bezeichnend fein, 
daß von den 60 goldenen Medaillen Berliner Ausſtelltr 
20 und rheiniſche 22 Exemplare erhielten, folglich beide 
zuſammen nahe an 7, der ganzen zur Dispoſition ges 
ſtellten Summe. — Die Auaſtellungs⸗Commiſſion iſt 
bekanntlich ſchon vor einiger Zeit aufgelöſt worden. 
— Die Ausarbeitung des zur Kenntniß des Publikums 
beſtimmten amtlichen Berichts über die Gewerbes Aus⸗ 
stellung, ſowie die Abnahme und Vorprüfung der zu 
legenden Rechnungen befchäftige aber noch bis gegen⸗ 
wärtig zwei Spezial⸗CEtmmiſſtonen, die aus Mitgliedern 
der aufgelöſten Ausſtellungs⸗Commiſſion beſtehen. Der 
Druck des amtlichen Berichts schreitet ſehr lan fam bor⸗ 
wärts und es iſt wohl zu erwarten, daß * nächſten 
Monate kaum fertig werden dürfte; in ehngheinen Thei⸗ 
len wird derſelbe auch ziemlich genau mit der 

durch die Allg. Preuß. Zeit. — — 
ſtattungen übereinſtimmen. En r Arft 


. 


M dien Baltogen- 


Erfte Beilage zu 


werden hieſelbſt zwei Monatsfchriften. als Gegenwirkun⸗ 
gen zur bekannten „Reform“ herausgegeben; die eine 
„Petrus, der Fels in den Brandungen des Jahrhun⸗ 
derts“ iſt bereits erſchienen, die andre „Paulus“ wird 
Ende der Woche ausgegeben. — Bei dem Feuer vor⸗ 
geſtern Lindenſtraße Nr. 111 gerieth die Treppe in Brand. 
Die Leute aus dem erſten Stocke ſprangen aus dem 
Fenſter, nachdem man unten Betten gelagert; die Per⸗ 
fonen aus dem zweiten Stocke wurden fehr. befhädigt 
und ein Mann trug ſein bis auf den Tod verletztes 
Kind muthig durch das Feuer. — Die Communicatio⸗ 
nen an Hrn. v. Diepenbrock über die Willens meinung 
des Papſtes in Bezug auf die Uebernahme der Bres⸗ 
lauer Diözefe, gingen jenem Prälaten durch den Cardinal⸗ 
Staats ⸗Secretair in Rom zu, der ſich mit dem Nun⸗ 
tius in Rom (wenn wir nicht irren: Monſignote Viale) 
in Verbindung geſetzt hatte. — Das in Halle durch 
den Paſtor in Giebiechenſtein herausgegebene Volksblatt 
enthält von dem ehemals in Breslau fungirenden Pro⸗ 
ſeſſor der Jurisprudenz, Karl Witte, eine Vertheidi⸗ 
gung der Wallfahrt nach dem Trierer heil. Rock!). 
wobei Herr Ronge übel mitgenommen wird. — Der 
hier anweſende Herr v. Bornſtädt beabſichtigt wirklich, 
in Brüſſel eine politiſche Zeitung herauszugeben. — 
Wie zu erwarten ſtand und von uns bereits angedeutet 
wurde, desavouirt ein officieuſer Artikel im Rhein. Beob. 
es gradezu, daß der Herr Minifter Eichhorn die be⸗ 
kannte Bewachungs⸗Verfügung in Bezug auf die Pri⸗ 
vatdozenten erlaſſen, und fordert die Kölniſche 
i auf, das der öffentlichen Meinung de⸗ 
nunzirte Aktenſtück auch dem Publikum mitzutheilen. 
Jeder Freund des Vaterlandes wird ſich über dieſe 
Wendung der Dinge und darüber freuen, daß die in 
Rede ſtehende Verfügung gar nicht exiſtirt. — Die 
heute hier angekommenen Nachrichten aus Mexico von 
der Gefangennehmung St. Ann as und der daran ſich 
knüpfenden endlichen Pacification des Landes möchten 
die in Folge eee eee ee eee un⸗ 
ſers General⸗Conſuls Seiffart beſchleunigen.— Die 
biefige „Handelslehranſtalt“ ladet zu einer öffentlichen 
Prüfung ein, die im untern Raume des Börſen⸗Lokals 
ftattfindet. — Auch bei uns haben einige Perſonen auf 
einen baldigen Eintritt des Hrn. Thiers in das Mini⸗ 
ſterium gerathen, weil das Journal des Debats aus 
ſeinem dekannten Werke Auszüge giebt und jenes mit 
wohlverdienten Lobſprüchen überhäuft. Dieſe ki 
kennen in der That nicht den Geiſt, den Segen un 
die Stellung der Literatur in Frankreich, die dort als 
derſöhnender Genius zwiſchen den Parteien ſteht “aan 
© (was ihr Beruf auch in Deutſchland fein ſollte) die Schär⸗ 
fen des polit. Lebens wieder ausgleſcht. Das ift die ohe 
Sendung der Freiheit u. Kultur, als deren vollenderfte Blü⸗ 
the eben die Literatur eines Volkes daſteht, daß ihr gegenüber 
in allgemeiner Anerkennung des Schönen die Leidenſchaf⸗ 
ten nl Und fo haben wir es in Frankreich er⸗ 
lebt, daß Chateaubriand Armand Carrell bewunderte, daß 
der National Kränze um die Schlafe desjenigen wand, 
der das je des Ehriſtenthums ſchrieb. So weit find 
wir in Deutfihland noch lange wt, oöſchon die hohe 
„ welche ſich die politiſch⸗periodiſche Preſſe auch 
„ ünſtigeren Umſtänden allmählig zu ſtel⸗ 

e wal, mit der Zelt die große Miffion der 
Volksgeiſte wenigſtens vorhälk. Beiläufig 
geſagt: iſt es gewiß nicht Zufall, daß das Journal des 
Debats unter den Fragmenten gerade den Tod Kaiſer 
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Sonnabend den 22. März 1845. 


ſten Biſchofs, Dr. Eplert, empfangen. — Dem Ver⸗ 


nehmen nach hat die erlaſſene Aufforderung, ergangen 
von Seiten vieler hieſigen Proteſtanten, für die neue deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in unſerer Hauptſtadt, durch milde 
Gaben zur Herbeiſchaffung ihrer kirchl. Bebürfniffe beizutragen 
ſchon einen guten Erfolg gehabt. Schon am Dage der 


Bekanntmachung follen gegen 600 Rthrl., wozu ein israel. 
Kaufmann allein 50 Rtl. beigetragen hat, eingekommen fein. 
Ein glückliches Reſultat dieſer Bemühungen iſt um "fo 


mehr der Anerkennung werth, als in dem Augendlicke 


auch noch für einige der im Neubau begriffenen, zum 
Theil auch erſt begonnenen neuen evangeliſchen Kirchen 
Liſten zu Sammlungen circuliren, und andererseits der 
Noth⸗ und Hülſeruf aus mehreren Städten Oſtpreußens 
und nicht minder viele nur auf die Milde der Bewoh⸗ 
ner berechnete und von dieſen erhaltene Armen⸗ und 
Waiſenanſtalten den Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner 
der Hauptſtadt gerade jetzt in Anſpruch nehmen. — 
Herr v. Braſſier de St. Simon iſt wirklich bereits 
vorgeſtern nach Athen abgereiſt, ohne daß — wie es 
ſonſt gebräuchlich iſt — im amtlichen Theile unſerer 
Zeitungen davon Erwähnung geſchah. Wenn in öffent⸗ 
lichen Blättern die Inſtructionen näher bezeichnet wor⸗ 
den ſind, welche der vor Kurzem nach Zütich abgegan⸗ 
gene dieſſeitige außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter bei der Eidgenoſſenſchaft, Graf von 
Wylich und Lottum, bei feiner Abreiſe erhalten hat, fo 
hörten wir geſtern einen hochgeſtellten Mann ſich dahin 
ausſprechen, daß ſich die Regierungen ohne Ausnahme 
vereinigt hätten, ganz en concert mit Defterreich in 
dieſer Beziehung zu handeln, und daß ſie dieſem großen 
Nachbarſtaate der Schweiz auch die etwa nöthigen zu 
treffenden Maßregeln überlaſſen hätten. — Geſtern wollte 
man auch für beſtimmt wiſſen, daß bereits in der Per⸗ 
ſon eines der Herren Regierungspräſidenten der Provinz 
Pommern ein neuer dieſſeitiger Bevollmächtigter für die 
wieder aufzunehmenden Unterhandlungen in den Ange⸗ 
legenheiten des Sundzolls ernannt worden, und ſomit 
der Wunſch des pommerſchen Landtages noch früher, 
als derſelde von ihm ausgeſprochen wurde, erfüllt war. 
In Beziehung auf die Wiederbeſetzung des Oberpräſi⸗ 
dentenpoſtens der Provinz Weſtphalen leſen wir nach 
wie vor in den verſchiedenen Zeitungen auf Muthmaßung 
degründete Mittheilungen und auch geſtern war im 
Tagesgeſpräch der höheren Kreiſe abermals eine neue 
Combination im Umlauf. Sie läßt den Staats⸗ und 
Kabinetsminiſter Freiherrn v. Bodelſchwingh, mit Bei⸗ 
behaltung aller feinem Range als St. iniſter zu⸗ 
kommenden Vortheile, nach vollſtändiger Beendigung 
aller auf den Landtag bezüglichen Geſchäfte in die Stel⸗ 
lung eines Chefs der Adminiſtration der Rheinprovinz 
zurücktreten und Herr v. Schaper dafür als Oberpräſi⸗ 
dent nach Münſter gehen. Der Juſtizminiſter Ühden 
würde ſodann ſein Portefeuille mit den Functionen eines 
Kabinetsminiſters vertauſchen. Endlich fügt man 
noch die Nachricht hinzu, daß nun wirklich binnen 
Kurzem det Director im Minifterium der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Wirkt, 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Ladenderg feine Stellung 
verlaſſen und mit der Ober⸗Präſidentſchaft eines großen 
östlichen Landestheiles vertauſchen wird. — Was die 
festaten Verhältniſſe anbetrifft, ſo iſt natürlich mit der 
Charwoche einige Stille eingetreten. Nach dem Feſte 
erwartet, wie man hört, der königl. Hof verſchiedene hohe 
Perſonen als Gäſte. Es werden in einem dieſer Tage, 
in den Zimmern, die unmittelbar an den neu reſtaurir⸗ 
ten weißen Saal ſtoßen, erbauten niedlichen Theater 
von vornehmen Dilettanten einige franzöſiſche Luſtſpiele auf⸗ 
geführt werden, Die Grafen v. Portales und Lucheſini, 
welche bereits bei andern ſolchen Gelegenheiten ein großes 
Talent bei ſolchen Darſtellungen entwickelten, haben die 
Hauptrollen übernommen. Unſer gefeierter Gaſt, Dlle. Lowe, 
hatte bei ihrem erſten Auftreten am vorigen Freitage 
ſich nicht ſo bei Stimme gezeigt, wie man es von die⸗ 
ſer berühmten Künſtlerin gewohnt war. Es zeigte ſich 
aber ſehr bald, daß die Anſtrengungen der Reiſe und 
Heiferkeit dieſen Umſtand veranlaßt hatten; daher blieb 
auch das angeſagte zweite Auftreten am Sonntage aus, 
und dieſe zweite Gaſtvorſtellung hat nun geſtern bei über⸗ 
fülltem Haufe ſtattgefunden. Außerordentlich groß iſt 
die Anzahl der angekündigten Konzerte der verſchieden⸗ 
ſten Art und zwei berühmte Pianiſten, die Herren Pru⸗ 
dent und Friedrich, treten zugleich vor dem Publikum 
in die Schranken. Ueber die Gründung eines dritten 
und eines vierten Theaters in unſerer Hauptſtadt iſt 
für den Augenblick zwar alles wieder ſtill, doch wiſſen 
wir aus guter Quelle, daß von Seiten der Unternehmer 


„nach wie vor Schritte geſchehen, um die Conceſſion zu 


erhalten. Wenn wir unter dem dritten das Taglioni⸗ 
Schneiderſche Projekt meinen, ſo gilt die Bezeichnung 


des Vierten einer Unternehmung, welche die Gründung 


eines Theaters in einem der neuen Stadttheile bezweckt. 
Daſſelde würde dem Plane nach ſich am meiſten einer 


Leitung erfegen, was Berlin dadurch verloten hat, daß 


auch in Privathäuſern zur Krankenpflege 
Pine Preiſen an, das M 
Volksbühne nähern, und ſomit unter einer umſichtigen 


die ſecundäte Bühne in der Königsſtadt eine andere 
oder eigentlich gar keine Richtung hat. Das Luſtſpiel 
und die Poſſe iſt jetzt gänzlich dort in den Hintergrund 
getreten, während die italieniſche Oper und Herr Kunſt 
bald als Tell, bald als Abällino und Caspar der Tho⸗ 
ringer in Heldentollen der verſchiedenſten Art das Haus 


füllen und das Inſtitut erhalten muß. N 

Der hiefige Magiſtrat hat vorläufig den großen Höt⸗ 
ſaal des Becliniſchen Gymnaſtums (Kloſterſtr. 74) an 
den Sonn⸗ und Feſttagen der hieſigen deutſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Gemeinde zu ihren gottesdienſtiichen Verſammlun⸗ 
gen eingeräumt, ſo lange, bis ein definſtiver Beſchluß 
gefaßt fein wird. Der erſte Gottesdienſt hat Charftei⸗ 
tag Morgens 9—11 uhr ſtatt. rn 

(Magd. 3.) Die Hinderniffe und Schwierigkeiten, 
welche dem von mehreren hieſigen Proteſtanten ausge⸗ 
gangenen Aufruf zum Beſten der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Schneidemühl bisher in Bezug auf die 
e entgegenſtanden, ſind nun beſeitigt und 
der Aufruf iſt in den hiefigen Blättern bereits erſchienen. 
Der Aufruf geht von hieſigen Cidil⸗ und Mintärper⸗ 
ſonen aus. Unter den Letztern hat ſich beſonders ein 
hieſiger ſehr geachteter Obriſt der Sache angenommen. 
Was die Anerkennung der deutſch⸗kacholiſchen Gemeinden 
von Seite des Staats anbelangt, ſo hört man in den 
hieſigen Kreiſen, daß es ſich nicht darum handeln dürfte, 
ob den neuen Gemeinden die free Ausübung ihres 
Glaubensbekenntniſſes vom Staate geſtattet werde, ſen⸗ 
dern ob die neu ſich bildende deutſch⸗katholſſche Gemein⸗ 
ſchaft, der römiſch⸗katholiſchen und der proteſtantiſchen 
Kirche gegenüber, in allen Dingen vollkommen gleich 
berechtigt fein ſolle. Wie man erfährt, wird die öffent⸗ 
liche Erklärung von Seiten mehrerer hieſigen Alt⸗Ka⸗ 
tholiken, worin ſie ſich hinſichtlich der Theilnahme für 
die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden verwahren wollen, 
nächſtens in den Blättern erſcheinen, da bereits Unter⸗ 
redungen in dieſer Beziehung ſtattgefunden haben -follen, 
Dem Vernehmen nach ſollen auch Staats⸗Beamte dabei 
betheiligt ſein, die der römiſch⸗katholiſchen Kirche ange: 
hören. Der Zweck dieſer öffentlichen Erklärung dürfte 
fein, die etwa ſchwankenden Mitglieder in der hiefigen 
römiſch⸗katholiſchen Gemeinde vom Beittitt zur hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde abzuhalten. 

(9. C) Vor einiger Zeit iſt der aus dem Minſſte⸗ 
rium des Innern, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten getretene geh. Reg.⸗Rath Wolff zum General⸗ 
bevollmächtigten der Herzogin v. Sagan, geborenen Prin⸗ 
zeſſin v. Byron⸗Curland und vermählten Fürſtin v. Tal⸗ 
leprand, ernannt worden. Bei dem großen Beſigthum 
der gedachten Herzogin, das icht blos aus dem Füͤrſten⸗ 
thum Sagan, ſondern noch aus mehreren andern Herr- 
ſchaften und Gütern beſteht, iſt die gedachte Stellung 
von Bedeutung. a 

Potsdam, 14. März. (Voſſ. 3.) Man beſpricht 
hier viel ein pasquillartiges ſatyriſches Heldengedicht, das 


hieſige Perſönlichkeiten und gewiſſe Stände perfiflitt, 


dabei aber auch voll radikaler Ausfälle iſt, in der Faf 
fung aber eine kraſſe Gemeinheit verräth. Dieſes Ge⸗ 
dicht befindet ſich in einem im Auslande erſchienenen 
Buche, das wir nicht näher bezeichnen wollen, um nicht 
den Scandal noch zu vermehren. Erfreulich aber iſt 
es — und deshalb erwähnen wir dieſes lokalen Ereig⸗ 
niſſes — daß das ganze gebildete, nicht mitbetroffene 
Publikum, anſtatt der in ſolchen Fällen üblichen Scha⸗ 
denfreude, in gerechter Entrüftung den Stab gebrochen 
hat über dieſes Machwerk der Bosheit und damit zu 
erkennen giebt, daß die allgemeine Bildung immer mehr 
der Preßfreiheit entgegenreift, indem die öffentliche Mei⸗ 
nung, auch ohne Polizei und Cenſur, das Verderbliche 
und Verwerfliche erkennt und verurtheilt. sen 
Magdeburg, 17. März. (Boff. 3.) Hier haben 
ſich bereits 152 Perſonen (insgeſammt 230) als Mitglie⸗ 
der der neuen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde eingezeichnet. 
Dies Reſultat if ein um fo günstigeres zu nennen da 
die Geſammtzahl der Katholiken in und um Magdeburg 
nur 2800 Seelen beträgt. Zu den Verſammlungen, in 
welchen der Lehrer der Mathematik und Phyſik an der 
hieſigen Handelsſchule, Herr Kote, den Worfig führt, 
wurden nur Mitglieder der Gemeinde zugelaſſen. Der 
Magiſtrat hat dazu den Saal der gedachten Anſtalt 
hergegeben. Auch hat derſelbe den Beſchluß gefaßt, der 
Gemeinde ein Benefizium von 400 Rtl. jährlich, vor⸗ 
läufig auf 5 Jahre, zu übermachen. Eine Klage, welche 
der biſchöfliche Commiſſarius Pfarrer Ernſt gegen den 
Anreget der Sache, wegen Aufreizung zur Sektirerej beim 
hieſtgen Eriminalgerichte eingereicht hatte, if zurückge⸗ 
wieſen worden. NER 
Erfurt, 8. Mirz. (Voſſ. 3.) Von Fulda aus 
ſind wir mit zwei barmherzigen Schweſtern beſchenkt 


worden, die im hieſigen katholiſchen Hoſpitale gute 


Dienſte leiſten, was anzuerkennen iſt; aber ſie bieten ſich 
zu ſehr 
inimum 2%, Sgr., nebſt Koſt. 

a fragt man ſich doch, wozu hatte man dieſe Mäd- 
chen aus der Fremde nöthig? Ihre Gaben werden niche 
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Peuſtonirtatg beterffendd, path ict Yin, hat durch das 
Erſcheinen der hierauf bezüglichen Schrift des Stadt⸗ 
gerichts⸗Räths Simen neu“ Nahrung erhalten, und ſo⸗ 
wohl ein Theil der Preſſe, als auch andere Stimm⸗ 
führer gaben ſich derſelben fofort demeiſtert, um ſie in 
ihrem Sinne auszi 17 7 ge jetzt alltägliche, That⸗ 
ſache kann zwar em 15 100 deſtemden; 15 indeß auch 
eine g ahi hi der ar ßiſchen Richter ſeldſt jene geſetz⸗ 
1 als einen, ihre Rechte verlezenden 
a dan een, dani em MER un uf 
dae id mohlotgahifieten Staats, det 
ae en Rech ta 5 namlich, erkennen, Das 
uf 25 den Unbefangenen in Ecſtaunen fegen, 
Dita fleigert ſich um fe iht, als eine unpaitheiiſche 
ergleichn Bee en und der jetzigen Rechtszuſtände 
des panic ha ri Kar berausftelft, daß dle⸗ 
ſelben a he eſtimmungen nicht nur nicht beein; 
zaächtigt, ſondern ſeſter begründet find, und daß der 
Sera er die feüher beſtandene Unabhängigkeit der preu⸗ 
1 Richter zu schmälern weder beabſichtigt, noch 
irklich angosdndet hat. ir behalten uns vor, dieſen 
egenftand und insbeſondere den Inhalt der Simon’: 
ſchen Schrift künſtig vielleicht näher zu beleuchten, und 
heben daher hier nur Einzelnts hecvor. Herr Simon 
fagt: „det either alt unbeſtteitbar anerkaunte Rechts: 
grundſaßz; daß ein preußifher Richter nie andets, als 
durch 7 und Recht bezüglich. feines Amtes beein: 
trächt t und geſtraft werden Kenne und im adminiſtra⸗ 
tiven Wege nur eine Admonition deſſelben zulaſſig ſei; 
— dieſer, die Unabhängigkeit des Richterſtandes und 
mit ihr die unpartheiiſche Rechtspflege einzig und allein 
9985 de Grundſatz ſei durch die Verordnungen dom 
Miez v. J. vernichtet. Nut fich ſeien dieſe 
e als formelle bezeichnet, fie wären in ho⸗ 
hem Grade materieller Natur. Denn ſi ſie ſtellten bezuͤg⸗ 
lich des Disciplinars Verfahrens die Richter allen übri⸗ 
gen Beamten ganz gleich, mit der einzigen Ausnahme, 
daß ihre Entfernung zus dem Amte nur durch Urtheile 
von Gerichtshöfen angewendet werden können. Aber 
auch dieſe Ausnahme laſſe ſich leſcht beſeitigen, weil 
nach jenen Verordnungen die Entfernung aus dem Amte 
theils durch Verſebungen in ein anderes, theils durch 
unfceiwillige Penfionisung im administrativen Wege ſich 
bewirken laſſe; und da endlich auch die Verurtheilung 
der Richter ‚fortan. durch andere, als dit ordentlichen 
Gerichtshöfe und nach andern, als ben, gewöhnlichen 
Beweisregein, durch eine von dem Verwattungschef be⸗ 
liebig zu erwählende, von ihm abhängige Jury ausgehen 
ct ſo ſei durch jene, Verordnungen unbezweifelt det 
Nechiszuſtand der preußiſchen Richter völlig umgewandelt, 
und den frühern Geſeten geradezu entgegen, der Will 
kür des Departementschef um ſo mehr preisgegeben, als 
dieſem jetzt auch das früher nicht beſtandene Recht ein; 
geräumt ſei, die Sufpenfion bes, Richters vom Amte 
igenbeliebig anzuordnen.“ Dleſe. Behauptungen ent⸗ 
lten beinghe eben ſo viel Unrichtigkeiten, als. That⸗ 
(fachen, und beinahe eben fo iel Irrthümer als Schlüſſe. 
Die Verord Nd vom 29. März v. I: haben in den 
chtsbe deſtimmungen, wie ſie bis dahin be⸗ 
‚fanden. nichts geändert und, geſezuch Kichts andert 
kennen, weil ſie nach ihrem ausdrücklichen. Inhalte n 
Vorſchriften für das formelle Verfahren hl Wen 
und aus welchem Grunde gegen den preußiſchen Richt 
tingeſchritten werden könne, Aalen fie. nicht beſtimmt, 
ſondern nur wle bei einem, nach den beſtehenden Por⸗ 


leſen. Wenn aun das Bofeg vom 29. März v. J. 
ein Maxſmum für dieſe, in der Gerichts⸗Ordnung nicht 
limitirte, Strafen und eine die Befugniß zur gt 
ſezung beſchränkende Beſtimmung anordnete, ſo wird 
man vernünftiger Weiſe darin * Beeinträchtigung 
det Unabhängigkeit des preußiſchen Richters finden, ſo 
wenig als man behaupten kann, daß dieſer den Regeln 
der Diechplin ſich gar nicht zu fügen habe, oder daß 
die Disciplin im Wege des Unterſuchungs⸗Verfahtens 
zu handhaben fei. Es iſt ferner nicht richtig, daß der 
preußiſche Richter zeither nur durch Urtheil aus feinem 
Amte entfernt werden konnte. Jeder Geſetzeskundige 
weiß, daß aus Veranlaſſungen, die nicht in der Amts⸗ 
führung des Richters ihren Grund hatten, feine Vers 
ſetzung, Penſtonitung, ſelbſt Amttzentſetzung ohne Urtheil 
im Disciplinarıwe,e oder durch k. Entſcheldung, letzteres 
ba dei erfolgter Freiſprechung im Unterſuchungs⸗Ver⸗ 
\ nach den bisher beſtandenen Vorſchriſten ange⸗ 
ordnet werden konnte und daß er dabei mach eben die 
len Vorſchriften nicht einmal vorher verantwortlich ge 
hört werden durfte. Wenn nun durch die Verordnungen 
vom 29. März v. J. für dergleichen Anordnungen ein 
beſtimmtes geſetzliches, dem Richtet die Wahrnehmung 
ſeiner Rechte und ſeine Vertheidigung geſtattendes Ver⸗ 
fahren vorgezeichnet iſt, fo wird man nicht eine Bes 
ſchränkung, ſondern eine Beſeſtigung der Rechte des 
preußiſchen Richters als den Zweck und Erfolg jener 


Verordnungen erkennen können und müſſen, ſofern man 


nicht vom Parteigeiſte geblendet if. Was kann auch 
der Richter und die Nation zum Schutze der Integrität 
der Rechtspflege mehr verlangen, als daß die Amts füh⸗ 
rung, alſo das, was der Richter zufolge der Ausübung 
ſeines Amtes thut, unter den beſondern Schutz der Ge⸗ 
ſetze geſtellt ſei? Mit welchem Rechte will man dage⸗ 
gen behaupten, daß die Perſon des Richters, als ſolche, 
und fein Dienſtverhaͤltniß überhaupt nicht nach ben’ für 
dieſes gegebenen allgemeinen Regeln beurthrilt werden 
könne und müſſt? Wenn nun ſchließlich daraus, daß 
zur Herſtellung eines völlig unpartheſiſchen Unterſuchungs⸗ 
Verfahrens und darauf gegründeten Urtheils dem Depar⸗ 
tementschef dann, wenn der Angeſchuldigte Mitglied des 


ordentlichen Gerichtshofes iſt, die Subſtituirung eines 


andern, gleich befähigten und berechtigten Gerichtshofes 
geſtattet werden und daraus, daß die Gerichtshöfe nach 
andern, als den längſt für verwerflich erachteten Bewels⸗ 
regeln der Kriminal⸗Ordnung erkennen ſollen, eine Ge⸗ 
fährdung für die Unabhängigkeit der preußiſchen Richter 


gefolgert wird, fo ermangelt auch dieſer Schluß offen: 


dar aller Begründung. Namentlich aber kann wohl 
jeder Richter, der eine ſolche Behauptung aufſtellt, ſra⸗ 
gen, ob er denn ſeldſt fo gewiſſentos iſt, daß er, um 
nicht mißliebig zu erſcheinen, Recht und Pflicht verletzen 
und zu einem widergeſetzlichen Urtheile. die Hand bieten 
werde? Traut er aber ſich felbſt eine ſolche Schlechtig⸗ 
keit nicht zu, was berechtigt ihn, fie bel Anderen vor: 


auszuſetzen. 
Deut ſchla ud 


A Vom Main, 15. März. — Man vernimmm 


aus guter Quelle, daß gegenwärtig zwichen Wien und 


München gegenſeitige Notſſikatſanen ſtattfinden, die zum 


Zwecke Haben, durch Vermittelung den Bundestages eine 
weitere Ausdehnung der katholiſchen Separatiſtenbeſtre⸗ 


bungen zu behindern. Obſchon nicht recht abzuſehen iſt, 
wie der Bundestag für religiöſe Richt Ne ein 
entſcheidendes Votum ablegen könne und d fo fol 


„burg antreten 1 755 5 1 zu 6 eicher eit] ſchriften als nothwendig ſich angebenden Einfchreiten-zu | man in München die Abficht haben, die in Rebe ſtehende 
m, suffifche, Ka 5 en e den Fa ft. verfahren ſei. Wenn mithin nach den früher beſtandenen Frage vom Geſichtspunkte der gefährdeten in⸗ 
0 arienb urg. 98h, 3. Mär haben Vorſchriften ein ſolches Einſchreiten nicht gerechtfertigt nern Sicherheit Deutſ chlands gufzufaſſen. Wie 
hier Diejenigen M r a Rat 5 Gemeinde dum iſt, ſo kann es auch jetzt nicht eintreten, und wo zeif⸗ würden die obige Mittheilung bezweifeln, wenn ſie nicht 
‚erenmale # elt „w Me in ſich] her kein Grund beſtand, den, Richter zu ſtrafen, aus] aus einer Quelle käme, dle alle Beachtung verdient. — 
f bei, 0 "au diet 5 ſche 1 nde dem Amte zu entfernen, oder ihn deſſelben zu entfegen, | Von hoher Bedeutung ift im gegenwärtigen Augenbick 
a 5 en 5 Ha 1 1 IM e I r der 1 5 da beſteht auch jett kein ſolcher. Denn nirgend, iſt in die in einen Zeitpunkt zuſammenfallende Reife“ der Her⸗ 
ordnetenſi Ian. 4 10 ue u agen. = 10 Aa be jenen Verordnungen eine ab ändernde Bestimmung der] ren b. Broglie nach London und des Var Sant Roffi nach 
den nur ſolche tho 5 zug ein A echt halten, De ee anzutreffen, und es je daher bei] Rom. Beide find als perſönliche Agenten har aA 
Aufnahme in * 8055 ern 0 1 Auna baz en 1 844 fein. unabändenliches Bewenden. lipps zu betrachten und darum W. 0 ge annt⸗ 
Die Anivefe 1 70 der Zahl,, 0 oh N Mi .- 9e fagt das Kt Landtecht, daß Richtet mir | lich unwandelbacen Gedankens Hr. von 
mit dem bene n a cache Gemeinde | bei den vorgeſetzten Gerichten wegen ihrer Amtd: Broglie hat neben bekannten rh 1 
3 ee ah RR annt, faßte ümſtändücher f ührung belangt, in Unterſuchung genommen, beſttaft] gen über die Unterſuchungsfrage noch den Auftrag, eine 
den g migen mE a, Re lu: oder ihres Amtes entſetzt werden konnen, aber es ſagt abermalige Herüberkunft der Königin Victoria nach Frank⸗ 
| „ unſer . „fefter | un 15 z wohl ie, nicht und konnte ea auch gar nicht ausſprechen, th deich zu vermitteln, und Herin Roſſi iſt die ſchwierlge 
uns von dei len, He 1082| Herr Simon behauptet, daß jede ihr Dienſtverhältniß] Aufgabe geworden, in Rom eine directe Einwir⸗ 
8 und eine 5 tacho. ge ME, Wir, betreffende Anordnung nur im Wege des Untersuchungs- kung auf den hohen franzöfifhen Elerus zu 
b — En Cheiſten, 50 A yotten der beis. Verfahrens und nur durch ein Urtheil erfolgen könne, dem Behufe zu erwirken, daß er durch feine 
2 . Eden den an Un. 15 1 ‚einen Fat feiner Natur nach nie Gegenſtand eines ſolchen Nene 135 fortfahre, die der Aufrecht⸗ 
1 Fe e di bie X ache und für den | Verfahrens ſein kann, die bloße „Dienftdisciplin,. und haltung ‚det Religion in Frankreich gänſtigen 
8 ligkeit 155 n was andrerſeits nicht eine Verletzung der Amtsführung] Intentionen der Orlean'ſchen Dynaſtie ferner 
2900 er bse de 1 vählten in ſich schließt, war ſomit in jener landrechtlichen Bes zu gefährden. Beide Stagtsmänner find mit eigen: 
einstimmig 2 N Mos ſtimmung ſelbſtredend und nach den ausdrück ichen A, bändigen Schreiben des Monarchen verſehen worden, 


Keinem Geſeb wie Er in Patris kein 


0 be b. Krendir ten des Geſetzes nicht einbegriffen. Geheimniß wär. 


4 
s ihrer 
linarſ, TE, Bu 
den Rechnungsteviſo 1 
0 


zmeifter, digen wird es auch undekannt ſein, daß die gegen den Dresden, 18. Marz. Geſtern Abends 7 Uhr 
Loher zu e 55 . mr = fi 1 75 Richter geſetzlich auszuülbende ee Me ſſch keins: fand die fünfte Besfamintang des 7 hiefiger 5 
den, ſich mit den wackern Verfecht 7 wege, wie Herr Simon behauptet, auf die bloße Abmonition | tholifen zur Beſprechung hriftlicher Gegenstände ſtatt⸗ 
dbensſache in e eu N. Ken. Be Hape bie mise befchräntte, Die Geſche enthalten vielmehr eine Menge von Nachdem 11 nelle Mitglieder, worunter 2 Frauen, auſ⸗ 
5 Schritte zur Erlangung 1 e und zur Beſtimmungen, nach welchen der Richter 1 800 genommen worden waren, benachrichtigt der Vorſihende 
Io; der ‚außer, Verhäl tniſſe 90 585 zu ihn zu verhängende Drbnungaftsafen, zu feiner , 1 9⸗ die Anweſen den, daß der Stadtrath zu al de Got⸗ 
hun und weitere e Kon 1 nt ehmen, keit, angehalten werden, kann und z 28 de bier tesienſte Une 105 Waiſenhaußkirchg bewilligt habe (na⸗ 
% rate 4.5,Febr. ( nach er N zu weit führen, diese, insbeſondere in der Geiichts id⸗ 9 5 nur auf den Fall, daß ede die Geneh⸗ 
welchs ſich „nieler Gemüther ei t ey nung, in, welche ‚fir allein aufgenommen werden konn⸗ We der Stagtsbehörde erhielten); Hiernachſt wurde 


und die Verordn 85 


leicht 
liche und Disciplinar⸗ a, 


mungen ſpeziell, aufzuzählen, 
erfahren gegen Bae 2 Den den, treffenden, Beſtimmrungen hl 


mmt, d dl Ben 
daß fie aber ir beſte ben, kann Jeder daſelbſt nach⸗ aß dem edlen Ronge, deſſen Hierhe en 


we ber lebhafteſten Ungeduld entgegengeſehen wird, drei 


— 616 — 


Wicglieder bie Beuthen entgegenreiſen ſollten, und daß und die Kinder zum Unteriichte, mit Ausnahme der Es ift nicht zu verkennen, welchen günſtigen Eindruck 
während — Anweſenheit Sr gottesdienſtliche Ver⸗ Religionsſtünden, in drag Schulen zu ſchicken, die Lehre der neuen chriſtkatholiſchen Gemeinden auch 
gehalten werden sollte. Ein Schreiben von auch dafür. Sorge zu tagen, daß die Kinder, welche auf die Gemüthtr unserer Katholiken übt. Man ver 

einem: Preteſtanten mit dem Rathſchlage? man fohte | jegt in der kalheliſche Schule Freiſtelen genoſſen hä: | nimmt, wie in verſchiedenen, theils ganz katheliſchen 
ſich an d. Weſſenderg wenden, der 1774 zu Dresden ten, dergleichen durch den Stabkrath in den plvteſtun⸗ und anderen Orten gemischter Confeſſtonen die Kathos 
geb, im J. 1814 ais Bisthumsverweſer von. Konftang tischen erhielten. fen ſich zum Anſa daß ver chriſtkoihollſhen Kirche und 
feines Amtes entſett ward, um dieſen an die Spize ber | Die Beerdigung ſollte ebenfals auf proteſtantiſchen des Glaubensbekenntniſſes der Schneidemühler erklären, 
Deutſch⸗Katholiken zu ſtellen, fand, der Lage ber Soden n E mln a und bereits eireuliten in verſchiedenen Städten und Di 
en von dem hohen Alter Jenes, keinen Ah: hetsden, 16. Mic. — Heute empfing die neu- ben unſeres Kreiſes Liſten dafür, die in wenigen Tagen 

Zz den bereits bemerkten Gaben wären im 1 1 8 Peinzeffin durch den ee die über 100 Unterſchriften zählten. ' ; 

Verlaufe dieſer Woche 92 Nthlr. neue Beiträge ge⸗ Heike ufe, ein weicher iht dil Namen:: Sdphfe! Fulda, 14. März. (DPA) Das Frankf. 
Aommen. Hiernach folgten die — bereits verſprochenen Waeje Student Tue Leopoldin! Alexandelne Er- | Journ. läßt ſich aus Fulda berichten, daß ſich auch 
— nicht unintereflanten Notizen über den Fin rwald⸗ 12 0 Albertine Ellſabeth deigelegt wurden. Die dier unter den Bemühungen eines hieſigen geiſtlichen 
ner Schneider. Es hatte ſich derſelbe auf Wigard's junge Familie des königlichen Haufes beſteht nunmeht [ Bymnaſiallehrers ein , deutſch . katholiſche Gemeinde 
Frage als Proteſtant, zugleich aber feine Uebereinſtim⸗ aus deei Prinzen und ſechs Peinzeſſtnnen, was anf geblüdet habe. Ich kann aus gutet Quelle berſichetn. 
mung mit den Lehren der römiſch⸗katholiſchen Kirche er⸗ | die frühere Zeit erinnert, wo vor 40 Fahren ganz daß die ganze Nochricht nur eine Myſtiſſcation iſt und 
klärt und unumwunden ausgeſprochen, daß er in letz⸗ ähnliche Familien⸗Verdälkniſſe der herrſchendem Dynaſtie daß der in ſenem Artikel. genanme Gymnaſi allehter, 
i I ſtatt ſür das Ähm getellte Lob daafbar zu ſein, die id» 


terem Sinne ſpreche und ſchreide. Die von dem Stell: ſtattſandeen. 
thigen Schritte zu thun beabſichtigt, um den Corteſpon⸗ 
denten wegen Injurien (e) zu belangen. 


vertreter des Vorſizenden an ihn geſtellten Fragen: ob] Leipzig, 10. März. (Brem. 3.) Die Zahl der zu 
er Proteſtant, ob Katholik ri? hatte er mit „nein,“ den Deutſchkatholiken Getretenen hier it bereits au Nn 
abet die „alſo wohl Jeſuit“, gar nicht beantwortet. 200 geſtiegen. Die Gimeinde dat ihrem Pfarrer we⸗] Frankfurt a. M., 13. Matz. (H. N. 3.) Die B 
Weiter erfuhr man über ihn: Er ſei ſeit 16 Jahren in nigſten 800 Ru. Gebet beſttm. müßzungen det Kotpphäen des ullramontanen Zelot s 
Finſterwalde beimiſch, feiere ſeine Oſtern in Marien⸗ Leipzig, 17. Mit, Am 2. d. reiſte der ka“ mus, das römiſch⸗katholiſche Kirchenthum in ſeiner gan 
ſtern, habe vor 8 Jahren vom Superintend. Merker tholiſche Geiſtliche Goeith Rutkosky uus Rom von Naum⸗ zen Schroffteit aufrecht zu erhalten, find andauernd 
wegen Proſelytenmachens ſtrenge Zurechtweiſung erhal⸗ burg kommend dier durch nach Dreden Ans dem angeſtrengt. Wit Hindlick darauf gehört folgender Zug 
ten, ſei mit dem bekannten, bei Gelegenheit der Brauz Umſtande, daß er einem für einem Jeſulten d zur Tagesgeſchichte? Man erinnert ſich noch wohl, daß 
nauer Jeſuitenftage wieder genannten Grafen e Mann bier einen Beſuch machte, 1 man vermurhen) | von Neuſtadt an der Hardt aus eine Adreſſe, begleitet 
gleichzeitig hier geweſen und hade mit dem Biſchof] daß derſeld. auch ein Ju ll. Jen einem Geſchent von Mein dortiger Grescenz an 
Mauermann vielen Verkehr gehabt. Auch hade er ei Mannheim, 15. Mär, — Nach einer in de Joh. Ronge überſandt wurde. Unter Bezugnahme auf 
nem hieſigen Bekannten (Proteſtanten) verſprochen, deſ⸗ „Mannheimer Abendzeitung“ veröffentlichten Erklaͤrun dieſen Vorgang erlaubte ſich der katholiſche Geiſtliche, 
ſen Kinder in Maxienſtern unterzubringen. Getauft als | des bekannten Vorfechters der Ulttamontanen, Dr. Zanf] der den Religions ⸗Unterricht am dortigen Gymnaſium 
Katholik, ſei Schneider zum Proteſtantismus übergetre“ der, ſrühet in Würzburg, befindet ſich derſelde gegenwär“ zu leiten hat, ſeinen Schulkindern einen geſchriebenen 
ten; den er jedoch wieder verlaſſen habe, um in den | fig auf dem Wege nach Rom in Malland. Er bemerkt Zettel mit nach Hauſe zue geben, worauf man las 
Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückzukehren] in dieſer Erklärung, daß ſrine günze Familie ſeit Jahr' „Wer hat dem ehemaligen katholiſchen Prisfter: Ronge 
und unter den treueſten Jüngern des Papſtes feinen | hunderten eine chriſttiiche geweſen; daß er weder von den] jene Adreſſe übersandt? Es ſind dies eben dieſelben 
Fehltritt wieder gut zu machen. Man bezeichne ihn Jeſuiten, noch ſonſt eine namhafte Penſion weder beziehe] Menſchen, die im Jahte 1832 die Fahne des Auſſtan⸗ 
allgemein als Jeſuiten. — Kein Zweifel daher, daß noch bezogen habe; daß er in einer eigenen Mifften? des zu Hambach gegen ihre legitimen Fürſten erhobene 
‚fein Beſuch am 10. d. M. darauf berechnet war, Ein; nach Rom gehe, um der Frier der Eharwoche dort beif] Dieſe Worte ſind in sofern bezeichnend, als fie die Ab⸗ 
zelne vielleicht irre zu leiten und mindeſtens Störungen zuwohnen, und daß der König‘ von Bayern ihm diff ſicht verkünden, die heutigen confeſſionellen Bewegungen 
herbeizuführen. Er hatte ſich in der geſtrigen Verſamm⸗ | „bei den Staatsregierungen als politiſch gefährlich zu ver⸗ 
lung nicht eingefunden, da er von der Schilderung ſei⸗ dächtigen. Die Gerüchte, Mitglieder einer reihen uns 
ner woraliſchen, Vorzüge ſich doch keinen fo günſtigen angeſehenen Familie zu Frankfurt gingen mit dem Vor⸗ 
„Erfolg für feine Aufnahme, verſprechen mochte. — Nach⸗ haben um, auch hier eine folche Gemeinde ins Leben 
dem noch feſtgeſezt worden war, daß die Neuaufzuneh- * zu rufen, ſind beinahe wieder verhalllt sjoc 
menden beſtimmte Plätze erhalten ſollten, und nur Mit: ſtellers Dr, Ed. Dutler, der, aus Wien ſtammeng, Frankfurt, 16. März. (Magd. 3.) Die erſte Woche 
glieder in den Verſammlungen sprechen dürften, bemerkte feibft Katholik iſt, ader in allen feinen Schriften ſirts | unferee Oſtermeſſe geht heute zu Ende und ‚obgleich: die 
noch W., daß er ſich gegen, die hier und dort ausge⸗ kraftvoll pegen Romanismus und Jeſuitſsmus kämpfte. Geſchäfte durch die kalte Witterung ſehr benachtheiligt 
ſprochene Verdächtigung der deutſch⸗katholiſchen Reform] Zur Anerkennung ſeiner in dieſer Hinficht um die Sache wurden, zeigte ſich doch in den ſächſiſchen und über: 
einet vetnunſtgemäßen Volksentwickelung ſich erworbenen] haupt deutſchen Kattunen, in weißen Waaren, franzöſ. 
Verdienſte hat Dullet vor Kurzem das hieſige⸗ Bürgel⸗[ Wollen⸗Mouſſelines und den übrigen Luxuswaaren viel 
recht erhalten und es läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit Nachfrage. Man it geſpaunt, wie dich die Meſſe wei⸗ 


lägen bloß potitiſche Zwecke zum Grunde, feierlich ver⸗ 
annehmen, daß er für die Gründung einer apoſtoliſch⸗ tersigeftälter. 1506 Un %% e e eee sig SHIT 
ven Gemeinde in Stadt wird. let O e ſt e tr rei ch re 


de wirken 

Aus Kutheſſen, 12. Mär (Köln. 3) Jordan] Wien, d. Win. (A. Pe. öchften 
it, wie Sie wiſſen, gegen eine Caution don 2000 Thlr. — 9 ee ! 5 
einſtweilen aus der Haft entlaſſen! In Verbindung ſchaͤfe der Polizet⸗Hoſſtelle abzunehmen, uind u⸗ 
mit dem ſchon zu Anfang dieſes Jahtes verbreiteten dien⸗Hof⸗Kommiſton-urdie dann sine etwas perinderte 
Getüchte, daß das Oberappellationsgericht das Endurcheil Einrichtung bekäme, zuzuthellen. Diele Maß regel würde 
geſaut, durfte dieſes ſonſt durch Nichts erklärliche Er⸗ mit großer Iteude ‚begrüßt werden, denn der, Chef der 
9 9 auf einen für Jordan günſtigen Ausgang des letzteren, Baran Pillersdocf, iſt ein Mann voll Energie, 
Piozeſſes goffen laſſen. Nach unſerer Wätfaffung wäſſen woll Liebe zur Wiſſenſchaft, voll gründlicher Kenntnisse, 
17 0 bekannter Maßen die Uttheilt in polltiſchen ein refflicher Familienvater, durchaus Eigenſchaſten, 
Unterfi chungen mit den Entſcheivungsgtünden vetöffent⸗] welch. die gegränderfie Hoffnung erregen, daß unſere 
licht werden. Die Rebaction dieſes Urtheils ader und] Cenſur jenen Aufſchwungnethalte, nach welchem ſich alle 
a t ie auch det Druck erfordett in dirſem weitläufigen Ptoceſſe eine Gebildeten ſehnen, welcher das grenzenloſe Mißtrauen 
mehrere Abgeordnete ſchicken dürfe; 4) nuf diejenige] längere Zeit, während welcher det Angeklagten noch der gewiſſer Mittels perſonen auſhebt, einem männlichen 
soll, eine alige eing, Bene fein, bei welcher wee] Unterſüchungshaft zu unterwerfen, doch eine zu große Heidenfchaftsiofemisoffenen Worte die Thür öffngt, unſere 

ittbeile aller Gemeindeglieder vertreten | Hätte enthaltka würde: Vermuthlich iſt dieſes det Gtund vielen gründlichſt gebildeten Talente in Wirkſamkeit 


3 ei. Deigsbeilg auer Den der werteten] Hätte ent 
en Ani ahl 55 Rn und. ‚berechtigten | det einst iger Befreiung Jordan 's. e eingt und daher unſexer Litexgtur zu jenem Ehren⸗ 
0 ſoll zu 
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gegen Rom gerichteten Gedichte und Aufrufe des ſe 
1836 in unſerer Stadt kebenden bekannten "Schrift 
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due G, als die den, Vorſtänden vum ZB. 
ger Concil auszuſtellende Vollmacht allerſeits Aenne 
worden war, W., feine Anſichten über die do 1 5 
den zu faſſenden wlan abe, dee Pen mit. Die 
* ſollten vornehmlich auf lol ende Punkte gerichtet 

ſein: 1) Erhaltung der Nene d nher K9etD; 

2) Wahl der Abgeordneten der Gemeinden; 3) jede 


‚Gemeinde ſolle ux eins Stimmt haben, wenn fi auch 


Drittheilen aus Laien be] Vom Ode „ md x i N N 
; neten ver Dit aus La m Oberrhein, 12. Mätz. (Köln. Z.) Geſtern J platze hilft den fie einzunehmen ſo viele, gegründete An⸗ 
4 — das Deittheil 8 Geiſtliche fein ; | war die Stadt Raſtadt Zeuge einer“ ergreifenden Trauer⸗ ſprüche dat. Es würden dadurch. ie Ae den 3. 
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—— emeinden in beſtimmter Zeit eingefandt e 
den; wird diele 


eſt nicht innegehalten, fo. verlieren die Säu- 
ien, Stimmrecht 8) Gemeinden, die ſich weigern, 
ur N gmeinen Beſchluſſe beizutreten, gelten kant 
ge Ka und ‚haben kein Stimmre t 
auf dem. Gancbe doch iſt dieses Ausſchließen keines, 
B dem Banne oder der Ercommunication gleichzu⸗ 
en, b De Cencit fol, regelmäßig alle 5 Jahre 
Pr 1 50 . — die Nothwendigteit, öfter ſtatt; 
m otlagtn beſtinumt. , er Ort deſſelben i 
zelnen d und wird 2 O, S. W. un 8 beg 
22 3 a allgemeine Verſammi 18 helle t den Ort 
120 Jeb Zuſammenkommens. 13 Orte 
ihres möchten Zug ird ein @ 1 m Orte der 
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felerlichkett, großartig, wir dirfe” Stadt noch keine ges 
ſehen, und die Allen unvetgeßlich fein wird durch die 
allgemeine Theilnahme, die ſie ohne Ausnahme erregt, 
wie durch die wärdige Haltung, mit welcher fie begans- 
gen worden. Es wurden nämiich die ſterblichen Reſte 
Adolph Sandet's, des unetſchrockenen unermüdeten 
Vorkämpfers für Freiheit und Licht in der zweiten ba⸗ uns vorüber l wo man, hinter jedem männlichen Worte 
diſchen Kammet, um die dritte Nachmittagsſtunde zu die Empörung lauern ſehen wollte, denn die Erfab⸗ 
Gtabe geteitet. Sander's Ruhm war micht auf dien ung bat gezeige, daß der offene. Mann nicht zu für: 
engen Grenzen des deutſchen VBatertandes beſchrünkez fei Ha den ana n m f in 

Name, feine Wotte klangen wieder“ an den Ufern der Wien, 13. Marz. (Magd. 3.) Die ſo raſch fert⸗ 
Seine, wie un den Küſten“ Altenglands, und ſein Tod ſchreitende kirchliche Bewegung in Deutschland, 10 dei 


gerungen — es bleiben ja, etzt Manuferipte, zu 5, 6, 
ja 12 und 18 Monaten in der Cenſur! — wegfallen, 
det alle Anerkennung verdienende Geiſt unſerer, Cenſur⸗ 
Inſtruktion vom Jahrt 1840 pürde endlich auch in 
die Praxis übergehen und unſere r n der 
würdigſten Weiße befördern. DiegZeiten,ifind e bei 


Wird betrauert werden nicht allein zm heimiſchen Lande, Abfall eines Theils der deutschen Katholiken von Rom, 
ſondern duch jenſeits des Weltmertes in den freien hat in hohem Grade die, Aufmerkſamkeit unſerer Regie⸗ 
Ländern des weſllichen Contnemes. Sein“ Andenken! rung' erregt und- es finden vielfache Bergtzunge n, unſeret 
aber wird förtteben bei Allen, die ihn und ſein⸗ Streben] hohen Staatebeamten deshalb ſtatt. „ 6 30 

kannten, ſeine Verdienſte werden umverloren“ fen für T. Wien 7. März. —. Der lange anhaltende 


haar: ſott und fort unter den gefetertſten Namen der gem Einfluß) auf den öffentlichen Gafı unphe 0 
deutſchen Volksvertretung. a ro 00 its zuſt 


„ eröffnen., Wahl, des Vorſtandes. a 
Ahr: in der SAD ner NT 17) Die Sigungen derſte Gehätt eines Haupflehrers . Al. außer freier geräcktem Alec dahimgeraffe werden. Auch Heute habe 
2 öffennic, die dire iich weren gebrudt. e Wohnung und außer dem Schulgelde jäbellch 176 Fl, ich Ihnen wiede den Ted tinte ſelchen namüch des 
1177... . , /// / Prwfionirtem Gefpyeug wiflnhaärben..»- Wihalkniih, I 
ſuch uicht. een Sc u hren, dahin, ge u. % C main nm DR IR haber des. Juſtr⸗Regiments , N , anzuzeig der 
von Gründung einer eigen e g lich abzuftehen, ae det baperſchen Pfalz, 8. Ma @ J. ———— — mit dem rbe⸗ 
r n U ee e eee a ir Haid ee eee ee, 
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fehl über das an der Schweizer Grenze ſich bildende 
Truppen⸗Corps beauftragte kk. Generalmajor Graf Lich: 
novsky iſt geſtern von hier nach feiner neuen Beſtim⸗ 
mung abgegangen. — Seit ein paar Tagen haben wir 
ernſtliches Thauwetter, und man iſt ſonach auf einen 
nahen Abgang des Eisſtoßes auf der Donau gefaßt. 
Unter Peſth iſt der Strom ſchon vom Eiſe befreit, was 
man als eine günſtige Vorbedeutung für den Abgang 
des Stoßes in höherer und unſerer Gegend betrachtet. 
In Folge des Schmelzens der bedeutenden Schneemaſ⸗ 
ſen ſind die Straßen ſeit einigen Tagen in einen heil⸗ 
los üblen Zuſtand geſetzt worden, was Urſache iſt, daß 
geſtern und heute die meiften Poſten fehr. verſpätet hier 
eingetroffen ſind. — Der ſeit einiger Zeit hier verwei⸗ 
lende egyptiſche Prinz Ismael Bei iſt gegenwärtig mit 
Abſchiedsbeſuchen beſchäftigt, und wird binnen wenigen 
Tagen Wien verlaſſen, um ſich füe einen längeren Auf⸗ 
enthalt nach Paris zu begeben. Von ſeinem Augen⸗ 
leiden ſcheint der junge Egyptier vollkommen hergeſtellt 
zu ſein. — Die neueſte hier eingetroffene Poſt aus 
Konſtantinopel brachte keine Neuigkeit von beſonderem 
Belang. Einiges Auffehen hatte eine neue auf Grund 
des letzten großherrlichen Fermans erlaſſene, durch das 
Journal de Conſtantinopel bereits veröffentlichte Pros 
klamation in der türkiſchen Hauptſtadt erregt, 


Ruffiiwes Reid, 

St. Petersburg, 13. März. — Die Erfahrun⸗ 
gen in den Kriegen, fo wie auch die nach 1812 erfolg⸗ 
ten Reorganiſationen in dem Beſtande und in der Ver⸗ 
waltung der Truppen, haben es nothwendig gemacht, 
in dem Reglement vom Jahre 1812, welches nur für 
Kriegszeiten allein beſtimmt war, weſentliche Abände⸗ 

rungen vorzunehmen. Es iſt daher ein vollſtändiges 
Uſtav für die Verwaltung der Armeen, und zwar nicht 
nur für Kriegs⸗, ſondern auch für Friedenszeiten, gemäß 
den wirklichen Bedürfniſſen der Truppen, erlaſſen worden. 
Frankreich. 

* Paris, 5. März. (Beſchluß.) — Bis dahin 
gehörte alſo der Sieg der konſervativen Parthei, aber 
durchaus nicht dem Miniſterium, welches zuerſt vom 
Hofe bedroht, dann vom Hofe gerettet worden war. 
Noch blieb das Schwert über demſelben aufgehängt, fo 
lange eine Combination Molé par sang möglich blieb. 
So machte denn dieſer auch in der Paitskammer Op⸗ 

poſition, trug aber durch die ohnmächtige, unentſchie⸗ 
dene Weiſe derſelben den erſten Stein zum Grabe ſeiner 
Candidatur herbei, indem er Guizot Gelegenheit gab, 


zu beweiſen, daß im Fall einer Aenderung zu Gunſten 


Molc's die Politik dieſelbe bleiben oder nur ſchwächer 
werden müßte. Dagegen machte die unvergleichlich 
ſchöne, in Klarheit und Tiefe gleich bewundernswerthe 
Rede Broglie's, auf deſſen Hülfe durch Schweigen die 
Oppoſition ohne Wirth gerechnet hatte, einen tiefen Ein⸗ 
druck zu Gunſten der miniſtriellen Politik in ſehr vielen 
einflußreichen Salons. Unterdeß hatte Guizot in Eile 
Unterhandlungen in extremis mit England u 
um irgend eine Conceſſion für das Durchſuchungsrecht 
zu erlangen, — und Lord Aberdeen bewilligte mit ſchwe⸗ 
rem Herzen und großer Selbſtüberwindung, rein aus 
Intereſſe für die Erhaltung des franzöſiſchen Kabinets, 
die Niederfegung einer Commiſſion. Guizot hatte die 
Adreßcommiſſion der Deputirtenkammer durch allerlei 
Mittel ſo lange hinzuhalten gewußt, bis dieſe Nachricht 
ankam, und veröffentlichte ungefähr zu gleicher Zeit 
dieſes für den Augenblick ſehr bedeutende Reſultat in 
einer der ſchwebenden Fragen — und die Aktenſtücke 
über die Otaheitiſche Angelegenheit, durch welche jeder Be⸗ 
ſonnene und Billige bis zur Eoidenz einfehen mußte, 
daß in jener ſo ungemein ſchwierigen Sache der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter eine fo große Energie und Feſtigkeit, 
neben der ſeltenſten Klarheit, Beſonnenheit und Billig: 
keit gezeigt hatte, wie vielleicht keiner feine Redenbugler 
es England gegenüber hätte wagen dürfen. Die nächſte 
Fioylge dieſer doppelten Veröffentlichung war nun dle, 
daß denen, welche dieſelbe Politik wollen, wie Guizot, 
völlig der Athem benommen wurde; bei ihren Principien, 
die ſie doch nicht verleugnen wollte, blieb in der That 
für die Keltik der miniſteriellen Handlungen nach ſolcher 
ertigung wenig Raum übrig, und es trat die 
ſonderbare Stellung ein, daß diejenigen, welche allge⸗ 
mein als Prätendenten auf die Nachfolge im Miniſte⸗ 
rium bezeichnet waren, in der Discuſſion den Mund 
nicht aufthaten. Dieſe fiel vielmehr aus den Händen 
der abgefallenen Conſetvateurs in die Hände des linken 
Centrums, und das rettete das Miniſterium. Thiers 
und Billault nahmen nämlich an den Adreßdebatten 
einen ſo gewaltigen Antheil, ſprachen ſo oft und ſo gut, 
daß ſie von da an bei der Bildung eines neuen Kabi⸗ 
nets unmöglich hätten übergangen werden können. Hier⸗ 
auf trat alſo wieder dieſel e Lage ein, wie vor der 
Verwerfung Billault's als Vicepräſident, und ae 
an war der Hol beſtimmt und entſchieden für ſein altes 
Miniſterium. Thiers iſt, gewiß nicht mit Willen, der 
Schutzengel Guizobs geworden: ihm verdankt dieser feine 
erſten 8 Stimmen Majorität, der Furcht vor ihm ver⸗ 
dankt er die Verſammlung Lemardelay, welche eine De⸗ 
putation an das Miniſterium ſchickte, daſſelbe zum Blei⸗ 
ben aufzufordern. Gewiß wäre es auch ein Verrath 


werden. Die Oppoſitlon weiß 


610 
an der Sache der conſervativen Parthei geweſen, wenn durch Ueberraſchung, d. h. durch unverhofftes Abſtim⸗ 
es nach jenem ſchwachen Siege ſich zurückgezogen hätte. men in Augenblicken, wo viele Mitglieder der Majori⸗ 
Seine Politik war in allen vorhergehenden Punkten (im tät fehlen, ſich mit kleinen Erfolgen und Siegen für 
Durchſuchungsrecht, Marocco, Reife. nach England) von | die große Niederlage ſchadlos zu halten, um das Mir 
einer ganz annehmbaren Majorität gut geheißen worden, | nifterium zur Unthätigkeit zu verdammen und fo feine 
und nur in dem einzelnen, fo feht zarten, die National: Ohnmacht nachzuweiſen. Da jedoch daſſelbe feine Mas 
Eitelkeit fo nahe berührende Punkt der indemnite | jorität ſtreng zu halten verſteht, ſo wird auch das kaum 
Pritchard war in Folge der demagogiſchen Drohungen | oft gelingen. So ſtehen die Sachen nun, und ſo wird 
der Linken, Proſcriptionsliſten des parti Pritchard an | es bis zum Ende diefer Sitzung, wenn nicht beſondere 
alle Wahlcollegien zu ſchicken, jene Majorität auf 8 Incidenzfälle eintreten, bleiben. Dagegen iſt mir nicht 
Stimmen zuſammengeſchmolzen, war aber trotz derfeiben | weniger wahrſcheinlich, daß dem Miniſterium fein Ende 
Majorität geblieben. Gegen 20 Mitglieder hatten ſich] am Beginn der Sitzung 1846 vom parlamentariſchen 
des Stimmens enthalten, offenbar, weil fie, in diefem | Geſchick beſtimmt iſt, daß mit der letzten Sitzung vor 
Punkte unentſchieden, doch nicht durch Stimmen gegen] der Erneuerung der Kammer ein nicht anderes, nicht 
das Minifterium zu deſſen Sturz beitragen wollten, — | befferes, aber ein populätes Miniſterium eintreten 
dieſe rechnet die Oppoſition ohne Weiteres zu ihrer Seite | muß. Die Majorität hielt nämlich das Miniſterium 
hinzu. Hätte fie den Muth und die Redlichkeit gehabt, Guizot in Bezug auf ſeine Politik ganz unbezweifelt 
über das Ganze der Adreſſe abſtimmen zu laſſen, fo] für gut und faſt durchaus untadelhaft; aber nicht we⸗ 
wäre fie gleich Lügen geſtraft worden; fo aber wagte fie | nige Deputirte und, wie es ſcheint, der Hof ſelber halten 
dies neuere und bedeutſamere Votum nicht, und wollte | die, wenn auch unverſchuldete, durch die ſchwierigen Um⸗ 
ihren Triumph als definitiv angeſehen wiſſen. So ver⸗ ſtände von 1840 veranlaßte und durch die nicht minder 
ſtand es die Majorität nicht, ſie fühlte, daß ſie noch ſchwierige Angelegenheit von Otaheiti vermehrte Inpo⸗ 
Majorität ‚war, und zwar eine compacte Majorität, | pularität Guizots mit Recht für ein großes Uebel und, 
wogegen die Gegenparthei aus den heterogenſten Mei⸗ im Falle neuer Wahlen, für eine Gefahr. Sie können 
nungen zuſaumengeſet, am Tage nach dem Siege] keinen feiner Akte mit gutem Gewiſſen verdammen, ja 
wieder in eben ſo viele feindfelige Partheien zerfallen | fie können in keinem einzigen Falle ihm ſelbſt dies zum 
wäre. Unter ſolchen Umſtänden hatte das Miniſterium] Vorwurf machen, daß er der offentlichen Meinung nicht 
das Recht und die Pflicht, den definitiven Verſuch, vor | mehr nachgiebt, weil fie einſehen, daß er bei ſolcher 
welchem die Oppoſition in der Adreſſe treulos und feig | Rückſicht aus den Fragen nimmermehr herauskͤme, — 
geflohen war, bei einer andern Frage zu machen, und und doch wünſchen fie, daß das Miniſterium, für wel⸗ 
es brachte unverzüglich die Vertrauensfrage der geheimen | ches fie ſelbſt nach Pflicht und Gewiſſen ſtimmen, über⸗ 
Fonds vor die Kammer. Das Reſultat dieſer neuen | ſtimmt würde, daß ein anderes an ſeine Stelle käme, 
Verhandlung war für Niemand zweifelhaft: die Much | weiches dieſelbe Politik befolgen könnte, ohne ſie durch 
der noch einmal übervortheilten Oppoſition, die Heftige ſolche Inpopularität zu compromittiren. Je näher man 
keit ihrer Angriffe gegen Alle, welche für das Miniſte⸗ nun den großen Wahlen kommt, deſto mächtiger werden 
rium geſtimmt, die gehäſſige Maaßregel der Lifte des] dieſe Serupel und die Beſorgnuß, daß die Gegenwart 
parti-Pritchard dienten nur dazu, die Conſervateurs] Guizots am Staatsruder während der Wahlen der Op⸗ 
von Neuem und enger als früher um das Minifterium | pofition größere Ausſichten auf Erfolg giebt, wird gewiß 
zu gruppiren. Die Coalition und die Intrigue waren] manchen Unentſchiedenen beſtimmen, einem neuen con⸗ 
vernichtet, außer daß einige ehrenwerthe Deputirte, die | ſervativen, ja ſelbſt halbeonſervativen Cabinet auf die 
fi unbeſonnen zu weit vorgewagt, einen anſtändigen] Beine zu helfen (das perſönliche Wahlintereſſe mancher 
Rückweg nicht gleich finden können, wie St. Marc: | Deputirten nicht einmal mit eingerechnet). Sind ſolcher 
Girardin und Dupin. Die Parthei Molé, die Preffe | im nächſten Jahre auch nur 10 bis 12 (es werden aber 
u. ſ. w. traten fürerſt in deu Schooß der Majorität] mehr fein), fo iſt die Majorität aufgelöſt. Wenn bis 
wieder ein. Salvandy's Annahme des Minifteriums | dahin zumal keine ſchwierige internationale Frage mit 
des öffentlichen Unterrichts war zugleich Symptom der] England aufs Tapet kommt, welche die gegenſeitige 
Verſohnung und Garantie einer vollſtändigern. Dat⸗ Empfindlichkeit von Neuem aufreizt und aus Rückſicht 
nach war eine erbellliche Majorität gewiß, und der Aus: auf England das linke Centrum, wie bisher, fürs Mi⸗ 
gang hing von den Verhandlungen ſelbſt nicht im Ge niſterium unmöglich macht, fo wird ſich die Maſorität 
ringſten mehr ab. Guizot iſt übrigens zum Ueberfluß] ſelbſt gegen Billault, neben Dufaure und Paſſy und 
in demſelben fo großmächtig geweſen, daß auch glühende] unter Molé's Präſidentſchaft nicht mehr ſtraͤuben, da 
Feinde (wie der National und Commerce) feinem | die Herren, wenn fie einmal im Miniſterium find, von 
Rednertalent den gerechten Tribut der Bewunderung ihrer Animoſität immer etwas ablegen. Für Guizot 
nicht verſagen zu dürfen glaubten; ja, was mehr ift, | perſönlich iſt nichts Beſſeres zu wünſchen, als daß er 
feine ungeheure Rednergewalt hat Thiers am Tage der jetzt oder bald falle, denn er iſt jetzt in den Augen aller 
Discuſſion eingeſchuͤchtert, und ihm den Mund zuge⸗ gemäßigten Gegner ſelbſt To groß, das Volk ngt an, 
ſchnürt. Es iſt nämlich unzweifelhaft gewiß, daß der⸗ | wäre es blos um de Dandts Willen, in ihm etwas ſo 
ſelbe eine Rede lange vorbereitet hatte, und zwar ganz] Ungewöhnliches zu wittern, daß er als Gigant, als 
ausdrücklich, um nach Guizot zu ſprechen; es war abz Sieger fiele: wenn er wirklich rein perſönlich⸗eiteln Ehr⸗ 
gekartet, daß ſein Freund Billault dieſen herausfordere] geiz hätte, ſo würde er ſich jetzt mit ſeiner Majorität 
und er ſelbſt ihm hinterher in den Rücken fallen und von 24 Stimmen zurückziehen, und er wäre der größte, 
nach feiner Rede zur Abſtimmung gerufen werden ſollte. unentbehrlichſte und einflußreichſte Staatsmann, ohne 
Ich weiß zufällig etwas Beſtimmtes davon; am Abend augenblicklich im Cabinet zu fein. 
vor dem Votum wohnte Thiers mit ſeiner Frau und 
vielen Andern in ſeiner alldonnerſtäglichen Loge der Vor⸗ 
ſtellung der Italiener bel. Statt zuzuhören oder, was 
er ſonſt gern thut, mit Plaudern zu ſtören, promenirte 
er während ganzer Acte allein und in tiefem Nachdenken 
im Foyer auf und ab. Beim Weggehen fragte eine 
Dame ſeine Frau, ob ſie den andern Abend bei La Re⸗ 
dortes ſein werde, und Mad. Thiers antwortete: „wir 
werden wohl erſt ſeht ſpät kommen; Herr Thiers wird 
morgen Herrn Guizot antworten und daher den Abend 
die Correctur feiner Rede im Moniteur zu machen ha: 
ben.“ Und der übermüthige Expräſident fügte mit ſei⸗ 
ner kreiſchenden Stimme ziemlich laut hinzu: oui, nous 
allons donner de bons coups à ces fripons de 
ministres. Als aber am folgenden Tage Thiers in 
einer ſehr guten Rede das Miniſterium angegriffen und 
Guizot mit der ganzen Macht feiner nämlichen Beredt⸗ 
ſamkeit, beſonders mit einer bei ihm ſeltenen, aber eben 
darum noch treffenderen Ironie verantwortet hatte, lauſchte 
man vergeblich nach dem verſprochenen: „je demande 
la paroſe“ von Seiten des kleinen Thiers, die Rede 
war ihm vergangen, vox faucibus haesit, und er 
colportirte zwiſchen den Bänken der Kammer, die Liſte 
der Deputirten, welche den scrutin secret verlangen 
ſollten, nachdem er vor kaum drei Wochen in, feinem 
Salon und überall oft und laut erklärt, das geheime 
Votiren ſei der Sache der Opposition durchaus nach⸗ 
theilig und feinen. getreuen Duvergier de Hauranne 
zu dem Ihnen bekannten Vorſchlage für Abſchaffung 
ſelbigen serutin secret veranlaßt hatte. Mit den 24 
Stimmen Majorität kann a das en bie 
rſcheinlich durchmachen, zum in 
Fi iR ** 19 21 in auf 30 oder 32 ſteigen 
Die 9 ſich nun für den Augen⸗ 
blick keinen andern Rath, als das Ministerium im Han⸗ 
deln auf allen Seiten und auf jede mögliche Weiſe zu 
hindern und zu chicaniren, bei allen Speclalſragen 


Paris, 13. März. — Die Deputirtenkammer 
beſchloß im weiteren Verlaufe ihrer geſtrigen Sitzung 
mit großer Maſorität nach Beendigung der General⸗ 
diskuſſton der auf die Verlegungen des politiſchen 
Domicils bezüglichen Propoſition, zur Berathung der 
einzelnen Artikel dieſes Antrags übergehen zu wollen. 
Der Widerſtand einiger Oppoſitionsmitglieder war dem⸗ 
nach ohne Erfolg. In der heutigen Sitzung begann 
die Berathung der einzelnen Artikel der Propoſition. 
Mehrere Amendements von Seiten der Oppoſition wur⸗ 
den verworfen. ru PERLE TER mene 
Hr. Etienne, Pair von Frankreich, iſt dieſen Mor⸗ 


n 

er iſter des öffentlichen Unterrichts G 

vandy, welcher ſich in Folge ſeines ia bs 

Cabinet einer neuen Wahlprobe unterziehen mußte iſt 

— 75 . von Lectoure mit 211 Stimmen 
e otanten i 

3 zum Deputirten wieder gewählt 
Die Zahl der Prälaten, 

Staatsrathe als mißbräuchlich 

Cardinals⸗Erzbiſchofs von L 

g ; pon gegen die Pirchenrecht 

lichen Schriften des Hrn. Dupin durch ea ee 


klärung öffer i 8 
fen ſſentich beigetreten find, beläuft ſich jegt auf 


Der Pater Ravi 


welche dem von dem 
erklärten Verbote des 


gnan — ein Kanzelredner r 
A nt hat — hielt am — 9. 55 
1 ig ottedamekicche eine Predigt über „Häreſie 
„> gatholiſche Einheit“, die im „Univers“ vom 
, Mürz der Oeſſentlichkeit übergeben wird. Die 
1 Heftigkeit der polemiſchen Controverſe iſt viel⸗ 
eicht noch nie weiter getrieben worden, als in dieſem 
ercentriſchen Stück geistlicher Beredſamkeit. Bei der 
geſchichtlichen Darlegung der Häreſien wird ein Theil 
** (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


* 
Ye > 
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Zweite Beilage zu M 68 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 22. Maͤrz 1845. 


(Sortfegung,) 
des Vottrags „drei großen Verirrungen und drei gro: 
ßen, dieſe Verirrungen repräſentirenden Peeſonificatio⸗ 
nen“ gewidmet. Und wer glaubt man wohl, daß die 
drei großen Ketzer ſeien? Arius, Mohammed und — 
Luther. Es war dem Pater Ravignan vorbehalten, in 
einer ſectireriſch aufgeregten Zeit den Propheten von 
Mecca mit dem Reformator von Wittenberg zu ver⸗ 
gleichen. Als ein homiletiſches Curioſum und zum 
Beweis, wie weit ſich der Eiferer, indem er große 
Irrende ſchildern will, ſelbſt veriert hat vom Pfade der 
hiſtoriſchen Wahrheit, ſollte eine deutſche Kirchenzeitung 
den Sermon aufnehmen und beleuchten. Hier iſt nur 
Raum füt eine der wenigſt anſtößigen Stellen. „Zwei 
Männer“ — fo heißt es — „haben ſich, neun Jahr⸗ 
hunderte der eine von dem andern entfernt, gefunden 
als zwei große Figuren in dem Kampfe gegen das 
Chriſtenthum. Beide hatten von der Natur zugleich 
mit ungewöhnlicher Geiſteskraft auch jene leidenſchaft⸗ 
liche Beredſamkeit empfangen, die fo mächtig auf die 
Gemüther det Menge wirkt. Beiden wohnte daſſelbe 
gemaltfame Streben und dieſelbe Beharrlichkeit in ein- 
mal gefaßten Vorſätzen. Aufbrauſend und kein Hinder⸗ 
niß duldend, zeigte der Eine in Kämpfen und Gefahren 
ſeltne Unerſchtockenheit, der Andere in der Polemik bei 
den ſchismatiſchen Bewegungen die höchſte Kühnheit 
und den unbarmherzigſten Uedermuth. Der Eme und 
der Andere, abſolute Herrſchergeiſter, tpranniſche Gebie: 
ter, wollten Alles beugen unter ihren Wilen. Wehe 
dem, der ihnen Widerſtand entgegenſetzte! Der Eine 
jedoch, ich meine den Stifter des Islam, kannte zumei: 
len milde Gefühle und großmüthige Gedanken; der An⸗ 
dere aber, ſteis hingeriſſen vom Dämon des Stolzes 
und verzehrt von grauſamen Haß, überſtrömte Alle, die 
er angriff, und beſonders Rom, mit bitterer Galle und 
verletzender Schmähung.“ (Wie ſehr ſticht nicht gegen 
dieſe tobſüchtige Verleumdung ab jene Schilderung des 
großen Reformators, die Boſſuet, doch auch ein erklär⸗ 
ter Gegner Luther's, in ſeiner „Histoire des varia- 


tions“ gezeichnet hat!) 


cular der Zollverwaltung über den Schiffahrts⸗ Vertrag 
mit Toscana vom 16. Febr., welcher eine gegenſeitige 
Zollbefreiung für die Schiffe der beiden Staaten ſtipu⸗ 
lirt. In Kraft tritt dieſer Vertrag vom 1. April ab. 
Der Moniteur parisien behauptet, daß die Regierung 
den an der Redaction des „Vorwärts“ betheiligten deut 
ſchen Schriftſtellern Börnſtein, Ruge und Bernays ge⸗ 
ſtattet habe, in Paris zu bleiden. Dieſe Mittheilung 
bedarf jedoch noch der Beſtätigung. Der IInivers 
religieux ſagt, daß bereits am 10. März 9 Erzbi⸗ 
ſchöfe und 40 Biſchöfe ihre Zuſtimmung zu dem Bo⸗ 
naldſchen Verfahren angezeigt haben, und daß noch meh⸗ 
rere Schreiben der Art zu erwarten ſeien. — Der Erz⸗ 
bifhof von Paris und der Conservateur de l’eglise 
metropolitaine haben ſich beide in Betreff der Reli⸗ 
quienausſtellung, die im Courrier mitgetheilt war, an 
den Redacteur deſſelben gewendet. Der Erzbiſchof mel⸗ 
det, daß nur ein beträchtliches Stück Holz vom 
wahren Kreuze Chriſti, die Dornenkrone und einer der 
fünf Nägel zur Verehrung ausgeſtellt werden würden. 
Man erfährt aus dem Schreiben zugleich, daß Napo⸗ 
leon während des Concordats dieſe Reliquien dem Car⸗ 
dinal von Belloy, Erzdiſchofe von Paris, zur Aufbe⸗ 
wahrung üdergeden, und daß fie von treuen Händen 
bei der Zerſtörung des erzbiſchöflichen Palaſtes im Juli 
1830 gerettet worden fein. Der Erzdiſchof ſagt weis 
ter: „die Notredam ekirche deſitzt nur dieſe 3 Reli⸗ 
quien,“ die königliche Familie habe ihren Wunſch bei 
der Ausſtellung zugegen zu ſein, noch nicht zu erkennen 
gegeben, auch werde die Pariſer Geiſtlichkeit zu Ehren 
der Reliquien in der Metropolitankirche nicht verſam. 
melt werden. In Folge dieſes Schreibens bedauert der 
Courrier vom 14. den Verluſt der Windeln Jeſu, der 
Milch der Jungfrau, des Stabes Moſes u. ſ. w. Aber, 
o Wunder! in ſeiner heutigen Nummer veröffentlicht 
der Courrier ein anderes Schreiben vom Conserva- 
teur der Notredamekirche, worin dieſer den Erzbiſchof 
factiſch der Unwahrheit bezüchtigt, indem er folgende, 
am 26. Octbr. 1804 dem Erzbiſchoſe Bellop geſchenkte 


Reliquien als Zn vorhanden angiebt: 2 die 
8 5 PER Kreuze, 

aris, 14. Marz. — Es wurde heute wenig ge⸗ Dornenkrone, ) Holz vom 1 „wahren 
5 in feangöfifher Rente; die Notirung war etwas] 3) zwei Fragmente von Nägeln, mit denen 


Jiſus gekreuzigt worden iſt. 4) Einen hölzernen Pflock 
vom Kreuze, 5) ein Stück vom Eſſigſchwamm, 6) ein 
Stück eines Steins vom heiligen Grabe. Der Brief 


ießt mit den Worten a seuls et uni- 
Ke e bee de aa Pa währen 


flau; es hatte ſich das Gerücht verbreitet, mehrere der 
Minifter hätten dem König ihre Demiſſion angeboten. — 
Die Deputirtenkammer hat geſtern die von vier 

Mitglieder (Couſture, Laurence, Dejean und Ville⸗ 
neuve) angebrachte Propofition, die Verlegung des poli⸗ 
tiſchen Domicils betreffend, mit 209 Stimmen gegen 
126 angenommen. — Here von Roſſi iſt erſt 
geſtern nach Rom abgereiſt, nachdem er zuvor = 
Herrn Guizot die letzten Inſtructionen in Bezug = 
die Schweizerwirren und die Jeſuitenfrage erhalten W 
— Der Ausſpruch des Staatsrathes, daß das von 


inal⸗Erzbi Lvon gegen die kirchenrechtlichen 
Tardinal⸗Erzbiſchof von Ly 8 . 


ſonntage und während 
der heiligen Woche in der Metropolitankirche zur Ver⸗ 
ehtung der Gläubiger ausgeſtellt fein werden. Gez. 
Gübert. Der Redacteur des Courrier bittet den Herrn 
Erzbiſchof und den Herrn Conſervator, ſich über die 
wahre Zahl der Reliquien zu einigen. Leicht möglich 
iſt es auch, daß noch die anderen, früher als vorhanden 
bezeichneten Reliquien zum Vorſchein kommen, wenn 
beſſer nachgeſucht wird. — Lamennais arbeitet gegen⸗ 


Schriften des Herrn Dupin i wärtig an einer Ueb i - 
# ift, bat den Zuſtimmungen von 5 Meiner Ueberſetzung der Evangelien. Jedes 
A Eis Verbote Erinesmweges | CApitel wird von Noten, philoſophiſchen, moraliſchen 


und religiöſen Reflexionen begleitet fein, — Der Mar: 
[Hall Soult hat ſoeben an mehrere Garniſonchefs ein 
Circular erlaſſen, worin er jedem franz. Armeeoffizier 
verbietet, Freimaurer zu werden; diejenigen aber, 
welche bereits Freimaurer ſind, müſſen ihre Namen in 
den Logen löſchen laſſen, ſowie ihnen auch der Beſuch 
der Logen unterſagt il! Vorgeſtern fand die feierliche 
Beſtattung des Herrn Dujarier ſtatt. Der Leichenzug 
war ungeheuer groß, da ſich eine große Anzahl Freunde 
und in Paris lebende Schriftſteller und Publiciſten an⸗ 
geſchloſſen hatten. Der Zug ging auf den Monmartre⸗ 
kirchhof. Die 4 Quaſten des Leichenwagens wurden 
gehalten von den literatiſchen Celebritäten Balzac, Alexan⸗ 
der Dumas, Merp und Girardin, welcher letztere auch 
eine Leichenrede hielt, worin er auf Ehrengerichte drang, 
damit Niemand in Zukunft mehr ſagen könne: „Je 
vais me battre en duel pour la cause la plus 
futile et la plus absurde.“ 


erden ſolche Zuſtimmungen noch 
vo — — Man verſichert, der König 


ihrend aus m Neapel feien im nächſten Juni 
und die An Petis ermastet; ſie würden ſich von hier 
oder Ju deld begeben, um der Vermählung der Königin 
5 dem Grafen Trapani beizuwohnen. 


Der Constitutionnel enthält heute einen weitläu⸗ 
figen Artikel über Herzogs Broglie's Sendung nach 
London. Außer dem Vorſchlag, gemeinſam Kreuzerflot⸗ 
ten aufzuſtellen, wären = zwei Auswege in Vorſchlag, 
nämlich die ern rlaſſungen an der Aftikaniſchen 
Küſte zu zerſtöcen un f en Megerhluptligen an der Küſte, 
die Sklavenhandel es, den Krieg zu erklären. Alle 
diefe Vorſchläge hält der Constitutionnel für eitel und 
unwirkſam. 
arte, 
mer wurde ge 
ſchlag, die 


Einhalt gethan. 
fortwährend ausgeſproch 


15. März. — In der Deputirtenkam⸗ 
über Chapups de Montlaville's Vor: 
tempelabgabe der Zeitungen abzuschaffen, 
as Comité hatte das Amendement ge⸗ 
wäre s auf 4 Cent. für den 
tpartem, 
Bogen aller in = 8 > en en 


Spanien 


Madrid, 6. Marz — In der heutigen Sitzung der 
Cortes ſtellte Hr. Sartorius im Namen von fünf Mit⸗ 
gliedern Bericht über das Geſetz zur Rückgabe der un⸗ 
verkauften geiſtlichen Güter an den Klerus ab, wel⸗ 
cher einfach auf Rückerſtattung derſelben anträgt. Da⸗ 
gegen ſtellte Hr. Seijas Lozano Namens der Minorität 
von 4 Mitgliedern Bericht ab, welche freilich im Prin⸗ 
zip ebenfalls für die Rückgabe iſt, jedoch gewiſſe Bedin⸗ 
gungen unterwirft. In derſelden Sitzung beſchwert ſich 
Hr. Eg ana über die Sprache, die in der Franzöſiſchen 
Deputirtenkammer bezüglich Spaniens Finanzen geführt 
worden. Insbeſondere darüber, daß Hr. Odillon⸗Barrot 
gegen die Votirung der Spaniſchen ZpCt. ſich erklärt 
und das Spaniſche Gouvernement ein Betrügerregiment 
genannt. Er forderte ſchließlich die Miniſter auf ſich 
darüber zu erklären. Der Finanzminiſter nahm darauf 


ments mit 5 
ra u m zahlen zu u Man 
Sun indeſſen zu u ee Heute fallen 
die Släun iber dieses einseitige, einige begüpſtigende, 

rück gende Amendement her, indem ſie behaup⸗ 
andere z gänzliche Stempelfteiheit 


eder „oder do 
ten, daß entw jewohl ſchwer zu ermittelnde, — 


ns eine w ö 8 
— Reduction das einzige Mittel sel eine Unge⸗ 


kam in der 


rechtigkeit zu verhüten. Der Moniteur enthält ein Eir⸗ 


das Wort und meinte, daß das Spaniſche Gouverne⸗ 
ment nicht förmliche Notiz davon nehmen könne, da 
jene Aeußerungen nicht vom Gouvernement noch von 
Perſonen unter deſſen Abhängigkeit ausgegangen ſeien. 
Wenn ſolche Kränkungen von Perſonen ohne Ecziehung 
und Zartgefühl (T5) ausgegangen ſeien, fo wäre Verach⸗ 
tung wohl die einzige Antwort die darauf gebühre. Sie 
ſeien geneigt, alle ihre Gläubiger zu befriedigen, gefchehe 
es nicht, ſo liege es in der Unmöglichkeit denn keine 


Nation könne die Spaniſche an Ehre und Redlichkeit 
übertreffen. f 


Von der ſpaniſchen Grenze, 9. Mätz. — In 


Barcelona beſchäftigt man ſich bereits mit den Vorde⸗ 


reitungen für den Empfang Ihrer Maj. Es heißt, 
der Hof werde gegen die Mitte des nächſten Monates 
April in Barcelona eintreffen. 


Großbritannien, 


London, 13. März. — Bei der im Unterhauſe 
geſtern ſortgeſetzten Debatte über die Einkommenſteuer 
wurde die Bil zum dritten Mal verlefen und ging durch. 
Die Zuckerzollbill und die Ausfuhrzollbill wurde zum 
zweiten Mal verleſen. Das Haus ging dann in ein 
Comite üder die Bill wegen illegitimer Geburten über, 
in welcher die verſchiedenen Klauſeln derſelben ungenom⸗ 
men wurden. — Es wurde in Abrede geſtellt, daß Sir 
E. Knatchbull zur Pairie erhoben werden ſolle. — Nach 
Privatbriefen aus Mexiko erwartet man in Folge der 
jetzigen Umwälzung ein liberaleres Syſtem bezüglich auf 
fremden Handel. 

Bei der geſtrigen Cour überreichte Hr. Hume J. Maj. 
eine Petition des abgeſetzten Rajah von Sattarah Pno⸗ 
taub Shean, dem legalen Abtömmling von Sarajea, 
den Gründer des Maharattenreiches. Er bittet um den 
Schutz der Königin, damit ihm Gerechtigkeit werde, in⸗ 
dem er ohne Uctheil und Verhör feines Thrones ent⸗ 
fest und als Gefangener zu Benares zurückgehalten 
würde. — Auf der Birminghamer Eiſenbahn 
iſt die bequeme Einrichtung geztoffen, daß Alles, was 
auf allen Stationen der Bahn aufgefunden wird, nach 
der Euſtom⸗Station gleich geſandt wird, wo alle gefun⸗ 
denen Gegenſtände in einem Buch eingetragen werden, 
wo zu jeder Stunde jedem die Einſicht offen ſteht, und 
Alles aufbewahrt wird. i 

London, 14. Marz. — In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes zeigte Herzog Wellington an, daß er 
nächſten Dienſtag auf die Vertagung des Hauſes bis 
zum 3. April antragen werde. — Nachdem in der ge⸗ 
ſtrigen Sigung des Unterhauſes man ſich Anfangs 
mit der Eiſenbahn⸗Bill beſchäftigt hatte, erhob ſich Hr. 
Cobden, um den Antrag zu ſtellen, daß ein erwähltes 
Comité eingeſetzt werde, um die Urſachen und die Aus⸗ 
dehnung der angeblichen Bedrängniß des Ackerbaues zu 
erforſchen, ſo wie die Wirkungen des legislativen 
Schutzes der Intereſſen der Gutsbeſitzer und Pächter, 
welchen Antrag er in ausführlicher Rede begründete. 
Hr. Sydney Herbert bekämpfte die Motion mit der 
Bemerkung, daß dieſe Frage dem Haufe zur Diskuſſion 
offen liege, daß es aber nicht eines Comités dabei be⸗ 
dürfe, da das Haus hinreichend über die Lage der Dinge 
aufgeklärt ſei. Viscount Howick und Andere beſtritten 
dies und unterſtützten die Motion, welche indeffen bei 
der Abftimmung mit 121 gegen 213 Stimmen durch⸗ 
fiel, 

Die Direktoren der englifhen Bank haben geſtern 
beſchloſſen, auf Londoner Wechſel und Noten, die nicht 
länger als 95 Tage zu laufen haben, zu 2% PEt. 
Vorſchüſſe zu machen. 

Ueber das Gerücht, daß auf Prinz Albert geſchoſſen 
worden ſei, berichtet die Times, daß, als der Prinz Diens⸗ 
tag Mittag ſpazieren ritt, ein unbekannter Menſch ein 
Piſtol auf ihn gerichtet haben ſoll. Oberſt Knight und 
ein gewiſſer Herr Arnolt hatten es bemerkt, alle For⸗ 
ſchungen zu ſeiner Habhaftung ſind indeſſen bis jetzt 
vergebens geweſen. 


Belgien 


Brüſſel, 15, März. — Geſtern Nachmittag begab 
ſich der hier vor dem Gentner Thor wohnende Pächter 
Koopmann mit einem Karren voll Kartoffeln nach 
Harlebecke, wo er dieſelben einem dort in Ladung lle⸗ 
genden Schiffer liefern wollte. Bei feiner Ankunft in 
dieſem Orte ward er von einer Menge Armen übereal⸗ 
fallen, welche über die Kartoffeln herfielen und dieſelben 
unter ſich theilten. Die Ortspolizei leiſtete ihm nicht 
den geringſten Beiſtand. — Von allen Selten her ver⸗ 
nimmt man, daß die Wölfe, vom Hunger getrieben, ſich 


ohne Scheu in den Döefern und feldſt in den Städten 
zeigen. ; 


Antwerpen, 15. März. — Mit nicht geringem 
Schmerze bemerken wir feit einigen Tagen ganze Ban⸗ 
den Handwerker, welche bei hellem Tage in den lebhaf⸗ 
ten Theilen unſerer Stadt umherziehen und, wie in den 


arbeitslofen Perioden in den Städten Englands man 
gewohnt iſt, ſie zu ſehen, öffentlich um Annahme bit⸗ 
ten. Es iſt ſehr natürlich, daß die Polizei, trotz dieſes 
für die Vorüdergehenden läſtigen und m gen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit bedenklichen Betragens, doch nicht in 
aller Strenge einſchreitet, indem die anhaltend harte 
Witterung es der arbeitenden Klaſſe unmöglich macht, 
ſich ihren Lebensunterhalt zu verſchaffen. Die Kälte iſt 
fortwährend im Zunehmen degriffen. 


Sch wei z. 
Waadt. Die Regierung hat durch Kreisschreiben 
ihre Contituirung den Ständen mitgetheilt. 
Schweden. 


Stockholm, 7. März. — Von Spanien erfahren 
wir, daß die zehn Monate langen Unterbandlungen we⸗ 
gen des ſchwediſchen Tributs an Marokko, noch nicht 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 21. März. — Im Hirſchberger Thal ift 
in den letzten Wochen eine auf gewaltſamen Umſturz 
der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe gerichtete 
Verbindung entdeckt worden. Die bisher bezüchtigten, 
durch communiſtiſche Irrlehren verführten Theilnehmer, 
von denen einige nach vorliegenden Angaben ſogar 
durch einen Eid gebunden ſind, gehören den unteren 
Klaſſen an. Von einigen derſelben ſind bereits Ge⸗ 
ſtändniſſe abgelegt. Ein bei Hirſchberg anſäßiger Mann 
gebildeten Standes, welcher von einem geſtändigen Theil⸗ 
nehmer als Urheber bezeichnet wird, iſt nach der in 
Breslau erfolgten Verhaftung heute nach Liegnitz abge⸗ 
führt worden. Die übrigen Verhafteten befinden ſich 
vorläufig noch in Hirſchberg und Hermsdorf. Die Un⸗ 
terſuchung, als gegen Hochverrath gerichtet, gebührt dem 
Kammergerichte, iſt von dieſem beſchloſſen und die Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion iſt bereits in der Provinz ein⸗ 
getroffen. f 


* Breslau, 21. März. — Nachdem ich meinen 
Austritt aus dem römiſch⸗katholiſchen Priefterftande ver⸗ 
Iffentlicht habe, kann ich nicht umhin, ebenfo öffentlich 


zu erklären, daß ich nunmehr auch der chriſt⸗katholiſchen 


Gemeinde hierſelbſt beigetreten bin und dieſes am grü⸗ 
nen Donnerſtage durch den Empfang des heiligen Abend⸗ 


mahles bethätige habe. Ich bin nun überzeugt, daß 


in der chriſt⸗katholiſchen Kirche der wahre Geiſt des 
Chriſtenthums herrſcht, jener Geiſt, von welchem die Menſch⸗ 
heit Heil und Rettung zu erwarten hat. Darum ſchließe ich 
mich mit aller Freudigkeit und Innigkeit dieſer Ge⸗ 
meinde an und will bemüht ſein, das Wohl derſelben 
nach Kräften zu fördern, und ſtets diejenige Liebe zu 
üben, welche auch die Chriſten der apoſtoliſchen Zeit zur 
Bewunderung ihrer Mit⸗ und Nachwelt fo beharrlich 
geübt haben. Curatus Eichhorn. 


A Breslau, 21. März. — Geſtern genoß die 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde, nachdem am Tage vorher 
die Vorbereitung dazu ſtatt gefunden hatte, zum erſten 
Male das heilige Abendmahl unter beiderlei Ge⸗ 
ſtalt, und that ſomit den letzten und bedeutendſten 
Schritt zu ibrer Losſagung von Rom, indem ſie, ſich 
an die Worte Jeſu haltend: „Trinket alle dar⸗ 
aus,“ nunmehr daduech factiſch die letzte Scheidewand 
niederriß, welche Rom zum Schutze feiner Prieſter auf⸗ 
gerichtet hat. Am Schluß der ergreifenden und für 
alle die zahlreichen Theilnehmer gewiß unvergeßlichen 
Feierlichkeit nahm Herr Kerbler ſowohl von der Ge⸗ 
meinde, als von Herrn Pfarrer Ronge Abſchied, um 
einem ihn ſehr ehrenden Rufe nach Leipzig zu folgen. 


%% Breslau, 21. März. — Herr 
erhielt geſtern ein Schreiben von dem 
kathol. Gemeinde in Offenbach, welches die Mittheilung 
ber 24 Bas dieſelbe am Oten 
er 24 2 1 
terſchrieden habe, Di 
len ſtark und fühlt daher ſchon dringend das Wedisf- 
niß, einen Geistlichen in ihrer Mitte zu haben. ’ 
Herr Kaplan Kerbler hat geftern b hieſige kathol. 
Gemeinde, nachdem er einige herzliche Abſchiedsworte 
zu ihr geſprochen, verlaſſen und iſt na Sachſen ge⸗ 
reiſt, um eine der dort ihm bereits mehrmals offerirten 
farrſtellen zu übernehmen. Er wa die in Leipzig. 
ie Breslauer kathol. Gemeinde verlſert in ihm einen 
Mann von gründlicher Wiſſenſchaft, Talent und guter 
Kanzelberedtſamkeit; doch darum gönnt fie ihren Schwe⸗ 
ſtergemeinden in Sachſen, die bisher ganz ohne Seel⸗ 
ehe waren, den Befig eines folhen Mannes um fo, 
wrd. r 


Schleſiſcher Nouvel 


Pfarrer Ronge 


orſtande der 
d. M. unter Annahme 
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weiter gekommen ſind. Der Kaiſer und deſſen Bevoll⸗ 


mächtigte ziehen die Sache nur in die Länge hinaus, 
ſo daß die vereinigte Escadre der drei nordiſchen Mächte 
Angriffs⸗Anſtalten zu unternehmen gedroht haben. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 26. Febr. (A. 3.) Das Gerücht 
von Mehemed Ali, Paſcha's von Topchang, für künftigen 
Sommer bevotſtehender Vermählung mit Adile Sultan, 
Schweſter des regierenden Sultans, gewinnt immer 


mehr Beglaubigung. 


IKT 


iseellen. 
Laut Angaben des Karlsruher Wetterpropheten, Pro⸗ 
feſſor Stiefel, ſoll das ſtrenge Wetter noch bis zum 
— ſechsten April dauern. 


e e eee e 


Breslau, 21. März. — Die chriſtkatholiſche 
Gemeinde hat am verfloſſenen Dienſtage aus den Sonn⸗ 
tags gewählten Gemeindeätteften verſchiedene Commiſſio⸗ 
nen gebildet: 1) eine Commiſſion für das Armenweſen, 
2) eine Commiſſion für die Kaſſenverwaltung, 3) eine 
Commiſſion für die Kirchenmuſik. Desgleichen wird be⸗ 
reits an der Auswahl paſſender Lieder zu einem chriſt⸗ 
katholiſchen Geſangbuche gearbeitet. 


Breslau, 20. März. — Das Publikum wird 
ver unberufenen Sammlern gewarnt, die unter dem 
Vorgeben, Beiträge für die chriſtkatholiſche Gemeinde 
zu ſammeln, ihre eigene Taſche ſpicken. 


Breslau, 21. März. — Nächſten Montag 
wird Herr Pfarrer Ronge den erſten chriſtkatholiſchen 
Gottesdienſt in Liegnitz abhalten. 


* F. Breslau, 21. März, — Es wird den vielen 
Verehrern und Freunden des Herrn Johannes Ronge 
eine willkommene Nachricht fein, wenn wir ihnen mel⸗ 
den, daß ihnen gleich nach dem Oſterfeſte deſſen ſpre⸗ 
chend ähnliche Büſte in Lebensgröße dargeboten werden 
wird. Herr Johannes Ronge hat die Güte gehabt, 
einem ſich erſt ſeit Kurzem hier aufhaltenden jungen 
Künſtler, Hrn. Fr. Freund aus Mannheim, zur An⸗ 
fertigung der Büſte zu ſitzen. Da dieſelbe nun, nach 
dem übereinſtimmenden Urtheile Vieler, ſowohl in Be: 
zug auf große Aehnlichkeit, als auf künſtleriſche Aus⸗ 
führung Nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo wird damit 
in oft ausgeſprochener Wunſch, ein ähnliches Abbild 
des Herrn Ronge zu beſitzen, in Erfüllung gehen, und 
die vielen Verehrer deſſelben werden fortan nicht mehr 
nöthig haben, ſich mit Artikeln der Speculation, kleinen, 
keine Spur von Aehnlichkeit bietenden Büſten und 
Statuetten von Porcellan, Eiſen oder Bronce zu be⸗ 


helfen. 


* Breslau, 22. März. (Schießwerder⸗Ange⸗ 
legenheit!) — Am 11. Septbr. v. J. erlaubte ich 
mir gemäß §. 120 Tit. VI. der St.⸗O. ein wohllöb⸗ 
liches Stadtverordneten Collegium auf die gegenwärtige 
Verwaltung des der ſaͤmmtlichen Bürgerſchaſt Breslau's 
zugehörenden Grundſtücks No. 1. am Schießwerder auf⸗ 
merkſam zu machen, und darauf anzutragen, dem ſich 
ſelbſt gewählten Vorſtande die Aus ſicht über das 
fragliche Grundſtück abzunehmen, und den nach Vor⸗ 
ſchiſt der St.⸗O. gewählten Deputirten für das ſtäͤdti⸗ 


lenden Vorſtande zu übertragen. 


Protollführer Stellvertreter Linderer die 


Hrn. 


8 


den Schießwerder Bezug habenden Acten genau unter⸗ 


ſuchen. 
In Folge des von Hrn. Dr. Linderer über die Sach⸗ 
lage gehaltenen Vortrages und der daraus entnommenen 


Ergebniſſe (fie find in den Zeitungen öffentlich mitge⸗ 


theilt) beſchloß die wohllöbl. Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung 


Da aber der 
keinen Beſcheid gewährte, ſo wurde dieſe Angelegenheit 
unterm 6. November v. J. monirt, ein Gleiches erfolgte 
unterm 4. December mit der beſondern Bedeutung, daß 
wegen etwaiger Kündigung des Coffce⸗Etabliſſements, 
ſo wie der im Garten vorhandenen kleinen Abrheilungen 
eine Beſchleunigung wünſchenswerth bleiben müffe: worauf 
endlich am 11. Januar c. der hohl, Magiftrat die 
Commiſſion unter dem Vorſitz zweier Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder und Zuziehung des Schießwerder⸗Collegiums zur 


— —— 


len ⸗ Courier. 


ſche Grundeigenthum oder — einem beſonders zu wäh⸗ 


Ein wohllöbl. Stadtverordneten Collegium erkannte 
die Billigkeit meines Antrages an, und ließ durch den 


a hochlöbl. Magiſtrat um ſchleunige Unterſuchung 
und Abſtellung des beregten Uebelſtandes anzugehen. Zu⸗ 
gleich wurde zur weitern Förderung der Sache eine Commiſ⸗ 
ſion aus dem Collegium der Stadtverordneten ernannt. 


hochlöbl. Magiſtrat in längerer Zeit 


Die Verhandlungen des Bletry'ſchen Prozeſſes 
in Straßburg gewinnen in dem Maße an Intereſſe, 
als das Zeugenverhör fortdauert. Bis jetzt iſt nur ſo 
viel mit Beſt mmtheit ermittelt, daß eine unbekannte 


Dame wirklich nach dem Haufe Bletry's am 3. Juni 


1843 gefragt hatte, und daß von dieſem Tage an die 
Spuren derſelben verſchwunden find. Unter den bis 
jetzt aufgetretenen Zeugen befanden ſich mehrere, deren 
Ausſagen nicht gänzlich der Wahrheit treu geblieben wa⸗ 
ten, wenigſtens zeigten dies die Widerſorüche, in die fie 
von Zeit zu Zeit verfielen. Nicht die mindeſte Verle⸗ 
genheit gewahrt man dei dem Ang ſchuldis ten. 

Leipzig. Die devorſtehende hieſige Oſtermeſſe 
dürfte ſich ſehr in die Länge ziehen, da wegen des an⸗ 
haltenden Froſtes noch keine Ausſichten für eine baldige 
Ankunft der Schiffe aus England vorhanden find, welche 
letztere im günſtigſten Falle. vor Mitte April nicht ein⸗ 
treffen können. 


Commiſſion verhandelten Protokoll und nach Lage der 
Acten auch hier beftätigt wurde, daß das Grundſtück als 
Bürgervermögen, der ganzen Bürgerſchaft gehörig, im 
Hypothekenbuche eingetragen ſel, und die z. 3. vorhan⸗ 
denen Schießvorſteher hätten Behufs Erwerdung von 
Hypotheken auch jedesmal die Einwilligung des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtoerordneten einholen müffen, fo ges 


bühre dieſerhalb auch die Verwaltung deſſelben nur ein⸗ 


zig und allein den beiden ſtädtiſchen Behörden, nicht 
aber dem Schieß vorſtande. Und fo wurde denn auch 
einſtimmig von der gedachten Commiſſion die Wahl 
eines neuen Vorſtandes fo wie ſolchen die St.⸗O, vor⸗ 
ſchreibt, in Vorſchlag gebracht und angenommen, wobei 
jedoch die Schießvorſteher ihre ſonſtigen Rechte wahren 
zu müſſen erklärten. 

Am 22. Januar d. J. überreichte der hochlöbl. Ma⸗ 
giſtrat, welcher mit der Sache völlig einverſtanden ſich 
erklärte, die in der Commiſſion gemachten Berathungen 
und Anträge der Verſammlung zur weitern Beſchluß⸗ 
nahme und Wahl der Schießwerder⸗Deputation; jedoch 
wurde die von den Schießvorſtehern beanſpruchte Friſt von 
8 Tagen wegen Wahrung ihrer ſonſtigen Rechte auf 14 Tage 
von der Verſammlung ausgedehnt, und ging die Sache ohne 
erſt derſelben in Vortrag gebracht zu fein, an den Magiftcat 
auf deſſen Auffordern wiederum zutück. Aber nicht 
allein dieſe 14 Tage, ſondern ein Zeitraum von mehr 
denn 8 Wochen ſind ſeit dem verfloſſen, ohne der Sache 
auch nur im Geringſten näher getreten zu ſein, obgleich 
die Verſammlung abermals monirt hatte. Dies bewog 
denn am 5. März c. die Verſammlung, und zwar bei 
Prüfung des Etats für die allgemeine Einnahmen und 
Beſeldungen pro 1845 die fragliche Sache nicht allein 
wiederholt in Erinnerung zu bringen, ſondern auch die 
bis jetzt in dem Etat für Prämien und andern Koſten 
beim Königsschießen ausgeworfenen 271 Thlr. 13 Sgr. 
ſo lange zu verweigern, bis die neuzubildende Schieß⸗ 
werder Deputation ſich darüber gutachtlich im Intereſſe 
der Geſammtbürgerſchaft erklart haben wird. Aus wel⸗ 
chem Grunde dieſe Angelegenheit, die ſeit vorigem Som⸗ 
mer noch nicht um einen Schritt vorwärts gebracht iſt, 
hingehalten wird, iſt nirgend durch geſetzliche Gründe 
motivirt worden. s 

Die ganze Bürgerſchaft hat ein Recht auf Erledi⸗ 
gung dieſer Sache und ein Temporiſiren, wie es 
vor einer langen Reihe von Jahren in derſelben Sache, 
bis ſie gänzlich wieder in Vergeſſenheit gerieth, ſtattfand, 
jetzt eintreten zu laſſen, dazu ſind die Zeiten wicht mehr 
angethan, denn die ganze Bürgerſchaft folgt mit anf⸗ 
merkſamem Auge allen Verhandlungen und es ift wohl 
zu wünſchen, daß, wenn nicht die Schuld an den ma⸗ 
giſtratualiſchen Decernenten liegt, und geſetzliche Gründe, 
welche ein Hinderniß abgeben, vorhanden find, dieſe 
wenigſtens den Vertretern der Commune mitgethellt wer⸗ 

Breslau, 21. März. (Eingeſundt.) Die 


den ſollten. 
= ruhende nk en Badeanſtalt t 
), gegenwärtig Eigenthum des Hofı; 5 
Sale iR in diefen Tagen 9275 8 155 
tet, dem Publikum zum Gebtauch geöffnet worden, Wer 
die wohlthätigen Folgen eines ruſſiſchen Dampfbades — 
ein ſolches iſt nicht nur als diaͤtetiſches Mittel beſonders 
empfeblenswerth, ſondern leiftet auch in verſchiedenen 
Krankheiten, außerordentliche Dienſte — an ſich erfah⸗ 
Wien e es Herrn Stiller Dank wiſſen, daſſelbe 
5 wen gerufen und mit einem Comfort aus⸗ 
5 en zu haben, wie man es bisher bei dergleichen 
kei een in Breslau noch nicht vorgefunden. Alle Zimmer 
. üblunge,, Schwitz⸗ und Anz u. Auskleidezimmer — 
hi ehr ſchön gemalt, im modernſten Geſchmacke meu⸗ 
rt und die nöthigen Bade⸗Utenſilien von vorzüglicher 
üte. Die Stärke des Dampfbades möge man an 
ſich ſelbſt erproben und nicht vergeſſen, daß ein ſolches 
nicht nur zur Eur, fondern anch als Reinigungsmittel 
empfohlen werden kann. 


— 


e Schweidnitz. 18. März. — Zur Bildung einer 
neuen Gemeinde in unſerer Stadt fehlt es nur an einer 
anregenden Perſönlichkeit, damit die Wünſche aller derer, 
welche der Reform zuneigen, zu einem Geſammtorgan 
vereinigt würden. Die katheliſche Gemeinde unſter Stadt 
iſt im Vergleich zu der Geſammibevölkerung nicht ſo be⸗ 
deutend, ader in der Umgegend iſt in vielen Dorfſchaf⸗ 
ſchaften, die eigne katholiſche Kirchſyſteme haben, dle Zahl 
der römiſchen Kathelifen, die ſich früher an den auch hier 


von Jahr zu Jahr häufiger gewordenen Wallfahrten viel⸗ 
fach beiheiligten, nun aber durch eifeige Lectüre der theo⸗ 
logiſchen Broſchüren, welche die Tagesbegedenheiten her⸗ 
vorrufen, ihr Intereſſe an der Reaction bekunden, nicht 
gering. — Welchen Einfluß aber der fanatiſche Eifer 
der Prieſter noch auf ſo manche Gemüther ausübt, 
davon haben wir geſtern in unſerer Stadt ein eklatan⸗ 
tes Beiſpiel erlebt. C.⸗R. Sch. aus Breslau, wurde 
auf der Hohgaſſe, wo er in Geſchäfts⸗ Angelegenheiten 
Jemanden beſucht hatte, für den Reformator Ronge ge⸗ 
halten, und bald fanden ſich mehrere Zeloten römiſch⸗ 
katholiſchen Glaubens zuſammen, unter andern auch 
Frauen, die ihn mit Scheltworten und Schimpfreden 
begleiteten. Wir können zur Genugthuung des Bethei⸗ 
ligten anführen, daß der gebildete Theil der Bewohner 
unſerer Stadt über ein ſolches Benehmen höchſt indig⸗ 
nitt, und die Polizei mit ernſtlichen Maßregeln gegen 
die Urheber jenes Unfugs eingeſchritten iſt, welcher für 
uns die Wahrheit des Ausſpruches bewährt: „An ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ — In dem letzten am 
15ten d. M. ausgegebenen Stücke unſerer obrigkeitlichen 
Bekanntmachungen wird der Prediger an der proteſtan⸗ 
tiſchen Garniſonkirche aufgefordert, die am Sonntage 
Lätare von der Kanzel gehaltene Rede, in der er gegen 
die zeitgemäßen Reformen offen feinen lauten Unwillen 
ausſprach, durch den Druck zu veröffentlichen. 


„ Schweidnitz, 18. März. — Aus eigenem An⸗ 
triebe und von vielen Gleichgeſinnten veranlaßt, habe 
ich auch am hieſigen Orte eine Sammlung von Bei⸗ 
trägen für die neue Kirche veranfta:tet und ein ſegens⸗ 
reicher Erfolg hat die von mir in das hieſige Wochen⸗ 
und Kreisblatt erlaſſenen diesfälligen Aufforderungen be⸗ 
reits gekrönt. Doch auch an merkwürdigen Erſcheinun⸗ 
gen ſollte es nicht ſehlen. Geſtern erhielt ich unter 
meiner Adreſſe einen mit dem Poſtzeichen „Reichenbach“ 
verſehenen Brief, mit der Angabe: „Einliegenden Bei⸗ 
trag für Herrn Ronge x. 1c.“ Der Brief ſelbſt iſt zu 
originell, als daß ich ihn dem größern Publikum vor⸗ 
enthalten dürfte; er lautet mit abſichtlich verſtellter Hand⸗ 
ſchrift geſchrieben, wörtlich wie folgt: 

„Schuſter bleib beim Leiſten. — Möchteſt Du, armer 

Sünder, erkennen, daß Du hierbei mit Jeſum 

verkaufen hilfſt. (sic.) Dächtet ihr doch an Eure 
miferable Kirche ſelbſt und kehrtet nicht vor ande⸗ 
rer Leute Thüre.“ 


Die demſelben beigefügte fromme Gabe beſteht in 


zwei verrufenen halben Kupfer⸗Kreuzern. 285 5 

Da auf der Adreſſe die Bezeichnung „hier ausge⸗ 
ſtrichen und dagegen der Brief in Reichenbach zur? 
gegeben iſt, ſo geht daraus zur Genüge hervor, daß 
derſelbe wirklich nicht weit her, und daß der edle 
Geber nicht in der Ferne zu ſuchen iſt. Sei indeß 
mein unbekannter Freund wer und wo er wolle, fo 


ich i i inder herzlich für feine‘ 
danke ich ihm doch nicht en Wiſen und Wilen 


Sendung, wodurch er gegen 


die gute Sache gerade am meiſten fördert und die aus 


Hohn geſpendeten Kupferpfennige verwandeln ſich für 


d guten Zweck in edles Metall, während 
en — des Gebers ſtets werthloſes ſchnödes 


leiben würde. 
Kupfer b Der Kaufmann C. H. Mende. 


letzten Sonntage Judita hat der katholiſche 
u en zu Schmottfeiffen bei Löwenberg in A 
fulminanten Predigt gegen die Ungläubigen und Keper, 
und namentlich auch gegen die Anhänger des abtrünni⸗ 
gen, etcommunicitten Johannes Ronge unter Anderm 
mit halt zum Himmel empotgehobenzr Hand feierlich 
beſchworen, daß kein Coangeifher ſlug worden könnt, 
ſondern Alle verdammt (ein, und daß, wenn fie zwei 
tanſend Jahre iu der e werden fein und 
fragen werden Ss, nun genug? es heißen werde; Nein, 


nun geht's erſt an 


it, 19. März. — 2 
des zur Een Belle = der 5 Klaſſen des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums und der — verbundenen Vorbe⸗ 
ritungeklaſſe herausgegeben deere, den fpäer 
nach Abhaltung der Aeiturientenpräfung eine Appand- 
lung von dem Gymnafialebtir be » Id „Commen- 
tatio de Cn. Juli An = 195 beigegeben wer⸗ 
den soll, wird die Anttalt vom Schülern beſoch, 
die wöchentlich in 163 Stunden von 7 orpentfichen, 

6 außerordentliche Lehrern 5 
tet wurden. Der Turnunterricht wurde nur während 


einem Hülfs⸗ und 

a * 

J Obi erung iſt zwar unerhort, indeß ſchwindet 
jeder — — daß ſie er. Pe a den, de fe 
aus einer in 7 8 8 8 gl. zuge⸗ 


kommen iſt. 


1 + * 


zur Poſt 


— 61% — 


Mangel an 


man den Bau eines Schulhauſes erachte, wie hoch man 
das Wohl und die Erziehung der Jugend anſchlage, 
und ob man es z. B. für erſprießlicher und des Ruhms 
würdiger halte, zweckmäßig eingerichtete Schulhäuſer oder 
mehr für Privatzwecke ſchön ausgeführte Bauten auf⸗ 
weiſen zu können. 


— nn 


Liegnitz, 17. März. — Heut war für die 
hieſige chriſtlich⸗katholiſche Gemeinde der frohe Tag, an 
welchem ſie, ſo bald nach ihrer Conſtituirung Hr. Pfar⸗ 
rer Ronge, der, wenn die Breslauer Gemeinde ihren 
Anſchluß genehmiget, ja auch ihr künftiger Seelſorger 
ſein wird, perſönlich begrüßen konnte. In Begleitung 
des Hrn. Kaplan Kerbler und zweier Breslauer Ges 
meindeälteſten trat derſelbe in dem Hauſe des einen 
Vorſtehers hieſiger Gemeinde ab. Da das bisherige 
Verſammlungszimmer der Gemeinde im Rathhauſe die 
größere Menge nicht hätte faſſen können, ſo hatte die 
Loge, auf das Anſuchen der Gemeindevorſteher, ihren 


großen Saal zu der um 1 
Verſammlung bewilliget. 


geſtattete, ausgetheilt wurden, zahlreich war daher auch 


die Menge Zuhörer aus allen Ständen, die den weiten 


Raum des Saales erfüllten. Um 12 Uhr wurde Hr. 
Pfarrer Ronge von einem Gemeindevorſteher eingeführt 
und von einem andern mit herzlichen Worten begrüßt. 


Bald nachher betrat derſelbe eine im Hintergrunde des 


Saales angebrachte Eſtrade und ſprach kräftige, ermun⸗ 
ternde Worte zu der neuen Gemeinde — nach ihm 


Hr. 


den Herzen Aller. Nach 1 Uhr war die Verſammlung 
geſchloſſen. Aber noch war das Werk des vielbeſchäf⸗ 
tigten Mannes nicht vollendet. Um 8 Uhr Abends 
war eine Verſammlung im Stadt⸗Verordneten⸗Zimmer 
des Rathhauſes anberaumt worden. Mit kurzen, treſ⸗ 
fenden Worten erläuterte hier Hr. Pfarrer Ronge der 
Gemeinde die einzelnen §. $. des Glaubensbekenntniſſes 
und fügte zum Schluß die freudige Nachricht zu, daß 
er auf den zweiten Oſterfeiertag hier Gottesdienſt und 
Communion abhalten werde. Zahlreich waren die Un⸗ 
terſchriften, hochbejahrte Männer und Frauen wankten 
herbei zu unterzeichnen, froh, vor ihrem Tode noch den 
Tag des Lichts und der Befreiung von geiſtiger Knecht⸗ 
ſchaft geſehen zu haben, fo daß an dieſem Abend die 
Zahl der Gemeindemitglieder bis auf 200 ſtieg. Die 
hier in der Stempel ſchen Buchhandlung für Hr. Pfar⸗ 
rer Ronge ſchon früher geſammelten Beiträge, im Be⸗ 
trag von 77 Thlrn. 5 Sgr. wurden ihm hierauf über: 
geben, der ſie aber ſogleich, herzlich dankend, als Eigen⸗ 
thum der hieſigen Gemeinde übergab. Tiefe Stille und 
heiliger Ernſt herrſchte in den beiden heutigen, wie in 
allen frühern Verſammlungen der hieſigen Gemeinde, 
das erfreuliche Zeichen, wie ſehr ein Jeder die hohe 
Wichtigkeit der Sache anerkenne. 8 


** Feſtenberg, 18. März. — Ein Theil der in 
hieſiger Stadt lebenden katholiſchen Einwohner hat ſich 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſchloſſen und das 
Losſagen von der römiſchen Hierarchie dem betreffenden 
Pfarrer mit dem Bemerken angezeigt: daß dieſer Ent⸗ 
ſchluß ein wohlüberlegter und unwiderruflicher ſei. 


des Sommers im Freien ertheilt, im Winter wurde er 
wegen Mangel an geeignete Lokalität ausgeſetzt. Einige 
wiſſenſchaftliche Apparate erhielten Bereicherungen und 
auch die Bibliothek der Anſtalt erfreute ſich einer gerin⸗ 
gen Vermehrung. Am Ende des Programms wird über 


2 Uber Mittag ſtattfindenden 
Groß war ſchon Tages vor⸗ 
her der Andrang nach Eintrittsbillets zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung, die bereitwillig, fo weit es nur der Raum 


Kaplan Kerbler. Den Inhalt beider Reden auch 
nur kurz wiederzugeben, erlaubt uns hier der Raum 
nicht, aber wiederklingen werden ihre Worte gewiß in 


O Reichthal, 18. Marz. — Wenn gleich die jetzige 
Literatur an denjenigen Schriften, die da dem zeligiöfen 
Fortſchritte huldigen, eben keinen Mangel hat, fo iſt 
gleichwohl nicht zu verkennen, daß die niedere Volks⸗ 
klaſſe mit ihrem weniger ausgebildeten Verſtande bei 
all' dieſem Ueberfluß darbt. Denn dieſe Volksklaſſe 
kann gelehrte Abhandlungen nicht faſſen; es will Thatſachen, 
will in die Augen ſpringende Beiſpiele. Exempla sunt 
odiosa, Die neuliche, durch zwei Fakta's in dieſen Blättern 
erläuterte Eharakteriſtik des Schmograuer Herrn Pfarrers 
läßt denſelben nur als einen ſtreng⸗orthodoren Priefter 
erſcheinen, daß er aber auch eine humoriſtiſche Seite 
bei feiner Amtirung entwickeln könne, wird nachſtehen⸗ 
des, komiſche Ereigniß rechtfertigen. — Ein zu ſeiner 
Parodie gehörender Land⸗ und zugleich Ehemann, dem 
feine Hälfte den Himmel eben nicht auf der Etde zu 
ſchaffen wußte, leitete eine genügend begründete Eher 
ſcheidungsklage ein. Der geſetzlich gebotene Sühnever⸗ 
ſuch durch den betreffenden Seelſorger nöthigte auch 
dieſes Ehepaar nach dem eine Meile von ihrem Wohn⸗ 
orte entfernten Schmograu. Nach längerem Zögern 
tritt der Herr Pfarter in Begleitung der entzweiten 
Eheleute den Weg zur Kirche an, begnügte ſich aber 
mit einem Einſperren derſelben nicht etwa in die Kirche, 
nein in den Kirchthurm, mit der Weiſung: ſich hier 
ſelbſt zu verſöhnen. — Wäre nun der gefangene Ehe⸗ 
Eros ein Landſchaftsmaler geweſen, fo hätte er vom 

hurme aus in der romantiſchen Gegend ſeine Rechnung 
gefunden; ſo aber war er während ſeiner mehrſtündigen 
Gefängnißſtrafe nur zur Langeweile verurtheilt. Endlich 
erſchien der Herr Pfarrer und durch die zur Hälfte ge⸗ 
öffnete Thüre frug er an: ob ſie ſich geeinigt hätten? 
Der Landmann nun mit Recht vermuthend, vermeinen⸗ 
denfalls noch länger in dieſem Conclave bleiben zu 
müffen, antworte mit einem ja, und jetzt erſt trat der 
Herr Pfarrer vollends ein. Mit ſalbungsvoller Miene 
gebot er den eingeſchüchterten Eheleuten; ſich die Hände 
zu reichen und darauf einander ein Guſchel“) zu geben. 
Beides geſchah, und ſomit war der Sühneverſuch glor⸗ 
teich beendet. — Wenn der jeſuitiſche Grundfag: „der 
Zweck heiligt die Mittel“, dem Herrn Pfarrer bei der 
eben mitgetheilten Amts⸗Handluag vorgeſchwebt haben 
ſollte, ſo hat ſich dieſer Grundſatz wiederum glänzend 
bewährt. Denn, ſo viel bekannt, hat der geplagte Ehe⸗ 
mann keinen neuen Scheidungs⸗ reſp. Sühneverſuch 
beantragt. — Ein anderer katholiſcher Pfarrer, deſſen 
Handlungsweiſe ſchon vor längerer Zeit in dieſen Blät⸗ 
tern beſprochen worden iſt und der ſich nament ich durch 
das hefiigfte Eifern gegen den religiöſen Fortſchritt aus⸗ 
zeichnet, der die Preſſe ſammt und ſonders mit ihren 
Erzeugniſſen von der Kanzel herab wörtlich verflucht; 
dieſer würdige Herr Pfarrer nun ſtattete kürzlich einem 
feiner benachbarten Amtsbrüder einen Beſuch ab: ledig⸗ 
lich nur um ſich von deſſen Rechtgläubigkeit zu über⸗ 
zeugen. Daß dieſer Beſuch nicht dem Schmograuer 
Herrn Pfarrer gegolten haben könne; wer dürfte noch 
nach dem bereits Mitgetheilten daran zweifeln? Nach 
einem einleitenden Zweigeſpräch richtete der ort dodoxe 
Prieſter bald die Frage an ſeinen Wirth: was er wohl 
von den jetzigen religiöſen Wirren halte? Die unbe⸗ 
fangene Antwort deſſelben: daß die Schriften der ſoge⸗ 
nannten Reformatoren doch viel Wahres und Richtiges 
enthielten — ließ den Gaſt, ohne die Motive dieſer 
Aeußerung anzuhören, augenblicklich die Thürklinke ers 
greifen und beinahe mit Zurücklaſſung des Hutes ſein 
Fuhrwerk beſteigen. — Sind nun auch dieſe beiden 
Thatſachen ziemlich ergötzlicher Natur, fo bleiben fle 
doch um deswillen nicht minder charakteriſtiſch d. h. den 
Romanismus bezeichnend, als jene vor Kurzem in d. Z. 
veröffentlichten. 


Gleiwitz, 19. März. — Auch am hiefigen Orte, 
namentlich aber in den umliegenden Dörfern wird 
Seitens der katholiſchen Geiſtlichkeit alles Mögliche 
aufgeboten, den erwachten Trieb für die deutſch⸗ katholi⸗ 
ſche Kirche zu erſticken, an Schmähungen von der Kan⸗ 
zel herab fehlt es nicht, dennoch find ihrer Viele, die 
ſehnlichſt das Joch abzuſchütteln wünſchen; es fehlt nur 
an einem Manne, der ſich ſtark fühlt, aufzutreten. Am 
7. März, als die Breslauer apoſtoliſch⸗katholiſche Ges 
meinde ihren erſten kirchlichen Gottesdienſt abhielt, konnte 
es der hieſige Herr Pfarrer nicht unterlaſſen, auch in 
feiner Predigt eine kurze Bemerkung Über die Art und 
Weiſe des Gottesdienſtes in folgenden Worten einzu⸗ 
ſchalten: „Meine lieben Zuhörer! Heute predigt zum 
erſten Male in Breslau der Ronge; und wie wird er 
predigen! — in einer ſchwarzen Fracke; und wer wer⸗ 
den ‚feine Zuhörer fein? — lauter Referendare und 
Lieutenants.“ . 


Hieſchberg, 18. März. — Die Vorgänge, welche 
ſeit dem 6. März unſere Stadt und Umgegend berüh⸗ 
ren, hatten uns in keine geringe Spannung verſetzt, 
welche aber jetzt behoben. Am obitzen Tage erſchienen, 
wie bekannt, königl. Regierungs⸗Beamte, ſchloſſen dit 
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) Will fagen einen Kuß. ef 


Bürger⸗Verſammlungen und verlangten von dem Lehrer 
errn Wander die von ihm in dieſer Verſammlung ge⸗ 
haltenen Reden. Auch hatte derſelbe ein mehrſtündiges 
Verhör zu beſtehen. In der Nacht vom 13. zum 14. 
erſchien unerwartet ein Königl. Commiſſarius des hohen 
Ministeriums des Innern mit dem Königl. Kreis⸗Se⸗ 
cretair bei unſerm Bürgermeiſter und alsbald begaben 
ſich die Herren in mehrere Schlitten, welche unter Be⸗ 
gleitung von Gensd'armerie und ſtädtiſchen Polizei-Be⸗ 
amten auf der Straße nach Hermsdorf abfuhren. Da⸗ 
ſelbſt kamen noch mehrere requlrirte Beamte, wobei der 
Bürgermeiſter aus Schmiedeberg, an. Nachdem daſelbſt 
die Verſammelten die nöthigen Inſtructionen empfangen, 
verließen alle Hermsdorf, in Begleitung des Cameral⸗ 
Dir. Es wurden zu Warmbrunn bei einem Buchbin⸗ 
der Nachſuchungen nach verbotenen Schriften gehalten, 
zu Heriſchdorf, Arnsdorf, Hartau, Schildau, bei Perſo⸗ 
nen, der arbeitenden Klaſſe zugehörig, Nachſuchungen an⸗ 
geſtellt, desgleichen Verhaftungen vollzogen, und auch in 
der Eichberger Papier⸗Fabrik bei Herrn Schlöffel, der 
ſich perſönlich zu Breslau befand, eine ſehr genaue Haus⸗ 
ſuchung veranlaßt und ſeine Papiere verſiegelt. Noch 
ſchloß der 14. März mit einem, ſchmerzliche Theilnahme 
erregenden Akt, — Abends wurde Herr Lehrer Wander 
verhaftet. — Am 15. kam auch der Chef⸗Präſident der 
Königl. Regierung zu Liegnitz, Herr von Witzleben, hier⸗ 
ſelbſt an. Die Bürger, beunruhigt durch dieſe Vorgänge, 
beſchloſſen, veranlaßt durch unſern Herrn Bürgermeiſter, 
eine Deputation von 7 Bürgern an denſelben abzuſen⸗ 
den, welche der Herr Präſident am 16. früh aufs freund⸗ 
lichte empfing. Derſelbe verficherte ihnen nach gehalte⸗ 
nem Vortrage, daß nicht die gerinaſten Zweifel über die 
Geſinnungen der Bewohner der Stadt Hirschberg ob: 
walteten, daß die neueſten Vorgänge in gar keiner Be⸗ 
ziehung mit den Bürger⸗Verſammlungen ſtänden, welche 
überdies nur einſtweilen hätten eingeſtellt werden müſſen, 
bis die Statuten des Vereins vorlägen und genehmigt 
fein würden. Auch die Verhaftung des Herrn Wander 
hätte gar keinen Bezug auf letztere. In den Worten, 
die der Herr Präſident geſprochen, lag eine fo große Ans 
erkennung des loyalen Betragens der Stadtbewohner, daß 
ſie wahrhaft beruhigend auf die Bevölkerung eingewirkt 
hat. — Am 17. hatte Herr Wander Nachmittags ein 
Verhör, und nach Beendigung deſſelben wurde der wak⸗ 
kere Lehrer aus dem Perſonal⸗Arreſt entlaſſen. — Noch 
weilt heute der Herr Präſident hier. (Hirfhb. B.) 
Noch im vorigen Jahre kam der „Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wegen Errichtung einer Friedrich⸗Wilhelms⸗Stif⸗ 
tung zum dankbaren Andenken an die Errettung Sr. 
Majeſtät des Königs und ſeiner hohen Gemahlin aus 
drohender Lebensgefahr“ in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verhandlung. Zu dieſer Stiftung ſollte 
von Seiten der Stadt ein Kapital von 1000 Rthlrn. 
fuudirt werden, deren Zinſenertrag bei der jährlichen Wie⸗ 
derkehr des Tages, an welchem das Attentat begangen 
worden war, zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden 
ſollte. Die Verſammlung fand dieſen an ſich patrioti⸗ 
ſchen Vorſchlag durch die Beziehung auf eine ſtete Er⸗ 
innerung an eine ſolche Schandthat nicht geeignet für 
die Gefühle treuer Unterthanen, vielmehr ſei ein ſolcher 
Frevel eines einzelnen rachſüchtigen elenden Verbrechers 
der Vergeſſenheit zu übergeben, um ſo mehr, als die fi⸗ 
nanciellen Vethältniſſe der Stadt ſolche Ausgaben nicht 
erlaubten. (Hirſchb. B.) 


Bunzlau, 16. März — Die würdigen Vertreter 
der hieſigen Bürgerſchaft haben fid, nun auch, in Folge 
der kenigl. Kabinetsordre vom 19. April v. J. für 
Veröffentlichung ihrer Beſchlüſſe entſchieden. Mit freu⸗ 
digem Danke begrüßt gewiß jeder Bürger Bunzlau's, 
dem das Wohl des Gemeindeweſens am Herzen liegt, 
dieſen Beſchluß. Der Schleier, der bisher die Ge⸗ 
meindeverwaltung verhüllte, wird nun fallen. Nicht 
mehr, wie bisher, bloß durch unverbürgte Stadtgeſpräche, 
ſondern von den Vertretern der Bürgerſchaft ſelbſt, wer⸗ 
den wir nun die Beſchlüſſe und deren Beweggründe in 
Form fortlaufender periodiſcher Berichte erfahren. 

(Bunzl. S.⸗Bl.) 


Thommendorf, 16. März. — Der Wolf, welcher 
ſchon ſeit mehreren Monaten ſich in hieſiger Gegend 
herumt eibt, hat geſtern ganz in der Nähe unſeres Dor⸗ 
fes einen Hirſch zerriſſen und größtentheils verzehrt. 

5 Bunzl. S.⸗Bl.) 
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Oppeln, 18. März. — Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben dem Regierungs ⸗Haupt⸗ Kaſſen⸗ Buchhalter Otto 
bei Vollendung feines fünfzigften Dienſtjahres, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe Auergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 5 

Der bisherige Bürgermeiſter v. Adlersſeld zu Neiſſe, 
iſt auf anderweite ſechs Jahre gewählt und deſtätigt 
worden. — Der Erzprieſter Markefka zu Myslowitz ift 
zum proviſoriſchen Schul⸗Inſpector des Beuthener Krei⸗ 
ſes ernannt worden. — Der bisherige interimiſtiſche 
Schullehrer Caspar Nowak zu Jaſtrzigowitz, Kreis Ro: 
ſenberg, iſt nunmehr definitiv angeſtellt worden. 


ur A 


Brieg im März, Es iſt viel, daß unfere Eifenbahn | für keinen jugendlichen Liebhaber mehr eignenden deut⸗ 


in der letzten Zeit trotz der ungeheuren Schneemaſſen 
hat fahrbar erhalten werden können; es mag das nicht 
wenig Mühe und Geld gekoſtet haben. Einer unſerer 
Mitbürger, der ſich nebendei mit Phyſik und Mechanik 
beſchäftigt und gern gemeinnützig wirkt, hat Behufs 
leichterer Räumung der Bahn vom Schnee eine Idee 
gefaßt, der wir wünſchen wollen, daß ſie vor der tech⸗ 
niſchen Prüfung beſtehe, der fie bereits übergeben iſt. 
Dem Wildſtande iſt der tiefe Schnee auch ungemein 
nachtheilig; Haſen und Rebhühner kommen zu Tauſen⸗ 
den um und die halbverhungerten Haſen werden leicht 
und in Menge mit den Händen gefangen, bringt man 
ſie aber in eine warme Stube, ſo ſterben ſie ab; aus 
Hunger verliert das Wild alle Scheu vor den Men⸗ 
ſchen, es kommt in die ländlichen Gehöfte und läuft 
neben den Schlitten der Jäger, die ihnen Nahrung aus⸗ 
zuſtreuen kommen. Am allerbedenklichſten jedoch iſt die 
Menge Schnee für die Bewohner der Oderniederungen, 
da ſich bei plötzlichem Thauwetter eine arge Ueber⸗ 
ſchwemmung befürchten läßt. Es ſind längs der Oder⸗ 
ufer in dieſer Beziehung die ſorgſamſten Vorkehrungen 
getroffen worden; die niedrig liegenden Gehöfte werden 
mit Kähnen und Fackeln verſehen, und alles gethan, 
was nur irgend hierbei möglich iſt; denn eine Waſſer⸗ 
gefahr iſt der ſchrecklichſte der Schrecken. Und leider 
ſoll in Oberſchleſien der Schneefall noch weit bedeuten⸗ 
der geweſen fein als bei uns, fo daß man oft zu Rei⸗ 
ſen noch einmal ſo viel Zeit brauchte als ſonſt. Man 
erzählt, daß dort der Schnee im Durchſchnitt 10 Fuß 
hoch läge. (Samml.) 


Theater. 


Mittwoch den 19. März zum erſten Male: Ein 
deutſcher Krieger, Schauspiel in drei Aufzügen von 
Bauernfeld. a 

Seltſam iſt es, daß wir gerade von Wien aus, der 


Hauptſtadt eines nur zum dritten Theile aus deutſchen 


Landen beſtehenden Staates, ein „deutſches“ Schauſpiel 
und einen „deutſchen“ Krieger erhalten; noch feltfamer 
aber iſt es dabei, daß dieſer „deutſche“ Krieger gerade 
ein kühner Freicorpsführer aus dem dreißigjährigen Kriege 
iſt, ein Krieger Sachſens, das von Freund und 
Feind unter allen deutſchen Ländern, nicht bloß im 
dreißigjährigen Kriege, den Ferdinand's II. Herrſchſucht 
entzündete, ſtets am meiſten für Deutſchland gelitten 
hat. Bei alledem iſt die Bühne Herrn Bauernfeld für 
dieſen deutſchen Krieger wirklich verpflichtet, indem ſie 
ihn als den Anfang einer Reihe deutſcher, vaterlän⸗ 
diſcher Stücke betrachten darf, die ihr einigen Erſatz für 
die nachgerade etwas aus der Mode kommende fran⸗ 
zöſiſche Fabrikwaare verſpricht. Es iſt ein glücklicher 
Gedanken Bauernfelds, ſeinen deutſchen Krieger in die 
Zeit zu ſetzen, wo die erſte große Eniſcheidung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland zum Nachtheil des letzteren 
ausfiel und an den Ort, wo die beiden Völker ſich berühren 
und vermiſchen. Es iſt ein zweiter glücklicher Gedanken 
des Dichters, dem deutſchen Krieger eine franzöſiſche 
Frau gegenüber zu ſtellen und in deren endlicher Ver⸗ 
einigung die Idee einer Verſchmelzung des deutſchen und 
franzöſiſchen Charakters ſo wie Intereſſes zu feiern. Es 
iſt ein dritter glücklicher Gedanken, den deutſchen Krieger 
in die Zeit des weſtfäliſchen Friedensſchluſſes zu ſetzen, 
nach welchem Deutſchland im eigentlichen Sinne des 
Wortes zu exiſtiren aufhörte und ſich in die einzelnen 
Staaten zu theilen begann, aus denen ſpäter der deutſche 
Fücſtenbund entſtand; nach dem dreißigjährigen Kriege 
gab es keine deutſchen, ſondern nur noch öſterreichiſche, 
baperſche, ſächſiſche u. ſ. w. Krieger, und erſt der Zu⸗ 
kunft bleibt es vorbehalten, den vor einiger Zeit gehör⸗ 
ten Ausſpruch eines deutſchen Fürſtenſohnes in Betreff 
eines einigen Deutſchlands wahr zu machen. 

In dem Stücke repräſentirt die Franzöſin den Ver⸗ 
ſtand und der Deutſche das Gemüth; die Völker ver: 
halten ſich zu einander, wie die einzelnen Individuen: 
in der Vereinigung beider, feiert Europa feinen Triumph. 
Sämmtliche handelnde Perſonen find Originale und als 
ſolche vortrefflich gezeichnet; ſo Johann Georg, der gute 
deutſche Fürſt; Graf Dohna, der deutſche Miniſter und 
Bureaukrat; Georg Büttner, der wackere deutſche Bür⸗ 
ger; Obriſt Götze, der biedere, gemüthliche, etwas phan⸗ 
taſtiſche deutſche Heerführer; Major Kanne, der gerade, 
tapfere Soldat, der am Frieden ſtirbt; Frau von la 
Roche, die kluge, lebenserfahrene, patriotiſche Franzöſin; 
Schöpflein, der erſtarrte an alles gewöhnte Bureaudie⸗ 
ner und Actenmenſch; ja ſogar zwei nicht handelnde 
Perſonen, die Kurfürſtin und der geheime Rath Dö⸗ 
ring ſind von dem Lobe, aus dem Leben gegriffene, 
wohlgetroffene Originale zu fein, nicht aus u⸗ 
nehmen. Und nun noch eine Figur: die Hans Bütt⸗ 
ner's? Was hat fie zu bedeuten? Bauernfeld ſchlägt 
denjenigen Bühnen, die keinen „feinen“ 
vor, fie durch den erſten Liebhaber geben zu laſſen. 
Dies iſt kein unnützer Fingerzeig zu dem, was und wen er por⸗ 
traitirt haben wollte. Nef. glaubt nämlich in Hans 


Büttner nichts mehr und nichts weniger gefunden zu 


haben, als den im weſtfäliſchen Frieden geborenen, nun: 


mehr freilich bald 200 Jahre alten und ſich alſo jetzt 


Komiker haben, t 


lene Waare im Einkaufe 
fordert hatten. 


ſchen Michel mit allen ſeinen noblen und ignoblen 
Paſſionen. Geſpielt wurde im Allgemeinen gut. Herr 
Rottmaper war ein wackerer, natürlicher Kurfürſt 
Herr Henning eine dem deutſchen Auge und Ohre 
ſehr wohlthuende Erſcheinung, Fräulein Wilhelmi 
eine liebenswürdige, anmuthige Franzöſin, Hr. Pollert 
ein vollkommener Minifter, Herr Wohlbrück ein wak⸗ 
kerer alter Schnurrbart, Herr Schwarzbach ein Kanz⸗ 
liſt, „an alles gewöhnt“, Herr Pauli ein biederer 
deutſcher Landmann, und Herr Linden ein ſo geſcheid⸗ 
ter deutſcher Michel, als es nur jemals einen gegeben 
hat. Das Haus dürfte bei den nächſten Vorſtellungen 
voller ſein. — ch. 


Wenn ich öffentlich mehrfach die Meinung ausge⸗ 
ſprochen habe, daß wir den Ruhm unſter Leinwand 
überall verloren haben, weil wir vom Handgeſpinnſt und 
der Naturbleiche abgewichen find, fo geſchah dies nicht 
ohne vorherige genaue Bekanntſchaft mit dem Sachver⸗ 
haͤltniß; obſchon einer meiner Denuncianten vor Gericht 
im Gegentheil behauptete: ich habe gefliſſentlich unter⸗ 
la ſſe n, mich gehörig zu unterrichten! — In meinem 
Hauſe iſt unter meinen Augen Leinwand beiderlei Gat: 
tung getragen worden, und nur der eignen Anſchauung, 
der eigenen Erfahrung habe ich vertraut, nicht den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Berichten, die öfter vom Eigennutze 
getrübt waren, Ganz ohne jedes pecuniaire Intereſſe, 
ganz ohne irgend eine vorgefaßte Meinung oder Partei⸗ 
ſucht, habe ich lediglich ber Wahrheit die Ehre gegeben 
and es ſchien mir dies um ſo mehr meine Pflicht, als 
damit das Wohl des Vaterlandes in innigfter Verbin⸗ 
dung ſtand und ſteht. Die Leindwand aus Maſchinen⸗ 
gefpinnft nähert ſich, nach meiner vielfach erprobten Et⸗ 
fahrung, ſehr den Baumwollengeweben, welche letztere 
wohlfeiler und eben fo haltbar find. Geben wir alſo 
das Flachshandgeſpinnſt auf, fo ſiegt endlich die Baum⸗ 
wolle gänzlich über den Flachs. Dahin ſcheint auch 
Englands Streben zu gehen, wie ich bereits mehrfach 
e was aber nicht oft genug wiederholt werden 
ann. 

Dieſer Tage erhielt ich zu vielen, anderwelt empfan⸗ 
genen Belegen, einen recht ſchlagenden Beweis, wohin 
wir endlich mit unſern Flachsſpinn⸗Maſchinen kommen 
werden und kommen müſſen. Ein Kaufmann in Nor⸗ 
wegen hatte lange Jahre von einem, namentlich durch 
feine Ereas ⸗Leinen aus Handgeſpinnſt renommirt gewor⸗ 
denen, großen Handlungshauſe in Schleſien einen an⸗ 
ſehnlichen Bedarf an Greas = Leinen bezogen. Endlich 
war dem Norweger auch Maſchinengeſpinnſt⸗Leinwand 
anſtatt des Produktes aus Handgeſpinnſt geſandt wor⸗ 
den, und die verſtändigen Abnehmer kamen nach kurzer 
Zeit zu dem norwegiſchen Kaufmann, um ſich darüber 
zu beſchweren, daß er ihnen Baumwollenge⸗ 
webell anſtatt der Leinen verkauft habe! Es 
wurde nun eine Probe an einen Sachverſtändigen hier⸗ 
her nach Schleſien mit der Anfrage geſandt: „ob man 
nicht durch ein Baumwollengemiſchs hinter: 
bar ſei, da 60 ö weder halt⸗ 

ar wäre, no onſt die ü 
9 f alten Vorzüge 

Beim erſten Anblick war das Maſchinenprodukt von 
Flachs zu erkennen und die Sache aufgeklärt. — Man 
wird Sorge tragen, daß der ehrliche Norweger fortan 
wieder ehrlich mit ſolider Waare verſorgt werde, da 
ſonſt, ſicher engliſche Waare auch oben in Norwegen unſer 
Landesprodukt erſetzen und verdrängen wird. Es iſt 
ſehr leicht, Abnehmer zu verſcherzen, und ſehr, ſehr 
ſchwer, dergleichen herbei zu ziehen, zumal da Männer, 
wie der wackere Hafenclever ſtets dünn gefäet zu ſein 
pflegen. 

Ein großes Glück für uns iſt es, daß unſre Staats: 
regierung durch Errichtung von Spinnſchulen wieder 
veue Keime zu einer beſſern Zukunft unſrer Flachsma⸗ 
nufaktur legt, denn ſonſt würde die geringe Zahl der 
noch vorhandenen guten Handſpinner bald gänzlich aus⸗ 
geſtorben ſein, und wir ſäßen dann, namentlich i 
Winter da, ohne Arbeit, ohne Geld und ohne B z 
denn das Almoſenzahlen dürften wir kaum in 2 
Maaße zu bewerkſtelligen vermögen als England, d 
der Krebs des Pauperismus furchtbar am ra ur 
Es iſt weiland König Midas, der drüben auf Albio 
neben Goldhaufen — verhungert! — Ed. Pe; * 


— ER 


6 aheeife! Reelle Waare! 
gehe MR dag f mmſten Gewohnheiten im Handelsver⸗ 
i ber ogenannte Vorſchlagen oder Bieten 
indem fie vi enden Kauf und Handelsleute denken, 
Wade leſer Gewohnheit fröhnen, nicht daran, in 
müſfen erächtlichen Lichte ſie dem Käufer erſcheinen 

8 „ ſofern fie im Verlaufe des Feilſchens ein Drit⸗ 
le manchmal die Hälfte von dem urfprünglich ges 
0 en Preife einer Waare fallen laſſen, während ſie 
ſchon vornherein verſichert hatten, daß ihnen dieſe oder 
ſo viel koſte, als ſie eben ge⸗ 


(Sortfegung in der dritten Beilage.) 


— 
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Sonnabend den 22. Maͤrz 1845 


(Fortſetzung.) 


Muß da nicht dem Käufer, dem es gelungen iſt, den ſich vor dem Trödler und Hauſirer durch feſte Preiſe 
Verkäufer zum Zugeſtändniſſe eines geringeren als des und durch Warren: Benennungen aus, in denen keine 


Tauſchung vorherrſcht, und der Erfolg wird gewiß all⸗ 


Anfangs geforderten Preiſes herabzuſtimmen, ſich un 
willkürlich die Meinung aufdrängen, daß der Verkäufer 
urſprünglich einen mehr als reellen Vortheil geſucht habe? 

Gleiche Bewandtniß hat es damit, daß Waaren, die 
von geringerem Gehalte find, als fie ſcheinen, mit der 
nämlichen Bezeichnung ausgeboten werden, als die ur⸗ 
sprünglich unverfälſchte Waare ausgeboten ward, daß 
Leinen größtentheils mit Baumwolle vermiſcht, ben: 
noch als Leinwand paſſiren muß, und ſich ſogar Sei⸗ 
denzeuge nicht von der Miſchung mit baumwollenen 
Faden frei erhalten, während Kaufleute, die ſonſt reell 
gelten, fi nicht entblöden, ſolche Waaren für acht nnd 
unverfälſcht auszugeben, und der Ignoranz des Käufers 
zu vertrauen. 

Im Materialhandel bat ſich dieſe Unſitte wenigſtens 
nicht ſo eingeſchlichen, daß eine Unſicherheit des Preiſes 
beftände, aber im Manufactur⸗, Mode⸗Waaren, Kleider, 
und dem Handel mit Galanterie⸗Waaren aller Art, ſelbſt 
bis zu dem Meubles⸗ Handel, iſt das Vorſchlagen in ſo 
bedrohlicher Weiſe Mode geworden, daß Niemand mehr 
mit Gewißheit vorausſetzen kann, ob er den Preis bis 
zum wahren Werthe der erkauften Sache herabgehan⸗ 
delt habe. | 

Zugegeben, daß im Trödelkram eine dergleichen 
Täuſchung der Käufer zur ehrwürdigen en geworden, 
daß verkannte Wirthlichkeit kein Vergnügen am Ein⸗ 
kaufe hat, wenn dabei nicht eine halbe Stunde Zeit 
mit Handeln verttödelt wird, fo laſſe man dieſe Mode 
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Iſten Quartals dieſer 5 
il, Mai und Ju 

Monate April = — 9 
Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
Jaͤſchke, Papierhandlung, 
Sturm, Schweidnitzer 


Groffer, vormals C. Cra 


Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24 
S. fobor zei, Buchhandlu 
Reimann, äußere Nikolai: 
Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr, 
Pohl, Papierhandlung, am Ringe im Holſchau' ſchen 

n Mauritiuspla Nr. 1, 
Gleis, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b., 
Kraniger, Carlsplatz Nr 8, 
Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
om p., Friedrich⸗Wilhelms⸗Stra 
rm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 
Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. 
Breiteſtraße No. 39 


beim Trödel beſtehen, aber der reelle Kaufmann zeichne | Dberfälel Litt. 4. 4% p. C. 125 Bt. prior, 108% Br. 


gemein der ſein, deſſen ſich einzelne sühmliche Aus nah⸗ 
men jetzt zu erfreuen haben. 

Würde dieſes ſchöne Ziel durch Vereinigung mehrerer 
Kaufleute erreicht, fo zerfällt auch eine andere vorher: 
ſchende Marktſchreierei in ihr Nichts zurück. Ich 
meine das Ausbieten von Waaren unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. 


Immer wahr bleibt es, daß ſolide Waaren durch 
ſolche Kunſtgriffe nicht empfohlen zu werden brauchen. 


Mit dieſen Andeutungen möge die Kritik für diesmal 
ſich beruhigen, und wenn im Handel Dinge vorkommen, 
wie z. B. wenn ein türkiſcher Jude ſtatt Roſens! 
Gänſeſchmalz in zierlichen Etiquettes zu theuren Prei⸗ 
ſen verkauft, ſo iſt dies Verfahren unter aller Kritik, 
und der reſp. Betrüger wird dem Grimme der Käu⸗ 
fer nicht entgehen. 


Breslau. Guillaume. 


Auflöſung der Homonyme u. Anagram in der geftr. Ztg. 
Reif — fier. 


Actien Courſe. 


Breslau vom 20. März. 


Der Verkehr in Eiſenbahnactien war bei im Allgemeis | 


nen etwas mattern Courſen ziemlich anſehnlich; nur Friedr. 
Wilh.⸗Nordbahn wurde etwas höher bezahlt. 


erſuchen wir Diejenigen, 
ni entweder bei uns, 


9 in der blühenden Aloe, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
N traße Nr. 30, 
athias⸗Straße Nr. 60 


Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 


„ Albrechts Straße Nr. 3, 
1 Nr. 21, 


Daufe, 


Zeitungsleſer. 
das 2te Quartal 1845 
es Intere enten 


dito Litt. B. 49, p. C. 116% 
Beten @gweihnig-Beeiburger 4% b. C. abgeſt. 118%, und 
a bez. u. Br. 
Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
3 Feige — 40 30,60 p. C. 110 ½ —½ bez. 
u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Gib. 
Niederſchlef.⸗Märk. Zu 800 p. 75 25 u. 45 bez. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Sachs. Schleſ. (Dcesd.⸗Görl.) Zu. Sch. p. C. 117, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. G 105%, Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112% u. Gd, 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 116“b. u. Gd. 
Berlin⸗Pamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. : 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 114 Br. 113%, 
Wan Zuſ.⸗Sch. p. C. 
ez u. Gld. 


ld. 
108 ½ u. 104 
Frankfurt a. M., 15. März. — Die frü te 
Mittheilung beſtätigt ſich vollkommen, die Eurrücht. HM 
die großherzogl. heſſiſche Regierung und der Senat der freien 
Stadt gaben ſich wegen des Baues der Frankfurt⸗Kaſſc⸗ 
ie: Eiſenbahn vollkommen verſtändigt, und es unterliegt 
* weifel, daß Frankfurt ſeinen eigenen Bahnhof erhält: 
ü x wie geſtern waren auch an der heutigen Börfe nament- 
ch die Aktien an der Srted. Wilh.⸗Nordbahn und Ludwigs 
Bexbacher ſehr begehrt und blieben fühlbar höher. 
Brief Ka ſte n. 
Zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeignet: 
Emancipation der Juden von L. Pl. in J. — ue⸗ 
ber die ſchweizer Zuſtände von Dr. A. Sch. in B. — 
Ein Gedicht an Ed. Tr. in W. von C. G. L. in H. 
— Ueber Runkelrübenzucker⸗Fabrikation von F. K. in W. 


An anonpmen Mittheilungen, welche nicht 
berleſichtigt werden, iſt eingegangen: 
Vaterländiſche Finanzfrage aus L. — Ueber das 
| Spmbol der neuen Gemeinde in Dresden von 2 Pros 
teſtanten in Gl. — Kurzer Bericht aus Schw. über 
einen Skandal gegen einen Kaufmann ans Br. 
| Zur Aufnahme nicht geeignet: 
Beſchreibung eines Begraͤbniſſes zu Tw. bei R. von 
G. es T. — Das Geſetz vom 29. März von J. L. 
w. i 


— —ͤ ¶——rĩꝛ— —— ¶ — 


in 


zu pranumeriren w „die 
8 ſollte 3 


nz, Muſſkalienhandlung, Oblauer Straße Nr. 60. 


ße Nr. 9 im goldnen Löwen, 


al Si a 7 2 = . 2 2 222 rr: 2 
wegen HR eraionen auf — n e Sechs Pfennige (mit Inbegriff des gefegmäßigen Stempels) gefauigſt in Empfang zu 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ä —5ð5iE——— — — —— — En] 


Dampfwanenzünt auf 24 dan Schweipnig-Freiburger @ifenbabu zT h i e f ch a u. 


ßerdem Sonntage Der landwirt liche Central⸗Verein hat für die Zukunft die Veranſtaltung der Pro⸗ 

Breslau Morgens 7 A 4. En und 1 ttwoche oingiate Abtes Eee See welche bisher von dem Vereine für . 

Wfabet von Zchweld ni: 8 — M. ends 5 Upr 15 M. Rahm. Lu 6 5 jährlich veranftaltet zu werden 449 5 Ein glückliches Zuſammentreffen von Umſtänden vers 
E Reue; ae Si + Fe ſpricht dem diesjährigen Fefte ein ganz befonderes en, 


e 
3 M. i d⸗ und irthe haben nämlich au ihrer, im v bre 
222 v e e 
be n 2 
„ u in die 
aufgeftellt : 3 war Seite an andere landwirthſchaftliche Feſtlichkeiten, welche son bem 
Me N ndfchaft, großes Ori, 


Vorſtande der ammlung vorbereitet werden, anzuſchließen. 
en⸗E im Winter ginal⸗Delgemälde von Albert Zimmermann in München. . 4 ich ee die geehrten Landwirt e der Provinz vorläufig in Kenntniß zu fe 
Ebern en broßes Original. Delgemälde von Rich. Zimmermann mich beehre, und hinsichtlich der näheren Bestimmungen auf das Feſtprogramm verweife, 
in ea auf Caſtel welches von einem hierzu erwählten Comité in Kurzem veröffentlicht werden wird, 
nume ber Al chner in Mi — Pietro bei Verona, Original- Delgemälde von richte ich an Alle die vertrauensvolle Bitte, daß fie zu einer recht reichen Ausftattung und 


Kapelle. auf der nzenden Geſtaltung des bias ufefted um fo bereitwilliger mitwirken mögen, als es 


i 3 aufeſtes 

Marien Brüde bei Calw an der Nagold in Würtember iesmal gilt, die tanbwirthfhaftlice Induſtrie vor den geehrten Gaſten, welche aus 
18 Sue beheben Baur ve M. Neher in München. 9 8 bin 3 end deass und der Nachbarländer mit nicht — — bes 
Bebuine in ftehendr! von N. Simonfen, beiftrömen werden, würdig zu entfalten. 
Sigender Beduine im U, von demſelben. Breslau den 10. März 1845. 
Auſicht einer Partie in Verona, von Emil Kirchner. 


für Schulen 


. 
F. Kar ſch. | 11 ar v. Burgbanf. 


4 


’ 8 8 i dr ' inde] Riten von 67 Jahren und 6 Monaten. Die- bieſem Termine nicht meibet, würd mit feinen 
JJV eee Ye Kehre e ca 
an den Olter ; P g wandten und Freunden. n ? 
„ fü > ottes dienſt beginnt um 9 Uhr.“ Ottaſchin d 21. März 1845. ewiges Stillſchweigen auferlegt. Bemerkt 
Schulz & Comp. für J Sgr zu haben. Der G ſt beg Slang Jo e Pfarr- Abnainiſrator 5 a zur 2 an TE 
5 


7 N * ee a — eu er . A ——— —»„-— jarien ri 
7 | ap tote ige iſſarius 8 terims · 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. e. e e, — e | ne 
An den bevorſtehenden Ofterfeiertagen werden außer den regelmäßigen Fahrten noch fo deutſche Krieger.“ Schauſpiel in 3 Akten hier berechtigte Juſttz⸗Commiſſarius Strügtyp 
gende Extra ⸗ Züge befördert: von Bauernfeld. zu Namslau verflochen 


Montag, den 24. Marz, Montag den Yaftlen: „Ferdinand Gar: Creuzburg den 19. Februar 1845, ; 

Dienstag den 25. Marz. . 12 ober ie @roberung von Mexiko.“ Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Abgang von Breslau Nach * 45 Minuten, Große Oper in 3 Akten. Muſik von Spontini. a TE 

* a * „ — 4 * 

5 ee 8 „ Schmograu bei Reichthal, am I7ten In dem per decretum vom loten Decem« 
ee 4 Ain 848. März. — Die gegen unſerenſwürdigen Herrn ber 1844 eröffneten Concurſe über das Ber: 
veslau, den 19. 3 f Pfarre. verfaßte und in der ſchleſ. Zeitung mögen der abweſenden Pughändlerin, vers 
irectori u m. No. 58 aufgenommene Schmähung erklären wittweten Briederici, Johanne, gebomen 
wir als Verleumdung. vauftäbter, ſteht zur Anmeldung und zur 


2 . . 5 3 de. chweiſung der Anſpräche der Gläudi 
weidniß⸗ Freibur er Eiſenbahn. e ee Gemeine, e e Here Lene. Sa, fee 
een a 


ie n 2 
ch dem vom 1. April e, auf unſerer Eiſen⸗ daß die Abholung der Leiche meines Vaters He 1 hei hieſigen Stadt⸗Gerichte ein 


⸗Fahr⸗ die Art, wie ichs beſtellt, vom Herrn Termi f 
bahn . ige bedr den 6 0 Fire geſcheh n i. Stoffetius. Becker. den 29. Mai d. J. Vormittags 
. Voorgene Bube, Nachmittags 2 Uhr, Schölzel. Ledwa. Kopka. Weinert 10 uhr 


Bernatzky, Organiſt u. . w. 


on Schweidnig Morgens 6 uhr 15 Minuten, Landwirthſchaftl. Verein 

5 Nachmittags 2 uhr 15 Minuten und des Kreuzburg Roſenberger 
Abends 6 Uhr 15 Minuten, | Kreiſes. 

von Freiburg Morgens 6 Uhr 18 Minuten, an Die nige Sul u ee 
Nachmittags 2 Use 18 Minuten, und der Flachsbau hauptſächlich erörtert werden. 


an, zu welchem die Gläubiger hiermit unter 
der Verwarnung vorgeladen werden, daß die 
ausgebliebenen Gläubiger alsbald nach dem 
Termine mit allen ihren Anſprüchen an die 
Maſſe ausgetchloſſen werden und en des ⸗ 
halb gegen die erſchienenen Gl ein 
ewiges Stillſchweigen auferjegt werden wird. 

Die Activmaſſe beträgt ohngefütr 219, die 


und Abends 6 Uhr, 


N n P + iv: 23 Rthlr. 
nds 6 Uhr 18 Minuten. Gros⸗Schweinern bei Conſtadt, den 19ten | Paſfiv⸗Maſſe dagegen 4 
e auf 3 erfolgt 2 Stunden nach Marz 1845. Gebel, Zur Bevollmädtigung werden vorgeſchla⸗ 


gen, die Königl. Juſtiz⸗Commiſſarien Ans: 
pach hieſelbſt und Kanther zu Nimptich. 


Breslau, den 20. Maͤrz 1845. 5 Höhere Bürgerſchule. 


iteetorium. Die Prüfung der aufzunehmenden Schü Reichenbach in Schi, den 22. Febr. 1845. 
a 5 5 5 ler findet Mittwoch den 26. März, Mor Königl. Land⸗ und Stadtg 5 
gene 8 uhr, die Inſcription den folgenden ericht 


i i i i in. Dr, Klekke. Wekanntmachung. i 

, Liederſchleſiſche Markiſche Eiſenbahn; eee, e eee 
i i Niederſchleſiſck⸗Märkiſchen ahn⸗Geſellſchaft iſt berei 5 5 N 5 

eee — 9 Berlin⸗Frankfurter mit der Niederſchleſiſch⸗ Mär Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 
kiſchen Eiſenbahn als höchſt wünſchenswerth anerkannt, und in Folge deſſen im $ 3 der Maria-Magdaleniſche Töchterſchule erfolgt den 
Statuten den Borftärben der Geſellſchaft die Befugniß beigelegt worden, bie Bedingungen 22. und 28. März von 10—12 5 in dem 
der Vereinigung mit Zuſtimmung des Königl. Finanz⸗Miniſterii feſtzuſtellen. Es find deß⸗ Schulgebäude, Altbüßerſtraße No. > 
balb zur Erreichung dieſes Zweckes Unterhandlungen mit der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗ Staats. 
Geſellſchaft angeknüpft worden, bie zur Verabredung eines Vertrages geführt haben, Inhalts = Schul Anzeige 
veſſen die Berlins Frankfurter Eifenbahn mit dem geſammten Vermögen der Berlin ⸗Frank⸗ chu Anzeige. 
furter Eiſentahn⸗Geſellſchaft dem biesfeitigen Geſellſchafts Vermögen einverleibt und da. Daß in meiner UAnſtalt der neue Curſus 
gegen die Berlin: Frankfurter aer een zum Gourfe von 162% pCt. in Prioritäts⸗ Montag den 31. März a. e, beginnen wird, 
ferien der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft umgeſchrieben werden ſollen. gebe ich mir die Ehre hiermit ganz ergebenſt 


um über die Genehmigung dieſes Vertrages zu beſchließen, laden wir die Actionaire der anzuzeigen. 


des Waſſerzufluſſes und Fachbaumes den 
ten, gewohnlichen Gang ſeiner —. 


umz 
Dies wird auf den Grund des — — 


Kenntniß gebracht. Etwanige gegründete 

Widerſprüche können binnen Wochen 

kluſiviſcher Friſt bei dem Unterzeichneten an⸗ 

gebracht werden. Nach Ablauf diefer Friſt 
e 


— 


d Mäarkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft hierdurch zu einer außerordentlichen Sophie Werner follten, die Genehmigung zu der oben⸗ 

Seer ee ein, die \ 7 15 1 Vorſteherin eee King Nr. 19, eben den 2d. zung lügen. 
am 19, April d J., mittags 5 Ubr, im biegen Fuge Akademiſcher Cirkel. Der Königliche Landrath. 
Börſenhau 5 Die Versammlung am Sonnabend, als den Graf v. Erber K5e f. er 


22ſten d., fällt aue 
er Statuten der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft find die e * 8 
ſer Wee een 12 7 darin Me edle de a — 8 Direction, 
en berechtigt, welche ſpäteſtens age vor erſammlung die auf ihre e 2 > r TEE GER 
run iober ihnen ehbelg eesketen Quittungs botzen in dem Bureau der Geſellſchaft zu Berlin Springer's e arten 
(Leipziger Straße No. 61) oder ſonſt auf eine der Pirection genügende Weiſe niederlegen (vormals Kroll's). 
und dadurch. die Zahl der Stimmen, zu welchen fie berechtigt find, nachweiſen. Hierüber Sonntag und Montag, als den erſten und 
empfangen fie eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient, zweiten Oſterfeiertag: 
und gegen deren Rückgabe die deponirten Juittungsbogen in den nächſten Tagen nach der Subſeriptions- Concert 
General⸗Verſammlung im Geſellſchafts⸗Bureau in Empfang genommen werden können. Es und zwar den erſten für die geehrten Sonn⸗ 
ſteht jedoch den Actionairen auch frei, ihre Quittungsbogen ſpäteſtens 8 Tage vor der Ge⸗ ta , den zweiten Feiertag für die geehrten 
neral⸗Verſammlung bei dem Rendanten Rieſe im hieflgen Geſellſchafts⸗Büreau (Leipziger Mittwoch) = Abonnenten, Nicht = Abonnenten 
Straße No. 61) anzumelden und vorzuzeigen, bie Quittungsbogen ſelbſt aber in ihrem Bes zahlen 10 Sgr. Entree pro Perſon; dagegen 
fig zu behalten. Dieſelben empfangen über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, haben am erſten die Mittwoch⸗ und am zwei⸗ 
bie gleichfalls als Einlaßkarte in die General⸗Verſammlung dient; ſie find aber ſchuddig, ten die Sonntag⸗Abonnenten für die Hälfte 
alsdann außer der Beſcheinigung die Quittungsbogen ſelbſt beim Eintritt in die Verſamm - des Entrée's Eintritt, g 
lung dem Rendanten ee = dieſelben nach den Nummern des bei der Anmeldung auf⸗ Anfang des Concerts an beiden Tagen 3 uhr. 
j niſſes vergleichen N eigen. 
a 188. Ba e Im neuen A ee Garbsen 8 
i i Marti Erercierplatz No, 8, neben dem Kgl. ? 
88 aa Die 8 ee IR SEEN Morgen, Sonntag den 23 März, als den] gen nicht gerückſichtigt, ſondern die landespo⸗ 
nbahn⸗Geſellſchaft. 5 erſten Oſter feiertag: „Eonzert der ſizelliche Conceffion zu dieſer Anlage zu Gun⸗ 
. Steyermar kiſchen uſikgeſellſchaft.ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Zum erſtenmale: Ein Feſt⸗Marſch, eigens da: Orts nachgefut werden wird. 
zu componirt von Raabe, das große Local Walden urg den 28. Februar 1845, 


otpourri: der Beobachter an der r Verweſer des Kgl. Landrath⸗ 
Zr von Mertens, und Jubel⸗Ouverture Der l [ v. Era b. ath⸗Amtes. 


* werden ſoll. Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Carl Friedrich Fell⸗ 
mann zu Grund, hieſigen Kreiſes, — 
tigt, neben dem vorhandenen Mahlgange in 
ſeiner Mühle daſelbſt einen Spipgang anzu: 
legen, und mittelſt eines liegenden Vorgeleges 
mit erſterem in Verbindung reſp. in Betrieb 
zu ſetzen, wobei das gegenwärtige Waſſerge⸗ 
fälle unverändert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. elle 
mann in Gemäßheit des Geſetzes vom Wſten 
October 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche 
gegen die gedachte Anlage eines Spitzganges 
ein begründetes Widerſpruchs recht zu haben ver⸗ 
meinen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Präcluſtofriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung angerechnet, hier er zu 
machen, widrigenfalls auf fpätere Einwendun⸗ 


Bei ihrem Abgange von bier nach Berlin, Todes⸗Anzeige. 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten Beftens Heut früh 6 uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leopold Schidlower und Frau. Leben unſere innig geliebte Mutter, Schweſter, 


Verlobungs⸗Anzeige. Frau Steuer⸗Gontrofleur Gärtner, in Folge von C. M. v. Weber. 
5 1 3%½ uhr. Entrée zum Saale 5 Sgr. Bekanntmachung. 

Als Herlelte Kiel W ae tm einem un "on 02, Sad 1 gen 2175 575 Sgr. a f Der Scholtiſel⸗ und Acne Gott 
2 x an 3 fe ich: ren. 9 Freunden und Bekannten zur Freibillets ſind ohne Ansn ahme wald au Schiisheide, Hieigen Kleſſe, beat, 
Gottlob Steg ert, Contor bei St. on d b für Sonn, und Feſttage ungültig. ſichtigt, in feiner daſelbſt belegenen Mühle 

0 f „ von den tiefbetrübten Hinterbliebenen. f. einen, Getseidereinigungs- eder eln 
l £ Era n. 1846 | Groß. Strehlitz den 19. März 1845, In Ober⸗Stephausdorf, im Saale zum Aus und Eintäcken ann 
Breslau, den . März 27 — x Todes 3 Anzeige des Serra A mann, Montag den Vorgelege an den vorhandenen ng 
5 5 | langjährigen Leiden verſchied heute 2 . März, als den sten Feiertag, anzulegen, reſp. mit dieſem verbunden in Be⸗ 
Entbind nn | In der Wege ſanft unſer geliebter Was derbe Concert und ſolenn ee trieb zu fegen, wobei das gegenwärtige 
Die heut Mittag glücklich erfolgte Entbin⸗ der Dr. med, et chir. der Stelermärkiſchen Weufifgefell: 


ſchaft. Anfang des Concerts 3 Uhr, Entree 

a Perſon 5 Sgr., des Balles 7 uhr. Entree 

für Herren 10 Sgr. x - 
Das Programm der ausgewählteſten Piegen 
wird an der Kaſſe ausgegeben. 


Altes Theater. 
Montag den 24ſten urd Dienſtag den 
Wſten d. Mts. große acrobatiſch⸗mimiſche 


i ter und Gatte, N ! 
dung feiner lieben Frau von — —— 4. Geiß im Hlfien Lebensjahre. Seinen 


t vielen fernen Freunden dieſe Anzeige von 
ee TB. Beigat. den Hinterdliebenen. 
„Mänſterberg, den 10. Mach 1848. Neumarkt den IB, März 1848. 


Az tg Sehe N 
n * m erſpätet.) 
(tötete jener befondern Meldung.) 


ich die N 
wald in Gemäßheit des Gee von ag 


ekanntma da 8 Wochen, von Tage der 


= is ung angerechnet, hier geltend zu 

Nach es uner nach 6wöchentlichen, ſchweren Leiden, fein Balletvorſtellung. Zum Beſchluß eine komi machen, widrigen 
ce dun d e um) 10 uhr nag deen Tegentreihes ben, auer gelebter Satte, che Yantomime C. Price. gen nicht Gere federn Ginmenbun. 
2 Wochen lan fager unſer innigſt Vater und Großvater, der geweſene Organiſt, fiche Gonceffion zu diefer Anlage zu Gun. 


Montag den 2aften ſtudet wieder Borſtellung 
der Operäpmen Burana Man Ba h gaht warden dn bed Höher 


Waldenburg den 1. 


geliebter Gatte, Vater 
5 de Eifenhütten » Iufpektor Wed i 
18456. 
er Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amtes. 


ekt 
einem Alter von 33 Jahren 3 19 05 
um ſtille Theilnapme bitten Re 


die tief betrübten Hint rblieb unterleibsentzündung. Er hat mit muſter⸗ ſchugg mall. 
Ponoſchau den 11. März war. n. hafter Treue und Liebe ſein Amt 55 Jahr : v. Crauß. 
1 oe wir lin ad hr Sa ee Brauerei⸗Verpachtung. 
neige. allen entfernten Verwandten un das Vermögen des Kaufmann G. Die Dominial- Brauerei und Branntwel 
— — — 5 ermit anzeigen, bitten wir zugleich, unſern use zu Creuzburg fft unterm ien d. Brennerei zu Lobris ſoll auf den . — 
Das am 16. d. M. zu Gleiteig un Theilnahme zu ehren uar c. der Concurs⸗Prozeß ers 


en 1845 bis dahin 1848, an den 


28. Marz c. N 2 Uhr an 
der Gerichtsſtelle zu Lobris 
verpachtet werden, wovon wir qualificirte Be- 
werber hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Jauer den 10. März 1845 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaſt Lebris. 


erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer verehr⸗ | 
Face Tir agen mu —— ie l — dictors wird ein Termin auf Conkra- 

betrübt allen ihren Fare und Freun / odes⸗ Anzeige. den 26. Juni Vorm. 11 Up 
den hierdurch ergebenft an, Am 20, März d. J., Nachmittage 3%, uhr vor dem Herrn Ober Landesgerichts, Aſſeſſor 
Canth, den 19. März 1848. ſtarb nach langem Leiden der emirit. Erz Meridies in dem Parteien» Zimmer des 
Die Geſchwiſter Xſchlerſch kp. brieſter und Pfarrer Gart Anders in einem|hiefigen Gerichts anberumt. Wer ſich in 


. durch . 0 
erf bei Conſtadt, den Wffen Zur Anmeldung der einselnen ji worden. 


orde 
nterbllebenen. e wie zur Mahl des Guratorg und Conte, 


Heidersdorf beabſichtiget, ohne Veränderun 


— 623 — 


8 ung. : u: di ä mer Bei Otto Wigand in Leip 8 
Der — — — in Wei⸗ Bei — Metı — eumarkt⸗ Eine Gutspacht n ni 0. 30, 


: j jährli s b 
gelsdorf keabfihtigt bei 3 Waſſer. ſchen Kreiſes, fol am 3. April d. J. von von eirgs 1000 Kehl. N Pachtquan Al rewenpt, Aibrechlsſtreßt N 


müble i du a k, au haben: 
das bereits bestehende Vormittags 10 Uhr bis Nachmittage ö Uhr, dum auf führ danktarem nz in der vis her kenigl. Pank, in habs 
ener e Ma ganget in Betrieb zu der . u — — 44. Nähe Breslaus, beim entfiepinden 15 bre nung 
ſetzenden Spi „ohne . 12 — eines Theiles „ an den . — 8 — 7 8 * — mit f 2 
ng und dem Fachbaum deſtfordernden öffentlich verdungen werden, g . . nge, 2 
ee: "re made e des e Caution — . aum Werder. Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. Hrn. Dr 0 Baltzer. 
October ierdurch be⸗ I „Zeichnung, An u edingur⸗ . * 3 y 
. r zu Mettau ein. 3 Maſtochſ en, A3 weites Sendſchreiben 
die projektirte Anlage ein gegründetes zuſeben. Biehau, den 10. März 1845. | 10 Maſt ö an meine Glaubensgenoſſen als mein 
Wiberfprudsseht zu haben vermeinen, auf, DE TRUE BOTEN 1 5 ſtſch pie, letztes Wort in dem Breslauer Sıerite 
e a präktufine, n Me ge er 1. dem Dominium Jeſch⸗ iber das römiſch⸗kathol. Seligkeitsdogma. 
i N Mittwoch den en März . Vormittags . . — j Von 
BR is Kreis Reichenbach, den Ilten 9 uhr u. d. 9 5 lollen m Auf dem Dem. 3 Namslauer . W. A. Krauſe, 
Der Königl. Landcath. dem n u 5 Königl. Ober: Lan: Kreiſes, ſtehen 54 ſta 1 Fa Körnern gutſ Nechidigtonus und Senior an der evangeliichen 
getr. b. Prittwig : Gaffron. derer Ast, ce de, Len gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. Haupt, und Pfarrkirche zu St. Berntardia 


Ohlauer Straße No. 2 in Breslau. 
E boch, find Kanarienvögel, Männ⸗ gr. S. geheftet Preis 6 Sgr. 
chen und Weibchen, nebſt den Gebauern zu — 
verkaufen. 


Ein gebrauchter Flügel, in gutem 
Zuſtande, Coctavig, ſteht für 45 Rthlr. zu ver: 
kaufen: Kleine Groſchengaſſe No. 9, beim 
—Inſtrumentenmacher. 


i a beſtehen in einigen Pretioſen, Silber, 
gut — en Lehrte bei Zinn 18., Beinenzeug und Betten, Meubles, 
der bieſigen katholiſchen Schule, womit ein einem großen Trumeau, Haus geräth, Klei⸗ 
Gehalt von 300 Rthlr., freie Bohnen fad — 2 und in allerhand Vorrath zum 
verbunden 5 ö . f 

erben na 56e Alben Lehr, Ants, Breslau ben 13. Ggtg 1845, 

welche der lateiniſchen und franzöͤſiſchen Sprache Hertel, Kommiſſionstath. 
mächtig find, hiermit aufgefordert, bei dm —— 


Fräber erſchien von denselben Verfaſſer; 
Das roͤmiſch⸗ katholiſche 


Seligkeitsdogma 


ichneten Magiſtrate ſich dis zum Iften Au ct io n. er 9 N 
GE ee a. ne f. gg „Bu Ventana Prof P, alen. 
R : aus dem Nachlaſſe der Frau Kaufmann cher, vor N 


Der Magi eat. Goſohorskp mehrere Effekten, als: 


ganz große, breite Akt 
ini 8 : gr. 8. geh. Preis = 
Bekanntmachung. einiges Gold und Suberzeug, dic uns a 7 Sg geh. P Sg N 


N et, metallene 4 Liſch 50 Stück geeichte neue 78 Ctr., A 12 Sgr.. In der G. Berger's Buchband ie 
17171 ⅛ . Mi, Mer, mm Si ann ae EEG Fe 
Wietmarkt ist mit Genehmigung der Königl. Rüpte, eine Glasſervante und 2 Tru⸗ vewendt, Al. 


5 brechtsſtraße No. 39, vis & vis der konigl. 
Regierung zu Breslau auf meaur von Mahagoni, Kleidungs ficke, 3 gute, geſchmiedete Caſſen zu 32 Rthlr Bank, zu haben: 55 g 


den 7ten deſſelben Monats inrüd, ein Wiener el, eine Fenſterchaßt un und 30 Kthlr, 1 22 
— worden. N 2 — — ge 2 Ries großes packpapie, 75 Sgr. der Deutſch la nds Zukunft 


Reichthal, den 18. März 1845. | zur Luftheizung, . Ag ao in 
ifrat. i 5 1 meſſingener Mörjer, 22 Pfd. wiegend. 1 
Der M a8 — (öffent verſteigert werden 7 Reh f kirchlicher Hinſicht. 
Von 
einem deutſchen Patrioten, 


Bekanntmachung. die ——— es En Pe ” M. Rawitſch, Reuſcheſtraße No. m. 
5. Ein brauchbares Billard iſt zu verkaufen, 
17. 8. geh. Preis 5 Sgr. 
Czerski, Nonge 
un 


ur Vermietung fämmtliher Verkaufs Ge. Breslau den 16. März 184 
duke im biefigen Tabernen : Gebäube vom eehmdamm No. . 
Eine Speifetafel, 9% Fuß lang und ein 
Herr Johaun Sporſchil. 
Von 
einem katholiſchen Laien. 


I. Juli 5, ab auf Sechs Jahre an Meiſtbie⸗ Mannig, Auctions Commiſſ. 
Ladentiſch iſt zu verkaufen! Stockgaſſe N. 17. 
8. geh. Preis 5 Sgr. 


tende haben wir einen Termin auf Nut ! 5 
Bien fag den 15. April e. Nach * 
Klee und Grasſaamen⸗Lrugzeige. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, rothen und 
Neue Musikalien 
bei C. F. Peters, Bureau de Musique, 


mittag 2 Uhr 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, Thimotheusſaat 
in Leipzig, dureh alle Buch- und Musik. 


in unferem Seſſions⸗ Zimmer angeſetzt, zu 
i eingeladen werden. 0 ue 
Gag Dan E. Bebruay 1808. 5 offerirt zu moͤglichſt billigen 
David Galewski in Brieg. 
handlungen, in Breslau durch F. W. 
Grosser, zu beziehen: 


Der Magiſtrat. 

lzꝙ⸗ Verkauf. - 

* nnd Verkauf von Bau: Mälzelſche Metronomen (Taktmeſſer) 8 
Fe ſehr fauber und richtig gearbeitet, empfieh 
— Mechanikus A. W. Jäkel, Schmiedebr. 2 

Bach, J. S., Compositionen für die 

Orgel, kritisch correcte Ausgabe vun 

Friedr. Conrad Griepenkerl und 


an Conſumenten find für 
AuctionssAnzeige. Capitals⸗Geſuch. 
Herd. Roitzsch. 


geliſchen eee e 


als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
ble, Hausgeräthe, * 
2 Flägel⸗Inſt rumente und 1 Ohm Marko: 
bronner⸗Wein, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 21. März 1845. 


Mannig, Auctions⸗Corsmiſſarius. 8 

das II. Quartal e, nach folgende Termine 

* I. Apel e im Forſtkaſſenlokale zu Montag den 7. April b. J. Vormittag 81 6000 Nthie. werben auf An hirfiges Räbti 

Cr burg ſtranzellei zu uhr und die ſolgenden Cage, ſoll das zur ſches Grundstück, auf welchem ein großes 

» Se Baia der Bonftangellei zu en mann C. 8. 288 a ehe und e ‚neu auf Bart 

—.— ſttaſſen Lokale zu hörige —— a Am ! nes en ee dere Sehe 

1 1. Mat im Gaſthauſe zum weißen Im ee er ee DER baare | Eigentümer Hintergaſſe No. 5. Ir 

+ 1 t e . A pr 7 > 

40 Der in Conſtadt. 7 Cerute ung, den II. Marg 1845. Bien . e U in 3 
0 den 4. Juni im Forßtkaſſen-Lekale zu Der gerichtliche Auctions⸗Com m, traße No. 20, eine 5. Ven cl. 

en Font in der Forſtkanzellei zu . 


Arldt. ludien nebst Fugen. 3 Rthir. 


Y d ET EEE pr 45 Sgr. 
dſchloß Bedland. 3 A Meine Schloſſer⸗Werkſtatt * Hieraus ist jede Nummer einzeln 
Die eee beginnen jedesmal Vormit⸗ REF A babe ich jetzt Oderſtraße Rr. 5 im Haufe des zu haben. 


Seifenſieder Herrn Jäſchke verlegt. 


bt 0 
Saber det Wer gl mene — Heinrich Müller, Schloſſermeiſter. 


werden den 30ſten d. M. Nachmittags Zimmer⸗ 
andwerkszeug und Nus holz beſtbietend vers 
auft werden, wozu ergebenſt einladet: 


die Wittwe. 


Bach, Wilhelm Friedemann, Concert 
für die Orgel, mit zwei Manualen 
und dem Pedale. Erste Ausgabe nach 
9 Autographon von J. S. Bach. 

gr. 
i j „J. J. E., Le temps au- 
eiens et modernes. Trois pieces pour 
le Velle. et Pianof. Op. 17. Nr. 1—3. 
. 


int Rthlr. 2 Rthlr. 7 1 
Miller, F., Deux Impromptus brill. 


. 


u um. 0 uhr und enden Mittags um Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmer⸗ 
die erſtandenen Hölzer 


Straße Nro. 2, 1 Treppe hoch, abzuführen; 
einen anderweitig geleiſtete Za 2 erkenne ich 
. März 1846. 


8 we = 715 Nimkau — zu verkaufen. Das Nähere MN. A. Fuch e. N Ob. 80. Nr. 12a V Rthir. 
Höhere Bein en Oberförter⸗ Eta⸗ zu erfahren Mitterplag No. 10, — er 0 

eines neuen a Jansa, L., Trois Themes de Rossi i 

die ement6, e Im Be aan pärterre, bei dem Eigenthümer deſſelben. ae ee e alen — * „Pour Piano rn Op. 67. 

Y s Scheun — e nterzeichneten werden fortwähre Nr. 1 25 Sgr. Nr. 274 Sgr. 

Wohnhauſes es Badhaufes und Brunnens an Freigüter⸗ Verkauf. Bruhbänder,- nebſt allen Arten chirurgiſcher 2 Rıhlr, 20 Ser. z Er 


7 : f > 
weben ae een eine von den Zwei Saen im Strehlenſchen und eines Bandagen, mit Verſicherung der reellſten Bes 
N 


Kalliwoda, J. W. Scherzo ou 
drei Meindeſtbietenden deponirende he er Grafſchaſt Glag, mit 200 Morgen dienung, fo wie auch er zur Grad Piano. Op 141. 17, Ser. pou, 
Kaution von 1500 Ntl, in cour 1 Pfanb: reinem Weizenboden, eines mit Morgen, baltung des Körpers angefertigt. Vesten, Th., Variativns pour Piano 
briefen oder Staats ſchuld en öffentlich vers) eines bei tiegnig mit 400 Morgen, eines mit . Konrad, chtrurgiſcher Banbagift.| Op. 20. 10 Sgr. 

riefen werden. Hierzu wird ein Licitafiens- 120 Morgen, eines bei Zobten mit 60 Mor: Breslau, Schußbrückt Rr. 31, parterre Schumann, ., 1 „„. 
Termin auf | gen Aderland erfter Alaſſe und verſchiedene N \ nicht“, aus dessen l.iedercyclus. Öp.48. 


., Vormittags zwiſchen Frei. und Nuſtikal⸗Güter in andern Wegenden Ban 1 
den 28 fene d 18 di, weiſet zum biligen Bertauf nach der Cen der Anzeige oe Blumen · 
tſch, Biſchofs ſtraße No. 12. 


5 Sgr. 
W. J., Gr Sonade 
e! Fenchel W. J., G unde 
Bei unterzeichnetem find zu verkaufen: hoch ; 15 8 DEN: Op. 8. Nou. Edition. 
fſſtämmige Rofenbäume, nämlich die neueſten 8 


ar { Weber, €. Mu. de, Ouvert, de l'Op.: 
rg en 7 1 rg „Der Beherrscher der Geister“, 7 


i des dortigen Domainen⸗ 
im Geſchafte Kcal „oſelbſt auch die d ——ĩ—5—ů— 
Amtes anberaumt, wol 1 . Verkauf einer Villa. 


en, 
figen Bau- Bedinguneingeſeben werben in der unmittelbaren Nähe vou Schweid- 
Zeichnungen vo arz 1845, jnitz, ungefähr ½ Meile davon entfernt, | Sat Altos pon vur Piano & 2 maine. 15 Sgr. 
Breslau ben ah riet. Besteht eine Ländliche Hesiseung, bestehend FN a Aal, end 1 wol Nas, No RoMmaneuca 
© au einem einstöckigen, massiven Wohn- für 20 5 35 Kr, 12 Stück Theeroſen mit pour Piano. 2 Zu. 47%, Sgr. 
— — 8 Ktanntmachung. e hause mlt 6 Stuben, einem abgesondert] Namen für 2 Rthl. Im Verlage von C. F. Peters, Be. 
ird Jehennt dieſes Jahres die Stehenden Nebengebäude mit 2 Stuben, Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 46 de Musique in Leipzig, wird den 
Ju, Weise Setenemen der Keſſource in der Stall 45 u: 
Stelle eines O erledigt, zu welcher ſich Mo 


. 


. r 
ung und ‚Scheuergelass, einem 2 -3 Carl Löfer, Gärtner. 15. April I. erscheine 
gen grossen Blumen-, Gemüse - und Döhler, Th., Un tis ä Uusguse, 15 


2 3 elodies itali . e 
ü- Bleichwaaren g re — avec acchmp. de 


Concurrenten bei de 


erster Classe, zu verkaufen. Das Nä 
— Weigan e Be hare ist in f 1 Mi. 2 
Ler bt mein en 12. Mc, 484g. litsch, R N zu jeder Art übernimmt und t teens pour Era 
en foren, gad de deere erfahre, Ferd. Scholtz. , 


8 | Den Bien Bier tel 


l Ganz trocknes Notb: u. 8 e, 


Büttnerſtraße No. 6. 


2 erst Be Sur 


| von. 
A u mitt, 2 Uhr sen bf 


0 dingungen Weisbuchen⸗, Eichen, Erlen, Birken: und Die Direkt 
Am 2iften d. M pachte gen ſofert zu verkaufen, oder zu ver 2 2 2 Scheit e r o n. 
ee ge gecerenen deen, und ab, bet basthfe. Nähere bei der Mittfrau Apr TRAUN rd Amieida- Ball. 
gelagerter Giger Das Dee ezer Auswahl vorräthig und empfeglen findet Mienftag den 2öften fatt.- Dies wird 
öffentlich 1 05 — ‚1948. 8 Dominium Twardawa del Obere, Hübner und Sohn, Ring BE, ierdurch den geehtten Mitgliedern Hekuunt 


ctions - Commiſſ. ‚bat von 1 Igplag iſt über der zweiten Ob . t. f . 
8 Au r. 0 Ser, weißen —— a Ange re ih Ale. 2 b. Mr * „ Die Vorſteber. 
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Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo eben erschienen und in allen 0 Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße No. 3) if 
bandlungen, bei E. Rudelpb in Landeshut, zu haben: ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der erſte öffentliche Gottesdienſt Froſch, N., Pfarrer zu Schwanowitz⸗Pramſen, zur Verfaſſungsfrage 


ne —.— 5 Drei en 22 = be = en 
leſiſchen Provinzial⸗Spnode und weiter ausgeführt. gr. 8. geh. gr. 
chriſt katholiſchen Gemeinde 
zu Preslau 


Vor Kurzem erſchien bei mir: 
3 G. A., de et Schweidniz, mein Antheil an den 
N erhandlungen der eſiſchen Provinzial⸗Spnode über bie 
am 9. März 1843. kiechliche Verfaſſungsfrage. gr. 8. geh. 3 Sge 


Furchte dich nicht, du kleine Heerde, denn es If deines Vaters 
Wille, euch das Reich zu geben. (Luc. 1%, 8%) ; 


Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7 in Breslau, fi 
ſchienen und in allen a andlungen zu haben; 8 DEREN 


ie Glaubenslehre 


Ein denkwürdiges Ereigniß 


beſchrie a 
0 der ehriſtkatholiſchen Gemeinde zu Bresla 
Dr. ©. Behnfeh. bei ‚© cheiftkat 3 Schneidemühler 3 
— en * | bibliſch gewürdigt 
4 ; von 
Vierte Auflage. Dr. W. Böhmer, 


| in Conſiſtorialrathe, ord. Profeffor in der evangel, theol. Fakultät zu Breslau c. 
Preis 2/ Sgr. er 228 

Inhalt: Einleitende Worte. Die Rede des Herrn Dr. Steiner an die 2 Bogen. gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 

n i des Herrn Johannes Nonge zum Pfarrer der Ge: 5 
N Di Eſaheng e Rede 9 TER Steiner — Be ce hat auch hier feinen eigenthümlichen Standpunkt der Vermittelung gel ⸗ 
an den berufenen Pfarrer. Gegenrede deſſelben. Liturgie und Geſänge. Predigt e ee . NL: 3 
des Herrn Pfarrers Honge. Schlußworte. 


National Verſicherungs⸗Geſellſchaft | 


Bei With. Gottl. Korn in Breslau ift fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ Nach dem Beſchluſſe der General-Verſammlung ſollen d i 
handlungen, bei C. Rudolph in Landes hut, zu haben: Pe Einſchüſſe 0 ſſ. ji g f. urch die zu 


Diebe reife, 2 Be ar a . 
ein Dorn im Auge der Hltramontaneny|"geadlt werden. 


> Wir erfuchen alſo die Herren Actionaire die Zahlungen in den Tagen 
nachgewieſen vom 10. bis 15. April, l 


— 


= i RE i vom 13. bis 15. Mai 
dem juͤngſten 5 des Fürſtbiſchöflichen Conſiſtorialrathes dieſes Jahres in dem Comptoir der Pommerſchen Provinzial ⸗Zuckerſiederei 
r. J. B. Baltzer gegen Quittung unſers Vorſitzenden Gribel zu leiſten. 
von Wer es wuͤnſcht, kann auch in dem erſten Termin die ganzen 23 pet., 
Dr. Ottomar Behn ch. jedoch ohne beſondere Zinsverguͤtung, einzahlen. 
Preis 4 Sgr. i Stettin, den 17. Maͤrz 1845. 
are Tr; TE i Der Verwaltungs Rath der National- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
In Kommiſſion bei W. G. Korn in Breslau iſt ſoeden erſchienen und in allen Gribel Fretzdorff. Trieſt. Arnold. Schillow. 


Buchhandlungen (in Landes hut dei E. Rudolph, in Oſtrowo bei C. G. Sch )0 55 


i d | mp 7FFFFFFCC TE 
Grund z ü ge 2“ Schul⸗ und Benfions-Anftalt, nebſt Spiel. oder Bee — 
ul € 


; 2 2% Rächſten Donnerſtag, den 27. d. M., beginnt der neue Curſus in meiner Sch. 
benslehre, des Gottes dienſtes ie Anftalt für Töchter, und der nech Bami 
der Glau h 2. e ft hl cn = Piel 3 kla verbundenen, unter meiner oberſten Leit⸗ 


ebenſt, ſich gütigſt zeitig vor Beginn des Curſus, Behufs der Anmeldung, zu 
der 3% mir n we 72 Ueber die 3 eine bisherigen Zöglinge in 
der den 15. d. M. ſtattgefundenen Prüfung, beziehe ich mich zuverſichtlich auf das 
allgemeinen (katholiſchen) chriſtlichen Gemeind e 88 urtheil der Eltern, fo wie hochachtbarer Schulmänner. ae 6 
. g zu N Ein kurzer Bericht von der Schulanſtalt und von ber Spielkaſſe, ſowie der 
B 1 8 I a u A früher erſchienene ausführliche Proſpectus, wird bei mir ſelbſt und in der Vuch⸗ * 
e + : 3 handlung Joſeph Mar ck Comp. gratis ausgegeben. — Sehr entfernt wohnen⸗ 3% 
3 


der Vertaſſun 8 3% ii Die hochgeehrten Eltern, welche mir Tor Kinder übergeben wollen, erſuche ich N 
e 


den Kindern, können (wie jetzt ſchon Mehrere) für Einen Mehl, monatlich Amal 
wöchentlich an unſerem Mittagtiſche Theil nehmen. 
Breslau, den 23. März 1845. 


1 MN NMR uten 
Zarys wyznania, nabozenstwa i urz — — ũ———— ae 
dureia powszechnej (katolickiej) Schul und Penfions. An eige. 
gminy chrzescijanskiej we Wro- der kleinen Schulkinder habe ic eingeflelt, da es e ſeiner Koftfpieligtei 3 
clawiu. 2 niemieckiego spolszczony. Na verbundenen läftigen Aeußerlichkeiten, die Kräfte und Zeit, welche ich auf meinen immer mehr 
TZzecz gminy. Cena 1 srebrnik. fplittert. Meine Kinderſchule wird ſemit fernerhin nur den Webürfniffen derjenigen refp 


3 übrigen ſage ich für das Vertrauen, mit welchem ſie mich bisher beehrt hab 
Wilh. Gottl. Korn. ale Bu empfehle ihre Kinderchen dem Herrn Kall end gu haben, meinen aufs 


Zum Beſten der Gemeinde. 


x An Penfionairen, welche zugleich allen Unterricht bei mir haben, kann ich für jetzt nur 
N ik ie - 22 „ f noch einige in dem Alter von 9—11 und von 13—15 Jahren aufnehm Sollt is 
Mus al * Lein Institut ſchen Eltern damit gedient ſein, ihre Kinder auch an . 8 8 
8 d Musikalienhandlu: an dem Biolin: und Flöten Unterricht meiner Zöglinge Theil nehmen zu fehen, fo wäre ich 
Kunst- und Musıkalienhaı 8 8 ee nicht abgeneigt, es juautaffen; — 2 — nach — brungen 
F. W. Grosser vormals C. Cranz, e tg vmgkis made, Sa} An e Steimepme nur gan; mehr 
Breslau, Ohlauer Strasse No. 80. 5 Breslau den 20. März 1845, 8 
- Air T jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., vierte Fr. Marquardt, auf der Tauenzienſtrahe J 31, b. 
ährlic r. . E nen | 


— 1 


Mit der Berechti für den ganzen gezahlten Abonne- 1 5 
ment - Betrag nach unumschränkter Wahl nene Musikalien ale & once f f ionirte 
Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthir., halbjährlich 6 Rthir., mit- i ; 
hin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. | B lin * Breslauer Eil 

Auswärtigen werden noch besondere Vortheile eingeräunit, er 2, Te. 

bat die sete Entfernung genügend entsc gen. Der Hauptwagen wird im Laufe der en big 
welche selbst für die grö Entf. ügend entschädi Hauptwag i 2 fe Les eye er 8 
7 Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder Sonnta nn Ar ſten Som 12 den »5iten, 
E die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- . ie Ka — cube 2 Uhr 9. au 8 den 2 Pften, 
een, liegen auch alle neuesten Cumpositionen zur gefälligen Auswahl vor. — Per bee Gtr: Anmeldungen’ nehmen en; ttags. Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
Me 


2 ver H. Berliner. G. L. Günter. C. F. G. K 
> 8 A 5 ohann M. . Kaerger. 
5 Musikalien-Leih-Institu 85 nr bus. 
er Musikalien-, a hhan „ Eibiſch⸗, Isländi x 
Ed. Bote g G. Bock, r e 
80 hweid te 8 G. Bock, ee ce Et 5 in vorzüglicher Güte, bei Gonbitor S. Erzelliger. 
chweidnitzer Strasse No. 8 88 


Abonnement f 3 Monate 3 mul, 15 Sgr. — Mit der Berechti- 


„ für den ganzen gezahlten A 2 . 
Imschr e Wahl Musikalien onnements Betrag nach un 


— 


— — EEHHEHEER 


Praktiſche Aether⸗Gas Lampen, 


l Meſſing, pro Stück 1 Rthl., empfiehlt 


enthum zu entnehmen, zur geneigten Beachtun 
„Athlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. &. Inn ocen g 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. Bom 4. cl, dhe saar 4 34. 


